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E I N L E I T U TI G 

Wi e alles, was aus der Feder des beka nnten altbaye:Jischen Schriftstellen 
des Schlossbenefi ziaten , geistlichen Rates Josef S chI ich taus 
Steinach gekommen ist, ist auc h die von ihm verfasste Geschichte von Ste: 
nach ein U eis t e r wer k • 

Si e umfasst die Zeit vom 6ten bis zum 20ten Jahrhundert . 

Ich habe mich nun entschlossen di~ Geschichte von Schlicht Iur die Zeit 
von i904-r i956 zu ergä nzen, obwohl es mir f a st vermessen schien , mich als 
Geschichtsschrei bel' an d ie Seite meines unverge sslic hen :B' remldes Schlich­
zu stellen. 

Die ve rga ngenen 50 Jahre, über d i e ich berich te, \'taren so ereignisvoll, 
dass die Gefahr bestund, dass vie l es in Vergessenheit ge r'a t en würde , wenn 
n icilt rechtzei t i g noch Aufzeic hntJ.tl e;en g emacht 'Nerd en . ,:'ie Zahl d er tber­
leben- den der' vergang e n en Zeit wird ja irruller k leiner . 

Die Ze it über die ich be r ichte ist de s we gen so bewe gt , we il einmal die 
m 0 Cl ern e Te e h n i kau c h auf d ie ~andwirtscha t überzugreifen 
beginnt und andex'sei t s zwei l ang andauernde ;{ e 1 t k r i e g e , d enen 
jeweils eine sc lüimme Nachkrie gsze j, t folgt , auch in das Leben de s Land­
volkes mit rauher Hand eingreift . 

Zu Beginn der neuen Periode ist a uch eine neue Gutsherrs cha,ft :Ln ::3tetnacl 
eingezogen die 

Farn i 1 i e von S c h m i e der ------------------------------------
die in de:c Berichtszei t Au s seI' g e w ö h n 1 ich e s g eleistet ha 

Und da ich mit dieser Familie ehe ißnz e Zeit über eng zusammengearbeite' 
habe, so beka m ich tiefen Einblick in ihr "irken . 
Ich war daher wohl a uch in der' .wag e das in den vielen J a hren zusammeng 
tragene wertvolle 1,aterial g eschichtlich zu formen. 

Das g r'osse Verdienst, dass sich der Gründe r des neuen Steinach Dr . Carl 
""ugus t von Schmie der erworben h at , besteht vor a llem da rin, das s er die 
Ze~chen der Zeit ,r~chtzeiti g erk::~nnt Ulld seiner Verwa ltung 2.en Auftrag e 
tell t hat, seln i::>chlossglJ_t der r. euzel t , also der Lieit der :technik , ge­
nau anzupassen. 
Aber nich t g enug, war es auch sein i'i i 1 1 e, aue h die Bau ern 
seines Dorf auf dem -lieg zum ortschritt mi tZll.Ylehmen und zu führen. 

Hi er er'zählt die G e s chi c h t e von ganz besonders g ro s sen :Le is­
tungen , wie sie nur weni g ande:ce g rosse Güter zu verzeichnen haben. 

I n der von mir undme inem Freunde Universitätsprofes s or Dr . Dr.h.c. W. 
Z 0 r n herausgebrachten Gescht chte der deutschen Grünlandbeweguno­
erScheint der Name von i::> c h m i e der in besonders hellem ~ichte. 
V':>D Steinach a us ist eine Bewe gung zur Förderung d er ]'utter und Grünland 
~lrtschaft eingeleitet worden , die sich a uf vielen Ländern der Erde so 

esonders auch in Amerik a erfolg reich ver brei tet hat. ' 

~urch das g rosse :;;ntgegenkommen des ü teinacher Gutsherrn ist in 0teinach 
r~~ erste G r ü n 1 a n ins t i tut model 'ner Richtung :lns .weben g e ­
s in~~ Worden, nachdem nll.Ylmehr 17 weitere a ll ein in Deutsch l a nd entstande 

Das 'd , ::ln nux, zwei von den g ro s sen Verdiensten , die in der Ges chichte a uf 
g , ezahlt werden. 

Mi t besonderer B f- ' d' 
ders des neUen S~ fle hl gD~g 
Vaters e_nac x . 

, , ganz besonders was 
betrlfft mi t - , . . ' , gutem ß l'fol g 
Es lSt lIUr daher ' 
hurtsta d " elne b e s 

g le Gescn' . ht von t · h 1 lC e 
lS~tei~~~~ ~~5~~nnen. 

darf ich festst e llen, das s der Sohn des Griin 
M a x von 8 c h m i e 0. e r das Werk des 
die bekannte von Schmied er ' sche Saatzucht 
wette r a u s g eba ut hat. 
o n der e Freud e i hm an 
Ste1nach von i904-i956 auf 

seinem 50ten Ge ­
den Geburt stags 
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D er E d e 1 s i t z S t ein ach --- - ------ - ._---------- --- - ----- ---- -
unter der F am i 1 i e von 13 c hm i e der \ 
--------------- --------------

von i 901 b i s i 941 Geheimrat -:Ö;;--CariTügust-V-ön Schmieder ------------------ - - ------ -- --- ----------- ---- - -----
Der gehe i me Landesökonomiera t , Mayor der Res erve im bay . schweren Rei ter ­
regiement iilünchen Oarl Aug ust von Schmieder zog im J ahre i901 in Steinach 
auf . Er vermählte sich im J a hre i904 mit l'Jary von Lang- Puchhof. 

I 
Er starb am 6. ,März i 941 im alten Schloss Steinach . 
Die Witwe Prau Mary von Schmi eder lebt jetzt in einem kleinen Landhaus in 
Rottach Eg ern am Te g ernsee . 
Der Ehe entsprossen 4 Kinder, v on denen ein 'röchterchen im Bl ütenalter ver- ' 
starb. 

TIr . O. A. von Schmieder war ein Landedelmann in d es 'liortes wahrstem S i nne, 
Se~~_~~~~~2~~~E_~~~_~_~_~_~_~ _!_~_~_~_E_2_!_~_~_~_E_~_ e t • 
professor Ilr . h . c. L e m b k e l\ia lchow auf PÖhl e iner de r bekand13ten deut­
schen Lan dwirte und Züchter schreibt in einem Nachruf den er dem Heimge­
gan genen im Ti erzüchter widmet: Mi t Dr . von Schmieclef. ist ein Mann dahin­
g egan gen der s ich g rosse Verdi enste um die deutsche Landwirt schaft erwprben 
hat und ().essen Name mit der Entwi cklun g der deutschen Grünl andwirtschaft 
u n t I' e n n bar verbunde n ist. 
~r erblickt e seine vornehmste Aufga be ilU ~usbau der Gumsherrschaft Steinach, 
zu einem modernen Betrieb, in dem all e Betr i ebs z wei ge g leichmässig gut ar - . 
beiten. 
Se i n Hof sollte zum V 0 I' b i 1 d werden vor allem a uch für die Bauern_ 
höfe im Vorwaldgebiet und im Gäuboden. 

Sein vornehmes 'ffesen , sein umfassendes v'lissen , sein grosses Jn t eresse für 
a lle wicht i gen F'ragen auf den einzelnen Gebieten der Landwirtschaf t fÜhrt e,\ 
gar bald zu seiner Berufung zu Ehrenämtern . 

Als ausgezeichneter Reiter und erfo l greicher P f erd e z ü c h t e r 
wur de er frühzei tig a l s P r äsi dent des bayer'ischen Pferdezuchtv~rbandes ge­
wählt . I m Unionclub de r Vollblutzüchter n ahm er eine führende "tellung ein. , 
Die aus der Steinache r Zucht hervorg egan genen Pferde - Vol lblüt er- waren I 
S i eger auf manch' schwerer Prüfung . 
A bel' auch die s päter gezücht et en Norikerhengste g ingen häufig si eg reich ! 
ü ,ber den Ring . 

Ne ben einer grossen Tierliebe , d ie Dr . von Schmied er auch a ls Jagdherr 
zeigte , war es die P f 1 a n zen w e 1 t , der er sein aussergewöhnlich 
gros se s Jnteresse widmete . 
In engster Zu sammen arbe it mit seinem Be triebsleit er und den Pro f essoren 
.LIr . i e bel' Br emen u-"ld .JJY'o Zorn Br esla u / hW,l1 c hen erkennt er e, ls eine r der 
~ , r s t e n die ungeheure Bedeutung der Grünlandpflanz en für die g esamt e 
Tlerzuch t und Haltung . 

Er g eht au,f den vorschlag der dr'ei Gen a nnten eine Beweg un g zur Förderung 
der Grünla ndbewe g ung einzul eiten, um endlich die Futter und Grlinlandwirt ­
~chaft auf eine a ndere Basis zu stellen , e i n und gründet mit einig en 
ln~eressierten Männern der Stra ubin g er und l{e gensburger Gegend den ersten 
Grunlandverein der Welt und b a ld darauf auch den deutschen Grünla ndbund a l s 
Spltzen organis a tion aller deutschen Grünla/ ndvereine. 

Er .. ~rd einstimmi g vom Vorsi tzenden d e s bayer i schen Grünlandvereins und zum 
I'rasldent en des deutschen Grün l a ndbundes gewählt. 

,ln ,der ]'olge zieht er a uch in die Vo r st andschaft der de ut s cen La ndwirt­
S?h~ftsgesellschaft ein, sowie in d ~G, deutschen i{jolD'rverein~ und d EÜ'l Ver­
elnlg~g deutscher Kul turg eno ssenscha ften, d i e sämtlich Arbeits g emeinschaf- ' 
ten illlt dem deutschen GrÜll l a ndbund' g ebiJ.,det h a ben. 
I~h~~~ G~Schi chte der , d eutschen Grünlandbewegung von Ni ggl /Zorn wird ein- I 

g , uber dle Verd lenste von Geheimrat .LIr. von Schmieder berl' chtet d ie 
er slch auf d ' ~ 

lesem Gebiete erworben hat. I 



3. 
In der DLG . war' "'I' . von Schm.i.eder , gemeinsam mit seinem Bet ri ebslei te~c 
Ihggl, in mehreren Ausschüssen täti g . So im ]'lJ,tterau1schuss, im Ausschuss 
für Wiesen ll...nd Dauerwei den, im Ausschuss für :B'utterpflanzenzüchtung, im 
!vlai sau schuss, im Ausschuss für Pferdezucht ,im Ausschuss für Ausbildung 
Hi er bahnte sich auch eine en g e Zusammenarbei t mit bekannten ',I'issenscha f ' 
lern auf dem Gebiete der Landwirtschaft a n. 
:Us,s gastl i che Steinacher Schloss wurde in der' Fo l ge i mmer mehr zum Treff, 
o unkt führend e r Wi ssen schaftler aus allen Teilen des Re iches , aber auch 
• I 
a us dem Ausland . 
Die eng e Zusammenarbei t kon Steinach mit der Land\'lirtschaf'tswissenschaft 
wird in einem fol gendem Kap i tel noc h eingehend geschildert . 

im Jahre i929 g ründet e Herr Dr . C . A. von Schnlieder zusammen mit dem Lan d 
Bayern und dem deutschen Ka lisyndikat die Studieng esel l schaft zur Förder­
ung der Grünlandwi r tschaft und damit i m eng sten Zusammenhang das Lehr_ und 
Forschungsinst i tut Steinach zur Förder'ung der GrLi.nlandwirtschaft , über di, 
an anderer Stelle berichtet wird . 

In Erkenntnis, dass f ür die Grünl andwirtschaft das b e s t e Saatgut g e , 
r ad e gut genug ist, grli.ndete Herr Dr . C . A . von Schmieder die l!'utter ­
pflanzensaatzuchtwi rtschaft Steinach , die einen Namen weit über Baye rn 
hinaus erl angt hat . 
Der Au fbau erfolgte unter äusserst schwierigen Vel'häl tnissen . 
He rr Jjr . C . A. von Schmieder vergrösserte den Steinacher Gutsbetrieb durch 
Zukäufe erhebli ch an Fl äche und erri cht e te dann das F i de i kom m i 
Steinach . 
Der Köni g ernannte ihn zum k gl. Kämmerer. 
Nach dem Zusammenbruch im J ahre i 919 wurden bedauerli cher Weise d i e legl. 
Fi deikommisswirtschaften e,ufgel öst. 

Zu glei ch brachte di e folgende Jnfl ation auch dem Steinacher ~delsitz sch 
re Ze i ten . 

Herr Dr . c . A . von Schmieder h atte bei den Dragonern gedient .Als lU ttmeis 
tel' der Heserve übernahm er im ersten VIel tkrieg die Pührung der Ersatz­
schwadron des k gl. bay . ';'Cnevauleger- Regi.ments in ::;tra ubing . 
Zum Mayor befördert wurde er zugleich Kommandant des Corpsha uptqua rtiers 
in Duai in :B'ran k rei eh • 

.!Jer Steinacher LTutsherr war eng mit der Natur verbunden , de i.' er auf sein 
Ritten , a uf der Jagd , in s einem herr l ichen "chlo sspark seine ganze Auf­
merksamkeit schenkte . 
EI' gehörte zu denen , die frli.hzeitig be g r i ff'en haben, dass das : Zurück 
zur Natur ; e ine der til'ring en's ten iviahnung en für d ie Land -:- l!'orst- und Gar ­
tenwirtschaf't sei . 
EI' li ess in di esem ZUSarCllIlf'nhan g a uch seinen :Park, sein e Viä l der , seine Wei 
den mi t Voge lschutz a us:rüsten LIDO. schuf zusammen mit Forstmeister Dr . H. c . 
Kar l Haenel die .Lehr_ und Versuchsstation Steinach f'ür Vogelschutz . 
1.r;r de r staatlich a utor i sierten I~ommission für Vo g el s chut z in Ba yern nal'lllc 
er' eine führen de StellLmg ein . 

:0 er bayeri sche Staat würdigte die a uss er'gewöhn lich gros sen Verdienste des 
0te i naoher Qutsherrn duroh die Verleihun g des Titels eines Geheimen Lande 
ökonomierates_ 

Geaohtet und g eehrt in wei t en Kreisen der deutsohen Landwirtschaft und 
nioht zuletzt der ganz en Bevölkerung von Steinach und StralJ.bing sohloss 
dieser wahre E d e 1 man n am 6. ; :ä tz 'i. 941 fl!,r i mmer ,die Augen . 
)',r erfr e ute s ioh st ets einel' besten GesUlldhei t ll...nd seine kurze I:rkra nkll...ng 
kam für seine ulJlgebung überrasch end • 
.':m Sanatorium Ebenhau,sen Oberbayern suchte er vergeblich Heilung . 

Se in 70ter Geburtstag wurde noch mit gro s sen .c;hren g e fe ie.'t ... 
"ein IlegJ"äbr: i s legte 2eucnis davon ab, vJiesehr der frühe l'Ie imgang die­
ses bedeutenden Utein80her GutsherI'n betrauert wurde . 
h r f and inl t:iteina oher l!'riedhof se in e l e tzte Ru11estätte. 
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Alle , die an (Ie r Seite von Geheimrat Dr . von ;:;chmieder am Aufbau von 
Steinach llÜ t a rbei ten durften, werden sein Andenken b,eson ders hochhaI ten. 

Frau iviary von Schmi eder war auf dem n a hen Schloss Puch.hof aufgewachsen . 
Wie Jhr Gatte , so war auch Frau von Schmieder eine g ro sse i2ferdeliebha­
ber i n und brilliante Rei te r- in . 
Sie liebte vor a llem die M u s i k , der s ie e in e g ro s se Gönnerin war. 
Nich t llJJlSOns t wa r sie in der Bevö lkerung a ls die g ü t i g e Gutsfrau be ­
kannt, denn W 0 hIt u n war ihr ,Her·zensbedürfnis . 
Henn sie zu Besuch n a ch Stein a ch kommt s prechen die a lten Steinacher 
von : " Unserer Frau Geheimrat 11 

Von i 915 - i918 unterhielt sie a uf 
6teinach ein K r i e g s 1 a za r 
Offiziere, wie Mannschaften , d ie 
n ach kame n, konnten s ich glücklich 
auS der Höll e in den Hi lllllle l • 

e i g en e Ko s ten im neuen Schloss zu 
e t t. 
n ach härte s ten Tagen i m 
preisen, denn .s ie kamen 

Felde n a ch 8 te: 
buchs t ä blich 

Die ält es t e Tochter Nessy heirat ete einen l>.ünstler , der frühzeit i g star·b. 
I r hinterli e s s einen Sohn und ein e Tochter . ~ 
l'r a u l\IIecke l lebt jetz t in i hrem He im in Gräfelfi,mg bei i~iünc hen • 

.iJ2e j üngere Tochter Berta fol g te im ~'ode bald i hrem geliebtem Vater . 
Ehe hatte sich in der Krankenpflege im z wei t en Weltkri eg a.ufgeri eben . 
Die barmherzi gen Brüder in deren Hosp ita l in dtra ubing s i e zule t zt pflegt. 
nannten sie den 11 E n g e I d es Laz arett e s ". Auch im Dorf Steinach er­
freute s i e s i ch g rÖ Bste r Beliebheit . 

Von i 941 ab Dr . Max von Schmieder als Gutsherr von Steina ch 

~r bekam- zunacnst--von - einem- Raus lenrer - grvndIichen- Ünt eriicht- und-- be­
zog dann das Gymnasi um in Sc hondorf am Allllllersee. 
Mit g rosse I' Sorgfalt wurde die Dömäne H a y n s bur g in der Provin~ 
Sachsen a l s L ehr s te Il e für den jungen Landwirt ausgewähl t . 
Der Lehrherr, Domänenpächter Cornelius , war a ls Vors i tzen del·· der Grün l a nd 
organisation Sachsen mitSteinach und der Grunl Bndb ewegung eng verbun­
den . 
Nach ·beendeter Lehrzeit bezog Herr Dr . Max v on Schmi eder d i e l andw . Hoch ­
schule München- We jhenstephan- i 933 s chlie s st er d a s StudiUJll ab. 
Se i ne Doktorarbeit .Gehandelt : 11 Sc l!!!:!~g!!!~!e2.~~~_ ~~E_~~!~:!:: ~uchung der 
Düngerbedürft i gkei t der Ackerböden . 11 . . 

i 93~ beteili gtesich Herr Dr . l.l . von Schmieder an der Bewirtscha ftung des 
Steina cher Betri ebes . J·hm l ag d aran s ic h vor u llem g ründlich in der Saat 
z ucht einzuarbe it en . 

i934 verheira tete er s i ch mi t l!'räulein .!::,Ü th Pobell, der 'fochter ein es · 
rheinischen J·ndustrie e llen . 

Die beiden der Ehe entsurossenen .::>öhne Carl -l.'le.x ll.n d Vlolff,a ng be find en 
Si ch noch j.n Cl er Ausbildung. 

j.938 wurde J):r: . von ScloMed er z ur Luft waffe eingezogen. Als l!'e l dwebel WUI 

de e r nach dem Tode des Vate r s uk ges t ellt, einerseits um sich de r Be ­
wirtschaftung se ines Hofes zu widmen, and ereIsei t s um a uf besonderes be_ 
treiben des Reichsnährst a nde s d en Gr a ss amenta u un P osen, we s tpreussen 
und Ostpreussen e inzuführen . illan ve rmutet e in di es en Gebi e ten n ach dem 
Krie g e einen g ro ssen Bedarf a u;f Grünlandsaat gut. 

Nach dem Kriege widmete s ich Herr Dr . Max von Scbrniede r mit g ro csem Ge­
schi c k d.- em we iteren Aus ba u der Saatzuc h t wirtschaft. 
Er bezo g dab e i in al l en wichtigen thganisati.onen , wi e DLG . Züchterver­
eini gun g wichtige p/ 0 s i tionen. 

Keben d er Futterpflanzenzüchtung , richte te er eine gros se Pappe lbaumschl 
le e in, sodas s"'neben der züchte r i s chen Tät i. gkei t a uc h s,,·üiL kaufmännische: 
Talent, das vom Grossva t er vererbt schien , z ur ~e}tt cmg b·'·in~e n konnte • 
.uas g ro sse s ozi a le Bmpfind/ en für seine !!Ti t a rbei tel' Herr lJr . ill . von 
Schmieder vom Vater vererbt. 
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Ergä."lZ\ll1 g de r Ge schichte von Steinach von Josef Schlicht von i904- "19'f5 
E~§!E~:!: !~!_~~~_~~~~:!: ~_ "t;I :!:~~!_~!~~~§~~ _____________ ,-______________ _ 

G e den k w 0 I' t e 
-------------------- 1 

gesprochen bei der 'L'otenfeier von Karl August von Schmie der am 10. IIIi94 
im SChlosshof i;von St einach von Studienprofes sor Hubric h St raubing 

K ei n Tod kann jenen Schrecken 

A n dessen Bnde die Voll endung steht. 

R u h bist DU, Tod , kein Waffenstrecken , 

Lohn und Liebe , d i e kein Sturm verweht. 

Aus gelöscht sind Sorg und Mühen , 
Gri mm und Hader , J chmerz und Pein, 
U nverwelkbar , golden blühen 
S egenstat und Le benssaat , 

Totüberwindend ,siegverkündend in die Ewi gkeit hinein . 

V on Liebe entzündet,von Begeisterung genährt , 

Ohne Selbstsucht, in all em dem Volke 2ugekehx·t . 
N ie müde,ni ezaghaft, so schuf seine Hand 
S chönhei t und vVerke fürs Vaterland , 
M usterwerke, Neuschöpfun gen, Grülll andfluren : 
I m Tatenwirken folgte er Gottesspuren ! 

E s wird sein Geis t in uns a ll en leben, 
D as Blut ist der Sippe weitergege ben: 

Erfüllung des Lebens ist höchs t e Tat ! 
R uhwohl , Kamerad und deutscher Sol dat ! 

Eugen Hubrich 

Hubrich i st der" bekannte Bayernwalddichter , der auch die schönen 
Gedichte für die Grünlandt agungen verfa sst hat. 
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111. Schlossgut und Dorf Steinach i m Lic hte des Zei t ge schehens von i 904- 56 
------------------------------------ - ---- --------- - --------- - --------

:Die l\'Ienschen ve r ges sen i n einer so raschl ebi gen Zeit, wie wi r s ie nun h a ber 
nur al l zuleicht d i e VÜJrgän g e der Verg a ngenheit,besonders wenn s ie po li­

t isch s o abwec hs e lungsreich wa re!'} wie in den l etzten 50 J ahren . 

:Es erscheint daher wertvo l l a uc h im Leben der Familien be s on d e rs wi c hti g e 
Vor gänge festzuha lt en. 

Als Dr. C . A. v on Schmieder um di e J a hrhundert wende da s Sc hlo ssgut St e ina cl: 
e r wa rb, wa r Deut schlan d Kai serreich, Bayern Köni gr e ich . 

Es war das e i ne g l ü ckliche :6e it, i n der vor a ll em di e Jndustrie , das Hand-
. werk und d er Han de l blüht E- n. 

Weniger günstig stand es um die La ndwirtschaft , d ie s t a r k unt er der Kon­
kurrenz de s Au s l ande s zu l e i den hatte . 
i::s s ei nur a n die ungl ücklich e Caprivize i t e rilmert , unter d e ~' so manc h er 
Hof z USa '11I!lengebroc hen wa r . 

J.,ie Aktie sta,nd i m Vo rdergrund des J'nt01'esses v ei'mö s eneiel' .we ute. 
:,i, t dem we rtvoll en Go I ci g e l cl konnt e m8 n viel unternehmen, 

Als Kap italanlage war en weder Güt er noch Bau ernhöfe gef l'ag t . 
Ver mög ende Leute kauft e n si.ch Lend- und :B'orstbesi tz aus Li ebha berei, vor 
allem a us j a g dlichen Gründe n , nicht a be r u m vi e l Ge ld damit z u verdienen . 

Geheimrat .ur . von :Schmieder wollte Huf dem Lande l eben , um n a turverbund en 
zu sein, Wll s ich grosse J a e;de n z u schaffen, um seine wel' tvlilllen Vol l blut ­
ofeL'de Cl,uf besten e i genen We iden unt erzubring en u . s . w, 
;'; 1" k onn te das mit de r Len d - und Forstwil'tschaft i n damaligen ;Ce i ten verbun­
dene g ro s se -,-( is i ko übei'n ell1nen , da i hm reic h li che a n d ere Ge l d qu ellen zur 
Vel' fü gung standen . 

Zur Si cherunß se i nes Besitzes li ess er ein Fi deikommi s s erric h t en, dessen 
Errichtun g i m Gesetz und Verordnungsbla t t Nr. 2 22 vom 3 . l-,i a i i904 be­
s tä t ~'i gt wurde . 
Die l.e trie bsfÜhr'er de r Fidei kommi s se wurden s t a a tli chen Beamten g l e i Ch ge ­
stellt. 
Niemand h ät te s ich i 904 trä umen l a ssen , dass schon n a ch Ver l auf einig er 
J ahre diese wertvollen Sicherungen verlor en ge hen sollt en . 

Durch Zukauf von l!'e lder, Vli e sen und Wäl der wurde d ,egr' Gut sbesit z Steina ch 
wesentlich verg rö sse rt . 
Da:ri:i.be r hina u s wa r en noch die Höfe Rinkam und Fruhstorf zuge.k a uft worden . 
Le tztererHof wurde s'Oäte r mit ;';i nhau se n vert a uscht. 
Ber ichterstat t er- h atte HerTn .ur . von Schmieder öfter g e r a ten noch wei­
te1' e Hö fe anzLJ.ka ufen, allein die dama li.gen Verhältni s se in d er Land- un d 
Fors t wirtschaft li es s en ihm das n ie ht geraten ersch einen. 
Dass einmal ein e Zeit kommen würde , in der e in Föhrenwa l d a uf magerem Bo­
d en wertvoller sein wiüde , wi e ' d i e eins t b e s ten Akt i en / h ä tt e wohl kaum 
J emand v ermutet. 

,ui t d em Ausbruch de s e r s ten ,{e l tkriges i m J ahr e i 9 14 beg i nn t ein n eu es 
Völli g verändert e s Zei t a l t el' , das cl ur'ch Revolution und Jnfla tion s el bst an 
so g ut fundierten Besitz , wi e St e ina ch, rüttelt e , 

De r Zeit fiel da s neue Schlo s s , z um g ro ssen l'eil das Ges t üt und leid el' 
quc h der h er r 'liche Wald Z Um Opfer. 

;Pe r Besitz f a nd eine neue Au f t eilung . Das Schlo ssgut Stein ac h wurd e d em 
~ohne Dr . I-liax von Scblni eder Rinka m der Tochter Erneste von Schmieder 
.o-,:d ~inhaus/en d er' jünge I' e~ 1'oc h te l' Berta von Schmie der z ugeschriebe~ , 
Dle ßhegatt in 'hurd e mit n i cht landw. Besitz b edac ht • 

.ßs ist bekannt, d;" ss i n d i eser schweren Ze i t v iel e Fa mi lien sowohl a uf 
Gütel'n, wi e a uf Baue rnhöfen d i e l!' lin/"t e i ns Korn warfen , wn Si ch eine an­
e;er'e ßx i s t enz zu suchen . 



III 
0ie ;c'esi gnierte jedoch nicht , sonder'l1 vers ucht e in engs ter Zus allLllenarbei t 
mi t d en Gutsbeamten und der Beleg scha ft den Betrieb den gegebenen neuen 
verhältni s sen anz upassen . 

]) I' . C . A. von Schmieder gr eift e inen von sei"em Betriebs l eiter und den 
Pro fessoren ~o rn U-l'lil Weber angere gt en Gedanken a uf , das G r U. n 1 a n d, 
das in St einach schon bi shel" eine emdere ':loll e gesp iel t hatte , wie a u4 
vi ~ len a~de ren Hö~en,n 0 c h mehr a uszuba uen. 

Von Steinach a ll.S setzt die G r ' ü n 1 a n d b ewe g un g e in. 

Sie wei s t wiede rum auf die Dringlichkeit hin auch für das Grünla nd bes­
se r e s Sa2,t g ut a l s bi sher ber eit zu s t el len . 

Ste ina ch wur'de i n der Fo l ge zur Saat zuch t wirt s chaft für Futt erpfl anzen aus 
g ebaut . Es ensteht ein n euer Betriebszweig , durch den der Jert d es Be­
s it zes neu be l ebt wird . 
II]!die leer gewordenen lrebäude de s ehemlü i g en Gestütes zieht das Lehr- und 
~;orschllngs insti tut ;:iteinach ' zu. r Förderm1g der Grünlandwirtschaft .ein . 

Gar bald bekO ll'.mt Steinach einen Hamen , der über d i e bayerisc hen Grenzen 
hinau sreicht, Auch d.as Dorf wird bei dem,l i ederaufbau d e r Höfe mitbetreut . 

Inzwi sc hen war die Weimaer h epublick v om Nationa lsoz i a lismus abge löst wor­
den , der ei,n e Sche inbl üte a uch für die Landwi rt schaft brachte . 

Si e war aber n u r von kurzer Daue r . 

Gemei nsam mi t den Bauern 't.'u.rde aber die "eitinsofern a u sgenutzt , a ls du:c'c l 
den Arbei t sdienst das letzt e Hektar in utein ach und Umgebung durch e in e 
g ro sszü gi g durchgeführte l'Je liora tion zum Voll wert g ebrach t werde n konnte. 

Dann kam der z '..,e i te Viel tkrieg mit einem erneuten und noch viel schli IDI!leren 
Zusammenbruch, mit ei ner erneuten Gel den t VI e r tun g • 

In dieser Ze i t musste Hel'r lJr-. j,la x von Schmieder die Lei tll_~g de s Schloss­
g utes Steinach übernehmen . Er wurde vo :c g rosse neue Aufgaben gestellt . 
Die Lage weu'ue noch dadurch verSChärft " , dass di e beiden Be tri~bsleiter 
von 3te inach und b inhaus en , sowie der ~aat zucht lei t el' a.llI'ch die .Amis vom 
~i enst enth oben wurden . ,,; i ne l!:I2.s s nahme die später v on i lme n bed auert wurde . 

He gut wal' es , dass Dr . ~,Iax von Schmieder i n der Saatzucht und im VennehrUlJ 
anbau g r ü.ndlic h e ingearbe i t e t we.r lmd s ich darübel" hinaus für di e Züchtu...1'lg 
sehr' i nteressierte . 

Dieses gI'osse Jnter ess e ver'scha Jft e ihm auch gar bald lüngang in der neuen 
DLG . und anderen ürrlanisat i onen , d ie die Züchtungen betre uen. 

~ 

l\Ii t grossem :8rfol g grün dete er auch mnfangreiche Pappe lbe, wnschulen, n a chdem 
die Nachfrage nach tlolz in Deut c c h l a nd immer' stärker wu rde . 
Sodass auch hier e i n neuer sehr tL111famgreicher Betri ebszwe i g entstanden i st . 

]'rau Erneste Heckel geb . von Schlnie der verl or ihren Gatten frühzeitig. 
Sie ent schl o sL c' sich im Z; usarrnnenhang mit den Ze itverhältni ssen ihren Ho f 
übel' di e S i e d I u n g an ihren Pächter Fierlbeck abzl.lgeben . 

1>inha usen kam durch den Tod von Frä ulein Bert a von Schmi eder wieder nach 
Steine ch zu.rück und es w:L rd im Verband mit dem Hauptgut sehr g ut bewirt­
schaftet . 

!:lerr Dr . ivlax von SChmieder ist bemüht, mi t s einem Schwager GrundleI' , der die 
~etrlebsleitung übe r now.men hat, Steinach und Binhausen den auch für d ie 
LandWirtschaft vielsei t i p' völl i ,O' verändert en VerhEiltnissen anzupa [-; sen . 
-"'S ist ~as e ine AUfgabe , Odie b~i.de vor gro ss e Beanspruchm1g stellt. 
Dabel ware nu.r zu hoffen und zu wünschen , das s endlich für l a n ge J'ahre dem 
deutschen Vo l ke Frieden beschie d en sein möge . 
Denn nur dann wi rcl es mö glich sein auch die Landwirtschaft aus den Hö ten 
und So r ge n hera uszubrin.g'en, die sie in den l etzten 50 J ahren zu. über winden 
h at te. ~ 
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Das alt e S chI 0 s s S t e i n h c h 

Nach Schlicht steht das a lt e Schloss Steinaeh in seiner jetzigen 
Gestalt seit 1549 . Es konnte 1949 sein 400 .Jahre altes Fest e hen 
feiern. Es hat allen Stürmen der Zeit getlotzt. 
Bei SteinabbrQcharbeiten i m Jahre 1904 - der Schlossberg wurde unge ­
fähr bis zur alten Scheune i m hinteren Hof abgetragen, um Ste ine für 
den St r assenbau zu gewinnen und Pl atz für den neuen Hochbehälter zu 
schaffen, de r mit d~m Pau einei neuen Wasserleitung entstanden ist _ 
wurden noch Reste von Maue rn ge funden, die zweifellos von einem 
frü.he r en Sch los s stammen. Sonsti p-e Übe rlieferungen RUS früheren Zei ­
ten sind njcht vorhand en. 
Im Laufe diese r 400 Jah re kamen und gi ngen Geschlechte r. Das Schloss 
hat gute und schlimme Zeiten überstanden . Doc~ darüber hat Schlicht 
ja schon eingehend be richtet. 
Das a lte Schloss hat auch die schlimme hriegszeit des letzten Welt ­
krieges überlebt . ~ie oft sind feindliche Flugg eschwad er liber ~chloss 
und DOl f Steinach hinweggebraust und d i e Gefahr war g ross. Abe r das 
Schicksal war Steinach bis zum Einzu,n: der Amerikaner' gnädig . Da hat ­
ten allerdin gs die Eewohne r' von Ste illac h noch ihr Blutopfer bezahlt . 
Die junge Rohrmüllertochter wurd e am Felde von eine~ feindl i chen 
Geschoss getötet . 
Als 1902 Herr Dr . v. Schmieder Steinach erwarb, machte das Schloss 
einen sehr verfallenen ~ind ruck. De r Futz war vielfach abgefallen, 
es ze i gten sich Eisse, namentlic h an der hach dem Garten ge le g enen 
E'ron t ~ 
Obwohl Herr Dr . v.Schmiede~ die Absicht hatte, ein ne ueR Schloss zu 
bauen, liess er doch das alte grUndlieh renovieren . Oe r Dachstuhl 
musste fast ganz erneuert werden. ~ine Plitzablei~e ranlage wurde 
geschaffolj . Leider wurde der schöne al t e Eopel entJ " l'nt. 

De r Turm Nar besonders reparacurhedUrftig . 
Das Innerf wurde eine r beso ndel 'S gründlichen Inst,mdsetzung und zu-
s ie ich wesentli t~ hen Ve rl,psser! . .1n C~ lL'1terzo e.: en. "-' 
Es fehlten vor al le~ die P ~ der, die in den 8lten Sch lös se r n 
früher rli.-; !J t gebr8!..lc~lich V.1aren . .i\nc h die \/iasserversOl'E un g war nu r 
c; anz llri~i tiv . 1)i8 'rreppe zurr 8rstel'J Stock wurde etwas spi'ter völli,Q" 
neLl pe'llacht . In d er lütte d " s ::;chlossdac nes w<J.l' d8 ?in Uhrtur m an"e - '­
hr8,ch t. Das Sc hloss ha tt" i'l'liher l 'el'Jsterlaclel'J, dif.' abe r' in der k~l'zen 
Zeit, als keine HelTs~}1aft i cr ;:,cbloss wohnte, r estohlen wurden . 

Der Saa l bekam e:Lnen offener; ](arün, wodurch er besondel,'s behaglich 
g estaltet wurde. 
TU.:ceD und Penster ITIuss t er: 'lielfac b neUe;ePl 3 c l1 t werden. Die baua r r'ei ten 
'Nl;rden von deI' Zimme r ei E,illir'p;e r ;:,trallhin f lmd (Iem ~teil1ache l' 
!'~a uereI'meist 81' " i mon F' uvl Cl '_lS P; e t' Lilll't . 
Frneuert wurde aua h di e" -hel 'll{ch ~ plefene glosse Gartenterrasse vor 
dem ~chloss mit der schönen , weit ins Land leuchtenden ro~buche. 
HelT D1'. N:a,x v . :ic hT,ieu er li ess dieses paradiepische 1<'lec l;';hen wei ter 
v erschöne.cn. 
Frw~ h nt sei ~l och, dass zwpi Mal in jline stAr Zeit ~rb e ben restzQstelJen 
wa rp.n i di e, v OY' al l em in de m a n cl as Seh 10 s (; ':J l <, r;::. h .-" tl t e r: .1 .. :tY'!Tl stark 
ver'splir't w l~rden, oh np jPdoch ~c h?~en Zl~ vel·ursache~. 

Von l ? oP bi s l Q30 diente OBS ~oh loRS den Zwea ken d p r VPlwB ltun~ ,bis 
es de nn wiede r wie frUh e r ~ o h~s it z 0 e1 S ~ b lossh elrAche ft wurde. 
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i:l c h licht hat kurz über den Bau. d e s neu.en Schlo sse s <berichtet . i 9 08 zo g 
die :B'a.mili e von Schmied er in das Schlo ss e i n . ~s erl ebt in o.e1' kai ser­
lichen u.nd königliche n Z ei t siEnen l e i der , ach so kurzen , Gl anzplmtt . 
Das Schloss war kein PI"llilkschloss im Sinne früh e rer g rosseI' Schlösser 
I\;jan kanll es eher a l s ein übe:caus Ga s t 1 ic h e s gro s ses Herrs c hafts­
haus bezeichnen , das zum Schluss noch der Treffp unkt fühl' ender G:rÜllla r 
leute aus DeutschiliilLnd und dem Au.s land wurde . 
""'fenn es im. Blumensc l1l}1u.ck .. p re,n g t e m~chte eß e i nen c:.ngeme;i.n anheime l nd en 
:'<;indru.ck . Der .dlic lc 1ns Gaula nu I).nd 1n d en Ila ld V/a:C herrl1ch. 
Hic ht unerwäp.nt kann bl:i?i ben , dass d i e se gro ssen häuser einst viele n 
I\lensc h en Arbeit und Brcht gaben . Das Personal besta nd a us I'und 40 F ersoner 
Di ener , KÜchenpersonaJ., Eausdieller , Kutsch er, Gtirtner U.S . w 

~~lD~lcnes Hauspersona~ 
i 9 08 e r'lebte ö. as Schloss einen ganz g ro s sen Tag . In Str8u bi ng tagte der 
LandVlil't s c haftl ich e Verein • Am Nachmi t t ag war e in e Be sichtigLmg des Be . 
triebes . 6ur Mittag t a fe l war seine lcgl . Hoghei t l2'ri nz LUc1.\[i1irg , d e r spät er, 
~önig , z ahlreiche lü n i stel' und Hege <;>rPrä sid ent en und ande re P ersönl ich ­
k eiten erschienen . 

Nac h de r Jnflatj.on wurd e d e r [B,nZe Ost tra kt des 0chlo sses stillgel egt 
v,nd di e Fa milie beschrä n k t e sich auf den Westflügel. 
.Gs wurd e e.ll gemein bedauert , wie i 930 aus Gründen der Einsparung das 
Schloss ganz st i llgel egt wurde . Die Gutsherrschaft zo g n a ch !"ünchen und 
zo g dann '!lied e r im a l ten Schlo ss Steinach ein , wo si e Viie der da uernd 
i hren .Iohns i tz hat . 
Zur Zeit des ,üÜllchener Aufen·thal tes der :B'amili e wa r Herr C+eheimrat von 
Sc i,mied er seh r viel in S t einac h , wo e r ' von der Famil i e seines a lt en 
lang j ährig en betriebslei t e rs bet r eut wurde . 

Das Sc hloss v erfiel , wie so viel e and e re Schlös s er , del' l:e it entsp rec hen( 
d em Donröschens c h laf von dem alt en Diener Kutruf f b ewac h t . 
;';S . v,ar abe r zur Last gewo rden und dahe r wurd e sein Verkauf enlO gen . 
D E'.") e s weit ab vom Betrieb li egt , wa r d i e Abstossll.YJ.g ke in J:l' o r; l em. 

"s land Sich dann als Läuf e r die Reichsautobahn . 
Das i:ichlos s , ä n (leID die Reichsautobabn Hürn b erg- PEss au hart vorbei ge ­
führt werden so llte , wa r a l s vornehme B. ast ä t t e für die Fahrer 
von ",hen n a chal/jankfurt u . s . wausers ehen . 

i 94 4 wurde es . . r ho lungs l a z a rett vOl'ge sehen , p lötzlich aber a l s Ausweic: 
stelle für di e .i:' art e i k a n z 1 e i besc bl agn al1mt . 
Die Partei li ess alles g ut in Stand setzen , a uch d ie Zufahrt s strasse wie 
de r gut in Ordnll.YJ.g bringen u.nd über d i es noch i m fm'Je e~l1e ganze Anzahl 
"-'@re aubaracken ba uen . 
', 'ie der herr'schte g ro sses Leben i n a ll em ~~äwnel1 . 

Am 23 . April i 9 45 kurz vor dem :C;i=ars ch der Amerj.lcanel· ging das herr­
lich e Schlo ss n lötzlicb in :BlaLmen a uf und es wurd e zur Ruine . ::l t ehen 
bli e ben die Hebengebäu.d e , di e C. ',ll1D. mit ;"lüc htlingeD. be l egt wu.l·de n . 
Aus der' ganz en Jegend waren 1:' lündrn'er gekoillmen , d i e sich noch holt en , was 
noch zu ho l en war~ 

3päter sprach man vom :,iie :l eraufb&. u, als p löt z lj. ch e i n Spren gkOi:lIilendo kam 
und d ie · ·I).in en i m },' rD.h j ah r i 955 spren gt en , da an€eblich 0.8 1' '.li ec1eraufbu 
zu gross e L os t en v erursacht h ä tt 2 . 
Der :Bauschutt vmrd e zel'}cl ein Eo rt llLld cial'i:iu.s 1'ormst c; ine Gepresst . 

~as hdt al l z ebäude , dass eini ge J a bre dem f r eiwilligen und d alln dem 
.',e1C sarbei tsdienst 8.1 s :':'w' e r d i ent e und d i E' J'ärtn el 'ei g ebäude bli eben 
e rhalten . :i3e i. de Gebäude di ~llen j etz t "Üs ,,'nt el'kunft t\i.l 1'lüc htli nge , di e 
n och keUl81 unt erkommen gef'unden haben . 

Steb en blteb nu.:t de x' Schlosst ul'm , del' l'enovi eI't 'rm rd e . :.E I x'ag t ,,-.ei t el', 
wi e biSher , nun a l s 1fal1:!:"'zeich e n d.eI' V l' ~'6~n~ ü, ), h it, h i n a us ins weit e 
Land / Wle ehedem . 
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Die Gar·tenAtnlag en des a l ten Sch lo sse s e;li e de r'n s icP. in die \:fa r tent er­
ras s e , dem Gemüsegarten , de r gegen elie Stra sse ati'ä llt , cO.en alten 
Sch l o sspark . 
Herr Dr . von Sch]]liede r liess die völlig verwi l derte sehr s c h öne Garten­
terasse in Stanel. se t z en und vor a ll em her':r-liche P.osen pflanzel: . 
Den Schl ossbrmmen umgaben 2.1 t e Tv.yasträLw her , d i e bei dei:' neueren Ver:. 
ve:cs s erung in Wegfall kamen . I 

Di e Schlossteras se Wil'd jetzt von der s ehr bl urnenl iebend en Schlo s sfrau 
:Prau Bd i th von SCX>Jni eder sorgfälltig g epflegt. I 

Auch di e Gemi.:i.s egärtnerei war v ölli g v erwilde,t . Si e bekam eine Gewächs­
h ausan l a ge . An den St al l ma u ern entstand e i ne Pfi:r-si chan l a g e , die mit 
einem e i genen Drahtzaun a bge sch lo s sen wa l ' und l änge re Zeit reiche ~rnter. 
bracht e . 
Der Gernüse 6a rten ist a uch j etzt wie der seh r g e pfl egt LU'ld v:ird von der 
a lten Gutsarbeiterren J<' r 'au Bachl betreut . 

Auch der ~ c h losspark wurde in cit a nd g esetzt . •. a chdern Herr Ur . C.A. von 
Schmi e der den sc h~nen g rossen Park beim n euen Schlosse aufgeben musste , 
gal t seine ganz e Ti e h e dem ;,ü t en Park . An a en Pelspartien entsta nden 
v:L eIe neue .l:'flanzüngen . 

Der neue Schlosspark wurde aus ' a lt en \Ia l db es t änden , ];' elde1'll und .li e s en 
.~:ebi l c1 et und '1lar sehr g ro ßs . 
Die Anlage wurde nach den 1'1änen des Herr n :Ur . von Sc iJmi e d er g ema cht , 
\2.1'1 t er Beratung des Ge,rt enarchi t ekt en Paul L 0 I' e n z aus Zwi clca u in Sacl: 
sen . Die Gruppierung der :?fl a n zul'lgen wa r so ges·ta,ltet worden , dass das 
ganze Jahr herrl i che Far'bel1E'pi ele zu sehen waren . 

Aus e i ner v e rwild erten "iese enstand en 'üe SchJ.ossanlag/en fü r Obst- und 
Gemi.i.s e bau . 
Das alte Bauernhaus am nelmber'g wurde '31s Gartenbetri e bsge bäude umgebaut 
und es di en t e zug llOi ch a ls J olmung für aen ©bergäx'tnel' uno. sein P e rsona l, 

Ei n g r osses Gewächshaus mit '3 Abteilungen liefeJ::tiiicht nur die Bl umen 
Orc h i deen , Alpenv e i.lc hen - ei g ene Züchtung - sUllder n auc h Trauben \2.n,d ' 
Pfi r s iche. Im e ~.·höh:ten lri i t t e l bau waren Pal men un t erg ebrac ht . 

Der Obergärtn e r Huber , d.e:r schon die a lte Schlossgärtner-ei unter Herrn 
Dr . von i:5chmieder bretrev.te und Obergärtner Gro b. l eiteten den Gartenbe­
tri eb . 
De r Gä r tnerei stand ein .c. s e 1 :5 e s pa n n z ur Ve rfüg ung mit d em auc} 
d ie Lebensmittal vom Gut , vor all em d i e Mi l ch t äglich abg eholt wurden . 

Der- Pa r k war mi t Vo g e l schutzan l agen reich l ich ausgest attet . 
Go l dfasanen bel ebten , n eben emderen J:i' a sanen das Bi ld . 

Am Aus gan g d e s Parkes zur Stras se nac h EÜllster wt:tr e i n P förtnerhaus , in 
d em der Jäger des l~errn von Schmi eder wohnte . Es i st beim Schlossver-kauf 
an den Jio\g er Ried ve rkauft wo rden . 

De r Pa:ck wurde aV.ch von der h e i chautobahn weiter gepf l illg t . Er sol l te j a 
für das lic,sthau.s wieder gut e VeI"A' EmdUJlg finden . 

gr so l l j etzt völli g v erwildert und a usgep l ündert Sein . Ich k onnte es 
nic ht überwinden , Schlo ssruine und Park nochmals zu bes uc hen • 

.E r wiire nur z u hoffen , d:o.ss die s c höne Anlag e wieder einIlUlll i n il'gend 
eine r Form den ivie n sc r: en , wie ehed em, -" l'ev.de bel'ej.-t en kaHn . 
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Ergänzung der Geschichte von Steinach bearbeitet von L. Niggl i956 

Die her r s c h a f t 1 ich e n J a g den 
inSteinach ' -----------------------------------

Zu den schönsten Jagdgebieten Altbayerns zähmten vor dem ersten Weltkrie­
ge die Reviere um Straubing , zu denen auch S t ein ach gehörte . 
Noch um die Jahrhundertwende waren die jagdlichen Verhältni sse in Stei­
nach denen d es Vor wal d g e b ~t e sangepasst. 
Es gab nur IDl.h~,Hasen , im MOBS Bir~ild, am Deocenhof 1l:uerwild , Rebhühner 
und zahlreiche F ü c h se . An der Donau und am Parkstetter See traf man 
auf Wildenten. 
Durch weidmännische Pflege, durch Aussetzen von Hasen und Fasanen und ent­
sprechende F ü t t e run g wurde der Wildstand auf den herrschaftlichen 
J~gden, zu denen ausser dem Steinacher Revier, die Reviere Münster, P ark­
stetten, Zeitldorn, Bärnzell und Teilevon Agendorf gehörten sehr stark ge-
hoben. I I 
Über der Donau gehörte Herrn Dr. von Schmieder noch das Revier li:i.nlcam und 
Atting. 
Das Wil d wurde von der Firma Mohr in Ulm bezogen. 
Für die Wildfütterung war ein Fütterer angestellt. 

Im Jahre i913, also ein Jahr vor Ausbruch des 1. Weltkrieges, betrug die ge­
sammte Str~~!~ __ ~~E_E~!~~~_~!~~~~~_~~~!~!~ __ ~_E_~_E_2~_~~~_§~~~!_~~!~ 
An einem einzigen Jagdtag wurden im Revier Harthof von io Schützen 

887 Hasen und Fasanen erlegt, ---------------------------------
Die Feldjagd in Parkstetten und Zeitldorn brachte ean einem Tag 

_2~~_=1~~_~~~~~ __ 
Der Abschuss von R e b h ü h n ern brachte in der Zeit noch jährlich 

i 0 0 0 Stück. 

In den folgenden Jahren aber ging der Bestand an Rebhühnern ständig zurück . 
Man führte das vor al l em auf d~r Verschwinden der Hecken und anderseits 
auf die immer weiter fortschreit ende K u 1 t u r von Pelder und Wiesen zu­
rück. 
Der Glaube, dass die Verwendung von m i n e r a 1 i s ehe m Dünger mit 
Schuld an dem Rückgang der Rebhühner sei, dürfte nie h t stichhaltig 
sein. 
'flir haben uns in Steinach vielfach mit der Frage des li.Ückganges . der Reb­
Rühner, sowie auch des Birkwildes beschäftigt. 
(Niggl Woran stirbt das Rebhugn - Kunstdünger und Wildbestand - erschie­
nen im Beiblatt der deutschen Tageszeitung 26 . 2 . i932. 

Es wurden auch Untersuchungen ü be r die Schädlichkeit und Nüt'zlichkeit des 
iaaans angestellt . Dies i m Zusammengang mit den vielen angemeldeten Wild­
sCh#den. Dabei ergab es sich, dass der Fasan nur dort Schaden macht , wo er 
In Uberzahl auftritt. Aber auch da besteht der Hauptschaden nur durch Bader. 
in mag e ren Kartoffelfeldern . 
Anderseits ergab sich durch zahlreiche Ma genuntersuchungen, dass der Fasan 
sehr viel schä dliche J n s e k t e n ve r tilgt. 

Den Bauern gefielen die hohen Jagdpachtschillinge~. Da rüber hinaus wollte 
aber mancher auch noch ein Ges~äft mit dem Wildschaden machen. Dem Persona) 
und der Verwaltung enstand daurch allerlei , manchmal nicht gerade angeneh­
me Arbeit. 
Das Birkwild wanderte mit der Kultivierung der grossen Wiesengebiete im MOf 
ab. J!,s liebte die Natur in ihrem U r z u s t a n d und flieht vor der 
Kultur. 

Die Jagdaufsicht in Steinach unterstand dem Forstverwalter und seinen 3 
J agd und Forstgehilfen. 
Da s Revier ßinhausen_ Rinkam betreute d e r f ürstl. Domänenpächter Scharnagel 
Rain, ein ausgezeichneter Jäger. 

Di e a llj ährliChen g ros sen J agden i m Herbst war en nicht nur für d en Jagdhe rrr. 
s eine Gäs t e und da s Ber sonal ein ~r e i gnis , sondern auch f ür di e Dörf er , ddi€ 
oft bis z u i50 Treiber stellten. 
Jung und Alt meldete sich gerne a ls Trei ber , 
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Der Verdienst und der sog . :Kn.öde l bo g en gaben den Kle i n landwirten Ver!. 
anla ssung , s i ch gerne einmal von der Ar·beit zu Ha use a uf dem ,·101' fre i ­
zumachen . Sc h on be i zeiten k amen die Tre i ber zum ~ammelp latz . Bin Teil 
mIJ.Bste schon vor Jag dbegin n d i e ]'a sanen vo n den ]'e ld e rn in den Wald 
zurücktreiben . Um 9,15 Uhr musste die Aufsl; e llung ferti g sein . Um 
9 , 30 Uhr begann das Trei ben . Bei d e r i'ialdjag d hatte jeder Schütze 
ei np!'. :;' üc h senspanner, wozu soweit Idie Herren n icht i hre Jäge r mi t­
br a cht'm , b esonders geeignete Treiber aus g esucht wIJ.rden . 
Um 1 2 Uhr f uhr d e r Küchenwag e n vo m Schloss auf dem Frühstüc ksplatz vor , 
wo di e Di ener d a nn das ]'rühstück vorbereiteten . E s g a b me i s t Erbsen­
suppe mit Schweinsöhl' l , Ro stbr·a twürs te , die i n Steinach von Metzger 
:Brunn er· herg esteLlt und sehr gerne ge g essen wurden . Dan n fo l gte Kaffee 
mi t Lebkuchen u n d Schnäpsen , nachdem es zu den Wü:r·stln Pie r ode r 
'i/ein - me ist Achaier gab . Für den guten Büchsenspanner bedeutete es 
e i ne Ausze i chnung , wenn de r Jäg er von d en g uten Ci ga rren eine für 
s einen Büchsenspanner einsteckte . 
~um Frühstück br a c h te e i n f l ot t e s Ges pann a us dem h errschaftlichen 
St al l d i e Damen i ns Jag dgebi et . 
Di e Treibe r bekamen \"eürste und Eier und die herrsc h e.ftlichen Jäge r 
mussten g ut aufpassen , dass k einer, vor a Llem von den jug e ndlichen 
Tr e ibern einen Rausch bekam und evtl . das Tre i ben störte . 
Von den 'l' reibern wäre manc he lustige Geschic hte zu erzählen . Öfter 
kam es vor, das s abirrende Schrote ei nen Tre i be r etwas streiften . 
Das t rug dann me ist ei n gutes Schmerzensg eld ei n . :t:inme.l wurde auc h 
ei n J-llJ,r.'.sc h aus Münster leic ht gestreift . Da sch~·ie sein Nachbar : 
" :::":indvieh fall um , s onst kriegst net v i el". Aber de r Jäger hatte das 
gehör t und antwo r'tete g leic h : " blei b nur steh ' n , damit i I dir net 
wi eder a u f die Bein helf ' n muss ." 
Der Ur t yp des alten Tr e i bers war der a llen Jägern bekannte Le i b l Mi chl, 
d e r i n sehr besc h eidenen Ve rhältnissen lebte ut1d dahe r auch den Fuchs­
bra ten gut fand . Er erzähl t das einmal e i nem St r aubi n g er J äger . Der . 
hatte e i nen Freund , der· sich nie ein };' rühs tück mi tbr acht e , s ondern 
es stets bei i hm schnorr te . Der ~ichl h a tt e einen kal t en Fuchs b r a ten 
bei Sich, den i hm de r Jäger a bkaufte und dann se i nem Freund unter 
v i el Lob und Preisen zum };' l'ühs tüc k anbot . Er v erzehrt e den F uc h s mit 
n eisshunge r ohne etwas Böses z u ahnen . Man kann Sich die " G a u d i" 
beim Kni;i de l bo g e n n ach dem l!' riihstüc k v orstell en . 

liianch ma l blie ben die gescr,ossenell l!' as a nen a uf h ohen '3äumen hängen . 
Das ga b d en J äge rn oft Veranlas s ung ei n Preisklettern unter den 
Bursc h en zu vera nst ,ü'Gen . 

. : 

i 

i 

::ic hon im , und erst rec h t nac h denl e r s ten '.ieltk l·ieg , begann de r Ab­
st i ef d e I' be rüh mten Steina c h er J agden . e ie wll.rden abe l:" auc h n achher­
woh l e twas v erkleiner·t -- seh l· pfl eglich wei ter be handelt . 1:, e :['r 

I , 

JJ l ·. ,.:a7o v on ocIJ"(!li.e uer n i e lt a uc h hie ~· ",IJ.1. l'r-ad. i t i on . lin d nun geht 
a uc h de r' :;O;n kel Carlmax v . 0c bmi eder Ec hon a u f die Jag d , ö :t'ter g e ­
f"ührt vom a lten J·Etgdauf'seher' h.ap fer, d e r drei Generationen g edient 
h at . 
~) c h J.. i nun wa x' es nac h (l em 2 . ,i el t krie g mit d e r J ägerei be stellt , d ie 
sic!: d ie Ame ri kan e r al s i h r ltevier aneigneten . J e! s elbst von j<' lug ­
zeug en sc hossen sie auf' da s arme ·,ifi ld. 
Viele J äger v e rloren i h r e g ute e lt e daffe, denn da s Verstec ken wa r 
s e ra· ge f ä hrlic .a . 
Seit d as Eundesge biet wirder seine ei ge ne Hoh eit hat, kam eine 
ge wiss e ILe g e.Lun e; LJ.l1d ür dnLJ.ng i n d a s Jag dwesen . Die Amis werden jetzt 
als J agdgäEte ei ngeladen . 

E 

( 
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Brgänzung der Geschi chte von Steinach von Josef S'chlicht in der Zeit 
~~~_~~~±_~~~_~22~ __ ~~~~E~~!~!_~~~_~~_~~~~~_~!=~~~~~~ __ _ 

~~!_~~g~1§~h~!~_~~_~!~~~~~g_ 
Als um die Jahrhundertwende die land~und fo rstwirtschaftlic he Kultur i mme : 
grössere Fortschritte machte , wurde leider wenig beachtet, dass mit der 
fort schrei tenden Kultur vielen nützlichen Tieren, besonders a ber den nüt z... 
lichen Vögeln die natürlichen Lebensbeding ung en i mmer mehr untergraben 
wurd en . I 

g ro sse I' rü sswirt s chaft , im Jahre I 
aufge tret en , dass eine ernstlic he 
musste . 

In den Steinacher Yäl dern war , infolge 
i 905 der B or k e n k ä f e r so stark 
Gefähntv.ng der Wä l der gefürcht et werden 

I 
Al s He rr Dr. von Schmiede r ge le sen hatte , dass die S p e c h t e zu den I 
grösstenß ein den des Borkenkäfers gehö r en , veranl asste er , dass sorl 
fältige beobachtungen über das Vorhandensein von "pechten an gestellt we rdE 
Nac h einer Meldung, dass weni g Spechte i n den Revie .• en anzutreffen seien, 
gab er dem Berichterstatter Auftrag , nachzuforschen, ob man Spechte nic ro 
kaufen und ein set zen könnte . 

,Als wi r dann erfahren hatten, das s ein ]'orstassessIDT , Namens K ar 1 
E a e n e l,in Bamberg sic h eingehend mit Vorge l schutzfragen befasse, 
wandten wi r uns an i h.1'1 und baten ihn um Auskunft, ob und wo man ev . 
Sp lli'chte kaufen könne . 

Die Antwort .: , über die wir später noch oft ge l acht hab en , als wir auch 
auf diesem wichti gem Gebiete g el ern t hatten, sich mit der Ma t erie 
gründlich zu befa ssen, l a utete: 
Spechte kann man n i ch t k a ufen , d i e muss man sich selbst herziehen , in 
dem man für sie VI 0 h n I' 13. ums c h a f f t, der durch die moderne 
l<'orstkul tur verloren gega ngen ist , hohl e Bäume u. s . w . 
Der Borkenkäfer biete r eichlich Nahrung . "obald "ohn-und lüs t gele genheit 
vorha nden ist, kämenbes timmt Sp echte ins Revier , da dann gün s ti g e Daseins. 
bedingungen vorhande n seien : N ah run g un d W 0 h nun g . 

Haenel , auf der Suche nach La.nd-und ]'orstwirten, die die neuen Voge l­
schutzbestrebungen unterstütz en, schrieb dann gl eichze iti g , da ss er auf 
wunsch bereit sei , zu kommen , um übe r Vogelschutz und SchädlungsbekäIDp -
fung eingehend mi t un s zu spr echen . 

Die Fo l ge: H 13. e n e 1 kam n a ch Steina ch. :br :fand dort gro sses Jnteresse 
für die Vo gelschutzbestrebungen. Ga r ba ld verband ihn mit dem Gutsherrn 
und seinen Betr~ie/bsführer ein e enge :8' reunds chaft und eine fr' uchtbarE 
z, u sammenarbeit . 

Der ~'utsherr selbs t , sein Betriebs l ei te :c , d a s Forst- und Gar tenpersonal, 
der >:l aatzuchtlei tel' und auch einf ache Arb ei tel' s t ell t en sic h in den Di em 
der :Bewegung und al l e leistet en freud i g .l1.rbei t am Ausbau der inzwi schen 
ins l.Je ben gerufenen Lehr_ und Vers uchst a tion für Vo g e l schutz in S t ein a c h 
de r staatlich a utorisi e rt en Kommission für Voge l schutz in Bay ern , zu deren 
2 . Vo r Si tzenden Herr JJr. von Schmi eder später gewähl t wurde . 

Die y.e r suche wurdf'll ausgede hnt a uf 
Di e wal dwi r ts chaft 
lJie Garten-und u bstbauanla<>'en _ .l:'a rk 
Di e We i dewirt schaf't und ~päter auch auf die Acke r wirtschaft • 

Sc hon am 1 6 . mi t i8 . Dezember- i 9 12 fand in St einach der e r ste VM"ge l­
sChutz l ehrgan g unter Leitungvoll i;",8n f, 1 ur,, '. U J.' c utsv 0rwal tung statt~, der 
sehr g ut besucht war 
Grund g edanken war den "re ilnehmer'n vor allem z u l ehren, wi e man durch di e 
l\la.tur mit offenen ' i.ug en "'ehen und alles beobacht en soll, was sich dort 
absp ielt . '" 
Im Juni 
war es 
Haenel 

, v, enn Baenel die Bes t6l.nd s ail.fn ahme der vorhanQenen Vögel ma chte, 
e iJ~e besonde r e Auszeichnung , wenn man den [~e i st er d er Beo bachtung 
aUI se inen G&.n ge n durch "ald und .FlUT be g1 2l t en durfte. 
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Haenel , e i n a usgezeichneter Musiker , hat te ein so fe i nes Gehör , dass er 
an den verschi edenen St i mmen , die Zahl de r Paare einer Gat tung gen a u zu 
unterscheiden vermochte . 
Auf diesen Gängen wurde aber ni cht nur d i e Voge l we lt belauscht , 
sondern alles, was i m Wa l de sich bewegt . 
Am Rande sei befmerkt , dass d ie Einl e itung d er Voge l schutzbestrebungen 
i n Steinach , das scha r fe Beobachten der Natur, das uns Haene l g elernt 
hatte, der Lehrgang i n Steinach, sehr viel an Anregung gegeben hat, zur 
3 inleitung der im J ahre 1919 von Steinach aus i ns Le ben gerufenen 
G I' Ü n 1 a n d b e we gun g . 

Im Vfa l d , in den Gärten , a uf dem Felde waren es d i e Schädlinge , deren 
Bekämpfung mit Hi l fe des Vo gelsc h utzes, a lso a uf dem a lt en , natürlichen 
Wege e ingeleitet worden war. 

Auf den a usgedehnten We i den wurden die Vöge l eingesetzt , um die Pferd e, 
Ri nder und Schwei ne von i h1'en P e i n i ge r n , den Fliegen und Un ge­
z i efer a ller Art, zu befreien . 
Beines i st , dan k d em technisch vorzlig lich ~ l eit eten Ei nsatz gut ge ­
lungen . 
Es würde zu weit führen , h i er a uf Einze l hei ten einzugehen , bemerkt s e i 
aber noch , dass sich d i e Vö gel a uch beil'! Grussamenbau , bei Vert ilg ung 
der g efähr'l i chen }) I' a h t VI ü r III e I' hervorrag end bewäl1rt haben . 

Gemein sam mit der Vo g elwarte Ga rl!lisc h a n g estel lt e Ve rsuch e e x'gaben, dass 
als Mei ster dabe i de r Star aus dem BekäL~pfun gsversuch hex'vorg egangen i st . 

Genau e Untersuchunge n wurden auc h über d ie Nützlichke it oder Sc hädlich­
keit d e s Fasanes a n gest ellt. EI' ko nnte dabe i a l s g rosser Nützling er ­
kannt we r d en . Die k l einen Schä den durc h Scharren , standen in keinem 
Verhältnis zu den gros sen Zahlen vernichteter Schädling e . 

Haenel hat , unte r s tützt durc lJ d en sehr tüchti gen Vo g elwart Nebesky , d er 
d i e Steinacher St at ion zu betreuen hatte , durch das }i'orst - und Garten­
pex'sonal , ni cht zuletzt a -,ber durch den Gut s h e rrn selbst , wi e d erholt 
ein Verzeichnis a ll er Vö g el anferti g en können , d i e i n Ste ina ch vorkommen . 
Di e er ste Zusamme n stellun g konnt e im J'uli 1920 d em Gutshernn vorge l egt 
werden . 
'Nil' konnten von Steinach aus , Ha enel und seine Mi tarbeiter im Kampf e 
g egen jene Kräft e unterstützen , di e s ich gege n die modern en Vo gelschutz_ 
bes t rebung en auflermten, e ine ErSCheinun g , d i e ja bekannt li ch a llen 
Neuerung en anhaft e t . 
Kaum zu verstehen waT, dass di ese Ge gn el ' nicht z uletzt im Kr'e is e de r 
]'ox'st l eut e z u s uchen wa ren, bi s dann d i e Regierung selbst si ch i n den 
Di enst der Sache gestellt hat . 
Erfx'euli cherwei se kann fest g estellt we rden, dass s ich die Jugend , wenn 
s i e richt i g a n gel ei tet wiTd , für d ie Vorgänge in der' Natur l ebhaft 
i nteressi ert . Wir konnten das fes t stellen be i m freiwi llig en AI'beits ­
dienst , aber' auch bei der Steinacher tichulj ug end , d i e mit i hrem stark 
interessierten Leh r'er Pf'ef'fer bastelt e und v i el dazuhal f, dass alle 
Dorf'gä r t en mi t IHstgerät en aus gerüstet werden konnten . 
Hi er traten allerdi ng s einma l d i e Fra u e n fe i ndlich auf , wei l d ie 
Spa tzen - gü nst i ge Wohng e l eg enhei t - sich vermehrt hatten und i n de n 
Gä rten vor allem d en jung en Sa lat nicht mehr aufkommen li essen . Al s 
uns der Obstba umwart davo n b e r ich tete , war schnell Abhilfe d urc h ver­
mehrt e Spatzenv el 'tilg ung g eschaf:t'en . 
Für i mmer so ll in der Ges'chichte vo n Steinach f estg eha lten werden dass 
das Gut ?teina ch und s pät e r auc h das Dorf vorbildlich mit d er Zeit g e­
g ang en SInd und viel dazu be i trag en konnten, e l ne Bestrebung zu för'dern 
d eren h?he Bedeut vn g erst i n jlingster Zei t i m ~ahmen , einer Gro s sbewe gung 
" Z u I' U c k zur I'i a t u r " i mmer mehr I n .t.rsche1nung t r i tt . 
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Schloss gut und. Dorf Steina ch bei S tr·8.u.bing I 

Sc h lossgut und Dorf S t e i n ach bei ~ tr. werden\ e rstmalig im JaPJe 
'11 3 5 in der' Geschichte genannt . 
:Schlich t ha t in se iner Gesch icht e von Steinach die seit 11 3 5 herrschenden 
Geschlechter und zum Tei l a uch deren V ö g t e g eschil d ert . 

Auc h übe r S t ein ac h ist i m Laufe der Jahrhunderte manch' schwerer 
Sturm hinweggebraust . Krieg e, Krankheiten , Wettel"katastrophen u . s . w 
blieben a uch Steinach nicht ersp a r t . 

Die l an ge F r 0 n her r s c h a f t hat der bä uerlichen Bevölkerung , 
wie übera ll i m Altbayerischen,ihren St emp e l aufgedrückt. 
Sie hat zum Dorfneid , Dorfstreit , Dorfhass un d zur Auf lehnung g eführt. 
Al le s Eig§nschaften , d i e so oft bis in lli~sere Tage zur Gei s el der Dörfer 
g e führt ha ben. 
Auch die Gutshe r rschaft von Schmieder hatte mi t ihren Beamten noch manche) 
Kamp f gegen d ie althergebrachten Sitten und Gepf logenheiten zu führen . 

Um diesen Kamp f vers tehen zu könn en , muss man s ich verge gen wärti gen , d a ss 
a uch d i e Steine.cher Ba u.ern erst im J a hre i 848 f r e i w u l' 0. e n • 
Erst unter der Herrschaft volj. Schmieder ve r fi el da s Gerichtshaus der Sp i t: 
hacke . Es stand i m sO g . hinteren Hof . 

Von i 904 konnte eine f l'iedli che Bntwic k lung im Dorf u.'1d a u f d em Gute a n· 
g ebah..Ylt werden , dann be gann erneut die Kr i egsfake l , d i e so viel Unheil 
bra chte . 

Um die J ah rhundertwende waren d:i:e Absatzverhältni s se für land- und forst ­
wirt schaftliche Erze ugni sse we ni g günsti g . Da s hing vor a llem mit der Ve r­
ke hrslage zusammen . 
Sch on war in den 8 0 ger J ahren der Bahnhof f ü r eine Bahn St rau bing- Oham 
i n Rotham abgesteckt . in ungl a ublicher Kurzsichti gkeit vereitelte a ber 
d er damali ge Gutsherr von Bel' c h emden Plan . Er fürchteteei ne Beein­
trä chti gun g de s Abs a t zes seiner Biel·bra uerei. 
Di e Plattlinger gri ffen z u, e benso die Bo gner . };s entsta nden die z wei 
Wa l dbahnen . 
Milch , Kartoffel , a b er auch Holz hat ten a uch nicht annähernd das Jn teres· 
se in den Wi rt sc haft en, wi e heu.te . 
Die B e we r tun g des holzes in f:cühe l 'er Zei t dokumentie~·t sich am 
b es t en durch ein Bei spi e1. Di e J<'alkenfelser He r n 'cha ft schenk t e i m vori ­
Gen Jahrhu.Yld e l't der St einac beral s Ho c h z e i t s g e s c h e n k einen 
e; rö s seren Wal d be i Ascha UlJIl bar e Geldaus ga ben zu verhüten . 
Denn Ge l d wa r' i m Vorwal dg ebiet ein rarer Al't i kel. 

Alte Baue r n habe n Schli cht wld mir vi e l a us der vergan g erien Zei t erzählt, 
Vom d a ma l i g e n Le ben kann sich d i e Ge ge nwar t kaum mehr auch nur 
einen l e i sen Begri ff" ma chen . 

Auch mi t den Gebäude n sah es um d i e J ahrhunde~"twende sowohl auf dem Gute, 
wie i m Dorf nic ht gut a u s . 

I m Vorder- grund der Ba ual't st and d i e Vertei al i g ung der Hö fe . .0i e l1ens chen 
mus sten ja so h äufi g mit dem Ei nfal l feindli cher .Ltei tel' mitten in der 
Na cht r echnen . Da s Wort Hyg iene war weder in Bez ug a uf Häuser, wie auf 
St allungen zur Anwendung g eko !!l.men. 

De rYerschle i s s an l:iienschen war gro/ s s . Ich konnte nur 110ch ei n e FamiliE 
festst ellen, deren Stammbaum bis i ns i 8 t e Jahrhundex't zUl' ückreichte, 

Das ganze Leben der Gutsherr sc haft u 11 d der Bauern war beeinflus st d urc 
einen der weIDi g en Ge d i e B I' aUe r e i die Geld bracht e und zugleich 

nüsse des Lebens de s ' La n dvolkes . 

Dr . Oar l Au gust von Schmieder erwarb St e ina ch von 
Köni gsfeld i 902 , bez. von seinem Schwi egervater 
der es kurz vorher erworben h a tte . 

]'r eihe rrn von Berc!hl.em­
' . von Lang - P uchhof, 
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16. II 

Der Wille des HeI' rn Dr. Carl Aug ust von Schmieder walj' einerseits für s eine 
l!' ami 1 i e einen schönen S tarn m s i t z zu g ründen, zum anderen aber 
auch P ion i e l' a I' bei t nic ht n ur i m Vorwal dg ebi et, sondern für 
di e Landwirt schaft übe l' hau p t zu l e i sten. 

Er wählte Zlun Leitsatz für seine Tätigke it auf der neu gegl~ndeten He r r -
schaft : 
~_~_~_~_!_~_~_~_~_E_!_~_~_~_~_!_~_! ' . 
Di eser Grundsatz war leider' nicht überall v om Ade l befolgt worden. 

Wa s jedoch ein g ro sseI' fortschI'i ttlich bewi rt sch afteter Gro ss be s itz für' 
die b ä u e r 1 i ch e Landwi r t schaft bedeUlfiet , h a ben von a lters her die 
K 1 ö s t el' gezeigt . 
Es war geradezu ein Verhä~nis, d a s sg era de in jüngster Zeit die Bedeutung 
grosser bestens bewirtschafteter Güter so sehr verkannt wurde . 
E s l ässt sich gesc hichtlich am besten n a chwe i sen , wievi e l diese dem Staat 
an P ion i e I' a r bei t abgenommen ha ben. nß 
Di esel' Nachweis liesse s i ch j ederze i t auch in SteJ:<ch "~r bringen. 
Die Geschichte der deutschen Grünlandbew egung , die von l'rofessor Dr . Vi . 
Zorn und mir bearbeitet wurde , liefer t ein umfan greiches Beweismateria l 
für meine Be hauptung . 
"ohl kaum hätte d a s g rosse Iv! e 1 i 0 rat ion s wer k von Steinach 
und U m g e b u n g durch das gr osse :B' lächen früher nahezu we rtlo sen 
Landes nut z bar g emacht werden konn te, durchg est anden werden '- können, 
wenn nicht das Gut sich f ü h I' end an di e Spitze de s Unter nehmen s ge­
stellt hätte. 
Das gi lt beson ders auch für die so wichtigen N a c h f 0 I g e einrichtun­
gen, über die an anderer Stelle noc h e i n gehend berichtet werden wi rd . 

Bedankt man , dass gerad e d a s Vorwal dgebiet , wie auch so viele a ndere Ge ­
biete Mitte l europas deswegen so sehr zurückg ebl ieben sin.d , wei l die F'ut­
te rwirtschaft völlig i m arg en lag, so k a nn man ermessen , was von dem Gute 
Steinach aus durch seinen Ei ns a t z in der' Grünlandbewe gung g eleistet wurde. 

Nur auf der Grundlage einer wesentlichen Verbesserung der E'ut tererzeugung 
konnte auc h d ie Ackerwirtschaft und erst recht d ie Viehwirtschaft auf ein, 
neue und bes s ere Grundlage gestel l t wer den . 
Wenn Zorn e !.nmal so treffend sagte, dass noch heute i n mancher Gegend ein 
a lter Bauer, wenn er wi eder zur :E rde k äme , nic hts mehr auf seinem Hofe er­
kennen würde , bis auf seine di esen , weil di ese noch u..'1verändert g eblieben 
seien,so triff t das Gegenteil in Steinach zu . 
Denn da Will' de er alles eh e r noch erkennen , a l s se in Grünl a nd von einst 
denn das hat sich g I' un d 1 e gen d verändel't~ '!To einst im S umpf Bin ~er 
und Unkraut wuchs , stehen heute b 1 Ü h end e W~ esen = t einem Bestand 
wertvoller ~utterpflanzenT 

i907 wurde das Vollblut gestüt n a ch ""'te .t nach verleg t . Das gab den Auftakt 
aV.ch zur Schaffung bisher in Ste ina ch nicht gekannter Ne iden- ausseI' ganz 
minderer H ut w e i d e n _. 
:G ie Steinacher ,{eiden aber g aben nIl' g anz Bayern das Si gnal, dass auch diE 
~leiden zu einer I,eistun g g ebr a cht we r-den können , die imi<;rtrag dem Anbau 
de r Zuckerr ü be n i cht n a chzustehen bra uchen 0 

Auch 'heider Futt erwerbung wurden neue li ege beschritten . Di p Steina ch" He u­
hütte h~'_ t sich Vle i t verbreitet . Jeder Ba uer hat heute ein od e r mehere Fut­
t er's ilo, 

De,s gesamte Jnventar ,- d ie Wi rtschafts - n n d Nohnge bä ude habe n Sich stark 
verändert, wie an ande~' er ;:l tel l e n <bch beI'ichtet wi rd . 
i 9104 hö r te man noch manchma l den Kl an g der Dri ::: c he l. 

]Jas llorf h a t e i n ne ue s Gesicht bekommen. De r Lebenst a - nd a rt hat Sich so wobl 
bei den A r b ei t e r n , wie a uf den Höfen g run d Ie g en d ver­
ändert. 
besonder e Verä.ien s te h a t s i ch d i e }'amili e von 0chmi e d er um d ie h eugestal tun 
E'( i nebs a u sgezeic hneten Betri e bslrl'mas und u.m besseres .w usal'llnenleben mit a en auern erworben. • ~ 
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Sollte die Land- und l!'o r s t wirt schaft des Gute s der Ze i t entsprecf!~nd neu 
gest a ltet werCi.en, sollten gl eichzeitig n a ch dem Wiilen des Gut s h errn die 
bäuer l ich en Betriebe mit in den Schlepptau der gepartt en Verbesserungen 
gen ommen werd en , so waren Zug um ;, ug fol gende grossen Aufgaben zu erfül len 

1. ) R e g el u n g der W as seI' ver h ä 1 t n iss e sowohl a uf dem 
g esamten G I' 15. n 1 a n d , wie auch auf den F e 1 d e ,I' n . .. 
De r g rö sst e ~eil der Flur litt teils an immer wied erkehrender Ube:rschwem­
mQ~g , teils an paue rnder Versumpfun? 

2 . Schaffun g einer neuen, verbesserten Bodenkultur , Anreicherung der Bödel 
vor allem der bisher n assen , kalten Ackerböd en mi t H u m us . 

3 . ) Gr'undl egende Ver besserung des Wi r t schaftsdüngers - >:>tallmist- J auche­
Komp o s t . Ban von Düngerstätten, Jauchegrube n . 

4 . ) Ausgedehnte Dün"-=g mit mineralischem Dünger nach g en a uen DÜl1gerp l änel 
Di e nüne r a li s c he Dü;::;gung war bei den Bauern so gut , wie Lmbekannt . :Di e Be­
lehrung dur'chdas Gut, dur'ch das Beispiel wurde daher be sonders wert voll. 

5 0) Verwendun g nur bes t en Saatgutes . Verso r gung der Bauern mit besser em 
Saat gut über die Gut sv el'waltung . 

6 . Nut zbarmachun g der i m Boden II nd St a ll noch ruhend en überaus grossen He­
s erven zur Gewinnung we ite r er Betrie bsmitt e l , die d ringend ben öt i gt wur­
den , UIll 

7 . Auch d i e völlig veralt ert en Gebäude sowohl auf dem Gute , wi e be:i. den 
Bauern 
a für e i ne moder ne Wi rt schaftsweise 
b für e in e be ssere Wohnkultur 
umzubauen oder neu zu ges t a lten . 

Wi e stark der :Ei nflus s d es Gutes s i ch a u sgebr eitet hat , mag an einem sicht­
baren Beispiel erläutert wer'den . 
Das Gut hat auf seinen Geb2.uden das V 0 I' d ach , das soviele Vorteile 
a zum Schutz der Ge bäude b . f ü r die Arbeit auf d em Ho fe unter Dach biet et , 
wieder- eingeführt . 
Die Baue r n haben bal, d erka nnt , wie gu t d<1>ch die bei den Al ten schon be ­
liebten Vo rdächer sind und h aben sie mehr und meh r auch wieder e inge fühJ 
Ir on Steinac h a usgehend fand dann das Vordach bis weit in den Wal d hinein 
und bis gegen Hegen sburg wieder viele :B'reunde . 

8 . Die s anitären Zustände sp i el t en für ;';ensch un d l' ier auf den VOI"wald­
höfen , aber auch a uf d em Gute Steinach eine. der modernen Hygi ene völlig Z 1; 

widerlalJ.fende Rol le . 
""rhet lQYl gen über d ie Verl uste i n den ]'amilien, wie in den ,Ställen , di e 
gemeinsam mi t Ärzten un d Tierärzten gemacht wurd en ergaben ein erschrecken­
de s Bi ld . 
Erhebungen , d ie später d urch den Berichterstat ter' i n seiner Ei genschaf t 
a ls beauftragter fÜ r di e Lan d eskultur i n den l~rei sen Str'aubing und Bo ge n 
~emacht worden s ind , erga ben, um nur einige Zahlen zu nennen , dass in bei­
den Krei sen 2262 f e u c h t e Häuser und 2736 feuchte Stallungen Ürsache 
schwe\!3ter Schäden für lVlen bch und 'rier wa ren . 
lJe r Geldausfall, der durch diese Schäden v er ursacht wurde , konnte zwar nur 
schät zungsweise festgestellt weIden , be trug aber Summen, die selbst Wi sseno 
überrascht h aben . 
Die gesundhei t lichen Sc häden be i l!'rauen lmd hind ern , hervorgeru:fen du rch c 
di e na ssen Schlafzimmel' , an deren Wänden im Winter das :Ei s h ing , d ie t ros '! 
l os en Abortve rhältnis s e, das l"ehle n von \'laschhäusern- Wa s:;len i m Fre i en und 
am Bach füh rte n zu Kranke i ten a ller Art, besonders aber auch zu F r a uenleidE : 
mi t i hren schlimmen Auswir'kun ,,-en für den Bauernhof. o 

9. Der Bau einer 1Nasserversorgung war für das Gut und :für das Dorf vordrine: , 
lich geworden . 
10. Der Bau v:on Elektri schen Anlagen zur SpendUIlg von Licht und "'-raft wal' 
no t wen d i g geworden. 
}'ür d a s Dorf wurde später die Frage der Tri !l:wasserversorgung mitHi lfe dE' 
Gutes gel ös t . 
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11 . ) Die moderne Landl'li rtschaft , wi e sie um die J a h:chundertwende eingelei ­
tet wurde , brachte aber auch grosse Gefahren mit sich . 
In ihrer Überhe bung übersahen die 1~enschel1, dass beil alle '~!!8 ssnahmen die 
Gesetze der N a t u I' streng \z u beachten s ind . 
ScD.ädlinge drang eg sowohl in1de r Land- wi e in der Forst- und Gartenwirtschaf 
j.n inuner meh~ ,beägstigender We i se h ervor . 
:Der St einach Gut sherr Dr . C . 1.. . erkannte d i ese Gefahr l).nd er be gann mit sei­
,len Mi tarbei tern den Kampf gegen die Sc hädlinge dadurch aufzuneh men , dass 
die Lebensbedingu.\1.gen der Feinde dEl:r' Schädlinge gefördert wurd en . 
Mi t dem Vo gelschutz beganno,die r;Ia ssnahmen, wie im folgenden noch genauer 
erläutert wird . 
bis in die jüngst e Zeit hat sich die Gutsverwaltung Steinach i mme r mehr 
zu jenen ge sellt, die unter dem Motto : " Zurück zu.r Na tu.r " da s ver l oren , 
g egangene Gleichgewicht wieder herstellen wollen . 

Von Steinach aus wird auch der Kampf g e g en d2.S Gift in der menschliche 
und tierischen .c.rnährl).ng t ä tkräftig unterstützt 

1 2 . Ganz im Ar;sen lag' , wie überall in lh e d. erbayern , so auch in Steinac\l 
das Strass enp 1'0 blem,. i-Et ar[:,'0-rl. Die Dinge l agen so, tlass ni emand so r ec ht 
wusste , wie dieses so wichtig e P roblem anzupacken wäre . 

Die Gutsverwaltung h a t für Steinach d a s Problem angepackt und vorbild­
lich gelöst . 
:Der vom 2 . Bür germeister Kimberger geferti gte St r assenplan wurde v orbild­
lich für viele andere Gemeinden . 
13 . )?unkt 13 war wohl am al l erschwi erigsten dl)~'chzukäm9fen . 

"ie schon an anderer Stelle erwähnt spie lten auf dem Dorf d er Dorfneid , 
J.Jorfha ss , "treit u . s . w sowohl im ])ori'leben , wie in der Bewi rt schaftung 
eine fast ausschlaggebende Rolle . 
Ja es war so weit , dass jene Bauern, die sich d em Fortschritt ansch lo ssen 
a n g ', f ein d e t wurden . Das :taktieren, wenn auch nur wirt s chaftlich ' 
mi t dem" Schlo ss " wurde a ls eine Art Land esverrat betrachtet . ' 

De r Gutsverwalter galt i mmt er noch a ls eine Art V 0 g t . Seine Pflicht war 
es das !ihm anvertraut Gut get r euli ch zu verwa lten und den Diebstahl a l le 
Art zu bekämpfen . 

Ganz schlimm war auch der a.u0·h aus der Vergan genheit übernommene Opposi tio: 
geist d er Baue rn, der Geist der Auflehnung . 

So llte ein frie dlicher Wettstrei t zwisch en Gut und Bauern im Dienste des 
F 0 r t s c h r i t t e s erreicht werden , so erschien die Besei tlilgung de: 
D 0 r f gei seI n da s Vordringlichste . 

Durch die Kluglj.e i t des Gutsherrn, unterstützt durch seine Glltsbeamt en,ge_ 
l ang auch dieses schwieri gs te a ller P robleme so zu l äsen , dass eine sehr 
erspr!l:essliche Zusammenarbei t Gu t u nd Dorf' erreicht werden konnte. 

1 4 . Um iVli t dem Gedanken durc hzudringen ein ganz e s Dorf mit einem Gut so 
zu ve:L'binden , dass beide Te ile das Höchs t e auf dem Gebiet e d er Volksernäh 
rung leisten , bedi ngte auch eine restlose Zusammenarbeit mit den staat-

-lichen Stellen, Behörden , Anstalten , J'nst i tuten u. s . w-
Hier wurde durch die einma li ge " ~ersönli chke i t d es Herrn Gehei=at Dr. vo: 
Schmieder die vorlieg ende Aufgabe wei t a us 'dem Hahmen des Gewöhnlichen 
hervortretend g elöst . Darüber wird zum Sch lusse in e in em eigenen Kanite l 
noch eingehender berichtet. • 

De r Grundg edan ke der Stein«cher Ar beit, wi e s i e von Gehei nu'a t ])1' . von ' 
Schmi e de r und seinen iVli t arbei tern e inge l eitet worden war, war folge l".der. 

lJeutschl and ist arm an böden, die von Hause a us f I' U c h t bar s ind. 
Die mode rne LandWirtschaft gestattet aber , Böden, wi e wir s ie im Vorwald 
g ebie t haben , durch moderne Technik den von Natur a u s fruchtbaren Böden 
in e t wa anzue leichen . 
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JJass t a tsächl ich a us v i e 1 e n B ö de n in Deutschland viel mehr hera u 
zuholen ist, als schlechthin an g enommen wird, dafür kpnnte in S t e inac h d er 
Beweis erbracht werden . 
Das RKTL . ( E eichsklu'atorium fü r Technik in der Lan dwirt schaft ) hatte das 
g a n z e Dorf Steinach in B eI' a tun g g enommen . 
Ebenso ein Dorf in d er I~iagde burg er Bö rde, di e bekanntlich zu den weni gen 
hervorragend en Böde n gehört, die Deutschla nd hat. 
Dtxrch Betriebsvergleiche konnte fes,t gestellt werden, das s die Steinacher 
Spi tzenbetriebe den n urchschni ttsb'etrie b en des Do rfes in der Bö rde im Er ­
trag g 1 eie h kamen . 

In einem a nderen Vorwalddorf wurdelt einige Höfe im JJauerberatung g enommen 
Auch da zeig te sich wie g ros s • die Reserven in Boden und Stal l in diesem 
Gebie t s i n d . 

:g s z e i gt e s ich a ber noch etwas anderes . Di e Intensi vber'atung von Einzelhöf 
ze i g t du rchau s g ut e Er g ebnisse . 

Jedoch h a t sich g ezeigt, dass die G a n z beI' a tun g eines n orfes zur 
Höchstleistu..YJ.g führt, denn di e Zusammen/ h ä n g e z wi schen den Eiinzelnen Höfen 
ist doch sehr gros s; 
Einer ist viel, alle sind alles ! 
.c.s sei nur a uf d ie .LJorfba nk , auf Gemeinsambe z u g u .s. w h ingewie sen . 

Bedauerl icher W_ei se h a t der 2 . Krieg und die lfachkriegs zei t die h ier b e­
g ennenen Arbe it s ehr beeinträchtigt . Doch hat sich gezeigt , dass wenn ein­
mal die I' ich t i g e Fahrtrichtung g e gebe n i st , d er Weg g efunden wird, 
wennauch a b und zu erneut Ausschau g eha lt en we rden muss . 

Ge schichtlich a b er soll fes t gehalten werden, d as s sich die Gutsherrschaft 
von S c h m i e der in Zus ammenarbeit mi t ihrem leitenden Beamten und 
F reu.'lden e,u s der Wi ssenschaft der Lösung von Aufgaben unterzo gen h at , di 
weit a us dem Rahmen des Gewöhnlichen herausgefallen s ind . 

Sie konnte d a durch dem Ans ehe n und der Bedeutung best_ bewirtschaf­
t e ter P I' i v a t g ü t e r einen ungemein wertvollen .liienst erweis en . 

P riva thilfe und 8taatshilfe haben sich dabei i n sehr glücklicher 1"o rm er­
gänzt . 

Dass das Lehr- und Forschungs i nsti tut Steinach Han d in Han d mit dem RKTL . 
und der Gutsverwa l tun g zusammenarbeitend der' Entwicklung von Gut u.'1d Dorf 
Steinach g ro s se Hilfsd i enste g e l eis t e t hat, liegt a uf der Hand und wird 
auch an a nderer Stel l e noc h entsprechend g ewürd i gt • 

.LIas Er g ebni s der Ste i nacher Arbeiten l ä uft darauf hinaus, dass auf die Bau, 
ern i m Zeital t er de2' 1'echnik j e t z t soviel Neu e s einwirkt , dasser mit d , 
oft s ehr schwi erigen I\la teria l kau m mehr all ein fert ig zu we r den ve : 
mag . 
Da bei hat Sich hex'ausgeste 11 t , d "' 8S die ~ n t e n s i v beratung , namen t ­
llch, wenn sie a uf "'anze ~orfe.i' 8. us g ed.e hnt wi rd und auch be i dei- J-nnenwi rt . 
schaft nicht Halt m~cht s taunens werte Ert e bni sse zu zeiti &- en ve r'mag . 
D,ass ferner di e hiefür ~om l:>t aat a lJ_fgewandten Mitt e l zu d';;n bestens an g e ­
le gten ge hö r en . 
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TI a s g I' 0 S se M e 1 i 0 I' a t ion s wer k 
--------------------------------------------~--, 

Von S t ein ach un d U m g e b u n g 

A. W ie sen e n t w ä s se I' u n g 

Iljl Jahre i 904 befand sich das gesammte Grünl and von Steina ch und UmgebUJlg 
noch im Urzustand. 
Von den Bergen und Höhen kommende kleine Gewässer, d ie zeitweise sehr wild 
werden,überschwemmten teilwe i se das Grünland bei starken Ni ederschlägen 
oder versumpften es d a ue rnd . ]Jas war vor a llem im Steinacher Moos der Fa l : 

Einer j~nder\J.ng der' bestehenden unhali;ba ren Zustände standen ~wei gro s se 
Hinderni ss e entgeg en : 1. De r Opp ositionsgeist de r Bauern \ 2 . eine sehr l an, 
ge sich au~ sog . pasives Gebiet ( Gebiet mit hohen Ufern) verl auf ende Vor­
flut. 
Schon i n den Soger Jahren des vergangenen Jahrhunde r ts versuchten eini ge 
fortschrittlich denkende Wirtsche,fter eine Verbesserli..l'J.g der bestehend en 
schlimmen Wasserverhältni s se herbeizuführen. 
Infolge der hohen Kosten wurde das Unter'nehmen gar ba ld erfo l glo s a bgebro­
chen. 

Nichts aber ist a uch in der Landwirtschaft verhängnisvoller , wie das miss­
lli..l'J.gene Experiment . 

Glücklicher' Weise hatte ich als Betriebslei t er des Gutes , dem die Aufgabe z' 
f iel unter al len umständen hiel' Wandel z u schaff en , gute Erfahrungen a uf 
dem Ge bi ete des J'IIeliorationswesen mit nach Steina ch gebracht , denn i ch war 
in Bayern im Dachauer und Schilieissheimer Moos, i n Brandenburg i m Osthafel­
l änd i schen Luch be i der' Durchführung g rosseI' Unternehmen mit eingesetzt . 

Ich versuchte zunächst an einem kleiner en Teilunternehmen, dem s ich einig 
we/ n i ge tüchti ge Bauern angeschlossen hatten - vor a llem nenne ich den 
Namen Xaver Bachl - den Beweis zu erbringen , dass sich auch a us dem Ste 
na cher Moos wertvolles Grünland machen l ässt. 

P rofessor Dr . Weber Br emen- Professor .ur. Paul iliünchen von der Ivioorkultur­
ans t a lt und de r bekannte Ökonomiera t Pater Paulus St . Otti lien, der dort 
im Moor Gro s ses geschaffen h a tte, bestärkten mi ch i n meiner Anschauli..l'J.g. 

inzwisc hen waren g ro sse h euanlagen in Unterniedersteinach fert i g gest ellt 
. worden , die notwendig g ewo rden war en , um die n e uen Wei den z u i)ichern . 

Die Zeit schien reif,9-ie Bauern erneut für die Mitarbeit z0. gewinnen. 
Das Be zirksamt li..YJ.d der \~H es enbaumeis ter v on De ggendorf ( heute Wasser.virt 
schaftsamt)unt erstützten die Bemühung en der Gut sverwa ltung und eini ger 
Ba ue rn • Es wurde ein e so genannte Tagfahrt angeord, Bet in ] 'orm einer gros 
sen Versammlung , zu der a lle Bet eiligten, a uch aus der Gemeinde Agendorf 
und Münster g e l aden wurd en . 

Der Erfol g we,r , dass sich zwei Part ei en bildeten nich t für oder gegen di e 
b ntwäserung , sondern für od er gegen das " S c h los s". 
Nocheinma l war die Vergan genhe it wach geworden .Hetzer hatten unt er' der Han 
verkündet , die Bauern sol l ten nur antreten, dami t d ie S c h los s w i e ­
sen en t wässert werden können . Dem Gutsve r wa lter war nOcheinmal die Funk­
ti on des V 0 g t e s von ehedem zugespro che n worden . 

Die Versarnml u'1g nahm einen so s tür'mischen Verl auf , dass sie a bg ebrochen 
werden muss t e. , nac hdem di e be iden Farteien t ä t lich gegeneinan~ er wurd en • 

. ver Sturm br a ch los als einer verkündete : Ob des lV100S grabn et wird o der 
? et, is ganz brut a l, we il unserne Kalbl auf d es Heu a llaweil La u s bekomma . 
Un geheurer Bei f a ll lohnt e die "orte des a n sich sonflt r echt ehren werten 
Re dne r s . 
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Aber weder die Vertreter der Behörde , noch d i e Gut sverwaltung gaben sich 
geschl a gen . 
Wi"1;' beschlo ssen 
rufen, Qiesmal,o 
ha,u s. 

noch am gleichen fage in Bälde eine heue Versammlung 
h n e da s in so l chen Fällen feindlich e Bier/im S c h 

Der Hav.p t scb.re i er der Bauer J:i.othamme r wur-de vorher eingehend belehrt . 

ein z); 
u 1 -

Es gelang dann a uch ihm im S c 11 u 1 hau s für di e bac he zu gewinnen, a l ­
l erdings mit der Auflage, uass die nächste Versammlung nicht mehr 0 h n e 
B i e r abgehalten we rden dürfe , ansonsten a lle hohen Herrn :E.eamten eiile 
~ii1ladu,\1g vom Götz ven B erl eching ~lerhal ten vrLi.:cden. 
Ich habe bewu ss t : die Vorgänge kurz geschilderte, damit die Hachwelt er­
fährt , wie mühev ol l der Fortschritt zu jener Zeit erkämpft werden musste . 

:Der Befe hl zum Baubeginn konnte gegeben werden. 

Das Sprüchwor t, dem 1iutigen gehört die Welt I hat sich auch hi er erfüllt. 
:Die dem Unternehmen ent g egenstehenden Schwierigkeiten erwiesen s ich als sel: 
g r o sse . 
Da kam der Gedanke d ie Jugend im A I' bei t s Cl. i e n s t für die Durch­
führung de r Arbeiten a uf dem Gebiete der Lan cle skv.ltur e i nzusetzen . 

ihr g r-iffen diesen Ge danken sofort auf , tatkräfti g unterstützt , wie in dem 
~apite l Arbeitsdienst noch n ä her er l äutert wird . 

.1:,S gelang dann ein g r 0 s ses Unt ernehmen aufzuzi ehen , das s ich auch a uf 
die '-'emeinden iiH,üls ter- Parkstetten- j'gendorf - Bärnzell- Ze i tldorn erstreck 
te . 
Die Be l a stung der betriebe war sehT ger i n g • J a die ganze Anlage ge­
staltete Sich f i n a n z i eIl besonders günstig . 

Und da es dann auch möglich wurde die Folgeeinrichtungen viel eingehende r , 
als bisher üblich I durchzuführen , wurde das unte rnehmen zum Segen für Gut . 
und Bauernhöfe . 

1:.S wurde die Geno s sens/ chaft zur Entwässervng des Steinacher 11100ses gebildE 
mit fol g enden Ansch lussgenossenschaften : 

Entwässerung des Steinacher iviooses mit Ausdehnung 8,uf das sog . Lohholz in 
den Geme i nden MÜlIlste r l.l...l1d Zei tldorn. 

2 . )Anschl u ssgenossenschaft : -".adlfleck bei r.;üns t er. Ascha g r'ahen Lünstel' 

'3 . ) Parkstetter HV.tweid / en 

4, .) Begradi gung v_nd Vertiefung de s Steinach Baches vom ·ursp:r'i.1l1 g in der Ge ­
meinde .tlärnzell bi s zur Mündun g in die Kinsach . 

5. )Anschlussgl'aben am Dorfrand von ..;t einach 

Als selbstä.ndiges Unte:cne .fJmen grossen 'J:ei ls mi t eigenen Leuten wurde n 
noch die Bärnzeller Wi esen entwässert . 

I~ das ganze Unternehmen wurde noch ein bezogen de r Bau v on \ ' il'tschaftswe g en 
im ' ''oos und die btrasse vom so§;. Ba ronskreu z bis zum Saghof Eichtung :Falken 
fels . Die Strasse sollte später' weiter bis Fa,-lkenfels e:eba ut wei'den . 

Die gesamt e Bav_le i tung hatte Oberbaurat Saxperger Deggendorf . 

Die Leitvng und Geschäftsführung der Genossenscha:t' t ü bel'namn in allen TeilE 
L . Ihggl Betrj, ebsle iter der' Gut sverwa ltung . 
},echner Baumeist er Car'l ldmbe r fe l.' "teinelCh . 
Vorst and der' Eaup t g eno Gs ensc haft der sei:"!T v e rdient e _a uel' U11d f'rÜh e:.: e .c,':i.l'€:E 

mei s t er von "teinach .:av e r Bac h l. 
Vors t and deT Abt ei lur,g ~' "i..li1E: t e r de r' sehr tlichti ge Bo.ue:c J osef Ge i e r ~:ünster' 
Vorstand für die ATb'2i ten :Jtein 8.ch bach- Gebiet ll ;>:endorf Bauer ','Iolf PelU! 

Vorst an~ de1' Arbe iten i m G·e bi 2t Bärnzell der' sehr bekannte Bauer Bo g en-
bel'c e:c :J.~anhof. ' 
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Vo rstand flir die Arbeiten auf der' l?arkstetter Hut we i d e der rÜhrige Dürg er- · 
me ister Grube r von Parkst et ten . , 
Für die Arbeiten im Bärnzeller Geb iet Bäckermeister Röckl .Steinach . 

:Dem Ganzen stand Geheimrat Vr . C tA. von Schmied er ung emein wohlwollend 
gegenüber . Ohne s , eine Unterstützung wäre das grosse i'Yerk k a um dUT5ä~f~lH;ei 

Um die :DurcbJührtmg der F o lgeeinrichtungen nach besonders neu ausgedachte] 
Eichtlinien haben sich verdient gemach t : 

I 
Dip lomland~Qrt Kurt Ni ggl Bera ter des rtKT~ . 
Professor Dr . König Lehr- und Forschungsinstitut Steinach 
Oberlandwirtschaftsrat Czwerwinka , jetzt Graz, RKTL . 
Landwirtschaftsdirektor Sämann >:itraubing . 
Das Landrats.- amt Straubing 
Sowie a lle einschlägXigren Beamten des '.'Iasserwirt schaftsamtes Deggendorf 

:Das Grünlandinst i tut hat an verschiedl-tlen Plätzen grosszügig Versuche durch. 
g eführt , die zugleich auch als Anschauungsmater i al für' die Bauern einer 
wei ten Umgebung \ sehm.wertvoll waren . 

Die Genossenschaft besteht weiter . Ihr obliegt d i e .d.ufgabe , die ge;amte 
An l age zu unterhalten . 

Vo rst and ist nunmehr der frühere Oberschweizer de s Gutes und Bauer Josef 
~tadler Steinach. 
Geschäftsführer und itechner' blieb Herr Carl Kimberger . 

B. A c k erd r a i n a g en --------------------------
Die nassen, kalten Felder d , es Gutes litten stark unter:stauender Nässe. 
Es musstendaher f as t alle Felder , mi t Ausnabme de s hohen l~reuzes und des 
Uietlfeldes drainiert werden • 

.vie Drai nagen wu rden durchgefühI't dUI'cb den 'IIiesenbaumeister Hessdörfer 
De ggendorf von i 9 05 -1 9io . 

Sehr veI'dient hat sic~elfrNcHte Dur chführv.ng der Arbeiten der KultuI'Vorarbei ­
tel' E den hof e r, eln sehr rühri g er t a tkräfti ger ~ann . 
""I' l ernte dann auc h d ':,n Gutsund Strassenarbei ter J osef Hartinger zur Über­
nahme d er PL lege der Drainagen an. 

Auch 
Die 
fung 
nigt 

verschied ene bauern li eS!en später Teile ihrer lT'eldflur dra ini eren . 
grossen Vorfluter, wie der dteinachbach , wirktensich n a ch der Vertie ­
sehr /',@nsti g a uf d ie Ackerdra inagen aus , da d ie Wa sserabfuhr beschle u 
werden konnte. 

Jnteressant i st schli esslü)h noch, das s auch vers chied ene ältere , aber 
auch neue G e b ä u d e durch ein von d e r Gutsverwaltung Steinach a usge ­
dach t e s Syst em mi t E r f 0 1 g durch D I' a i n a g e a n 1 a g en ent ­
wässert und da/ mit t rocken g elegt we r den konnten . 
Auch durch di e ses hier gesch8,ffene Bei sp iel hat so mancher andere tiof g ros­
sen Vo ~teil ge zo gen . 
Der' Grossbetrieb 8~SO a uch hiebei wieder als Vor b i 1 d .' 

Die Drainagen liegen nun ba lo. ein halbes J ahrhundert , ein Bewe i s , dass sie 
p einlich g e w iss e n h a f t verle g t wur den . 
We r den si e von der Nachwelt entsp l'echend l auf' end gepflegt, werden a uch 
sie noch l e n g e ihren Dienst er füllen . l\'e uanlagen wlirdena llerdings heut e sehr 
viel me hr kosten , wie ehedem. g 



23. 
Verwandlung der St einacher HlJ.tweiden in wertvoll es Kul tlJ~'land . 

Ob~~;~~~-}\;'t-L~~h;~;-j~ih~~~t~;h~~--h~t-i~-~i~~;'- ~~~~~~~i~h~ten "rbei t da -
raufhingewiesen, vr.i.eviel ]'I II t weiden in Baye rn noch der l,ultur entbehren . 
Besonders schlechte derarti ge Weiden waren U.Tld sind noch heute im bayeri ­
schen Wald anzutreffen . Auch Steinach hatte seine Hut we i d en . 
Sie dienten der kümme rl i chen ßrnährung von Schweinen , eini g en Schafen und 
hauptsächlich deJ! G ä n s e ß . 
Die Bewirtschaft u..'l g Vlar primi t i v. G~düngt wurden diese Weiden niema l iil. 

Einem alten Gemeinderatsbeschlu ssbuch konnte entnommen werden, dass die 
Auf teilung der Hut weiden schon im Jahre i 8 i 2 erfolg en sollte . 
Die Verteilung erfolgte a ber er'st im Jahre i864 . 
Antei l e bekamen nur- ansässi g e Bi.i.rg er von Steinach. Die auf g eteilten "' arzel. 
l en betrugen je nach Bonität 71 und 83 Dezimal. 
Im Jahre i 905 erwarb Herr :01' . von Schmi eder dj.e sogena nnten Hutweiden, die 
sich entlang der Strasse Steinach- Helmberg bez. Harthof zogen . 
l-iian sprach v on de1' Vi eht rift • 

Von den zug ekauften J;'lächen wurden Tei l e zum Ausbau der St r asse 3teina ch 
118.ch (1.er<1 neu c, I1 Schlos s und Zllr Verbesserung der Strasse nach dem Hart 
hof entnommen . 

Der Res t tl.ber an die Grenzer zurückverkauft und in Acker'land überführt 
und dann angrenzenden Ji'e l dern zuge teilt . 

Heute sieht niema nd mehr den ehemali g en Hut weideflächen i hre Ver g a n ­
g en h e i t an . 

Del1..ll die nic ht in Ackerland umgewandelten Teile tragen hellte den C:lj.arakte, 
hochwerti ge I' ,1 i e sen • 

Diese Umwandlung war erst n a ch der Durchführun g d es grossen jt:eliorat ions ­
unterne hmens möglich geworden . 

Es ist leider nicht mögl i ch g enau statistische Za hlen aufzuste ll en , wie­
viel an Eehrwert der St eirn e he r Flur a llein durch Kultivierung der Hut­
weiden g ewonnen wurde . 

Je d enfal ls aber ist auch auf d i e sem Gebiete in "'teinach vorbi ldlich und 
fü r andere Gemei nden entmut igend vorge gan gen worden . 

Dass neben der Ar"I'ondi erung und Bnt wässerung der me i sten Hut weiden d i e 
D ü n g un g auch hier Wunder g ewirkt hat , unterlieg t keinem Zweifel. 

Die vom Jns ti tut d urchgeführten Ver s u c h e ware~uf den besonders 
zurückgebl iebenen Flächen sehr lehrreich. 

Bauern aus den den versch i edensten Teilen Baye r ns und !8.uch andere r Länder 
haben durch die Besichtigung der Versuche vie l e neue und wertvoll e ArI'~egun. 
g en mi t nach Hause g enomme n . 

:E: rwähnt se i noch, dass das Gut s elbst grössere J!'lächen besitzt , die früher 
~us einem sog enann ten E r ' 1 e t bestand en . 
-"'s s::nd das F l äChen, die E r len in unre g l mäss i gen Abständen tragen. 
Dazw~schen wächst Gras . 
Dies~ Bestände , die auch heute noch in manc.hen lJegenden anzutref'fen sind , 
verdIenen weder d ie Beze i chnung Nald noch Wiese • . 

Entwäss.er't, gerodet und i n l~ultln' g enommen körFen sie jedoch zu wertvollen 
Acker-. WIesen oder Waldland umg ewandelt werden und ein vielfach an Erträ­
g en brlngen, wie früher. 
Au~h 2.uf diesem Gebiet kann die Gut sverwal tung Ste inac h sehr interessante 
vbJekte a ufwei s en. 
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Das G r ü n 1 a n d auf dem Gute Q~d bei den Ba u ern 
-------- -------------------------------- - ---T--------------

Das G r ü . n 1 a n d ni rrmlt in d er jüngst e n Ge schichte von St e ina ch e-lo-n,e,l'l 
einen- ;gänz - oesonaeren Platz ein . 
Dies a us folgenden z w e i Gründ en: 
1 .) Hat se i ne völlige Umgestalt ung und Verbesserung sowohl die Gutswirt­
schaft , wie die Bauernwirtschaften mass !?ie bend beeinfl usst mld sämtliche 
Höfe vom Sc h lo ssgut bis zu den kl eipen ~tleranwesen wirtschaftl ich sehr 
g efördert . 
2.) Hat Steinach durch die Grünla ndbewegung einen Ham en bekomlIlen , der we it 
ü bel' die deutschen Grenzen hina usreicht. 
::416 ich im Jahre i904 die Leitung des Gutsbetriebes übernahm, lagen die 
Futter-und Grünlandverhältni sse in Steinach v ö 1 1 i g im Arg en . 
Auf k ein e m Hof , a uch nicht a uf dem Gutshof, war genug Futter vorhand en 
Hicht einmal das 1" u t t e I' s t I' 0 h reichte 2, US . eh 
Da rüber hinaus war die Güte des 'I"utters weni g entsprech end. Sie wurde dur 
dj, e veralte r te W er b u n g häufig wei ter vermindert . 

Die Centra lverwaltung J? uchhof , d er die Gutsver l"ß. ltmlg Steinach mlterst ell 
war, versuchte dem U bel durch starken Zukauf von K I' a f t f u t t e r 
bei zukommen . 
De r jü lchertrag je Kuh wurde d a durch gesteigert , zugleich aber auch die 
Sorg en des Betriebslei ters , der bei dieser Art von Püttel'mlg keine Jiec h ­
nmlg f and . 
Eine von mi r sorgfälti g aufgestellte Statistik ,über I'utterverbra uch und 
Einnahmen aus d er b': i l chwirt schaft Q~d dem Fettviehverka uf wiesauf die un_ 
möglichkeit hin, di e Futterw,d Viehwirtscha ft auf dieser Grundl age weiter 
zu betreiben . 
Es entstand ein erheblich e r J a hre sverlust in der Vi ehwirt schaft, d e r aus 
den Erträgnissen der Ackerwirtscha ft nicht gedeckt we rden konnt e , da ja 
d i ese selbst a uf sehr schwachen F'Llssen s t a nd . 

Wi e schlecht es um die llii l chwirtschaft bei den Bauern ges t a nden h a t, mag 
schon daraus ers eh en werden , das s die BauerTI sich zeitenweise g egen s eitig 
mi t lUlch a ushe lfen mussten . Das war a uf den grössel' en Höfen f as t noch 
h ä ufig er der Fa ll, wie a uf d en kleineren . 

Die Lage der Grünlandwirtschaft war im J a,hre i 90 4 folgende : 

Sowohl das Gut, wi e die Bauern hat ten die g rös seren Wi e senflächen im Moos 
und 'IIi esengründstücke, , d ie ans !\ioos g r enzten . 
Die Bezeichnmlg Grünland haben diese Wi es en nicht verdient . Sumpfland 
wäre die richtige Be zeichnw1g gewesen . 

Die Bau8rn hatten einige \{ iesen im Bärnzeller Ta l , i m Iünsachtal mld in de 
Do n auau . Düngungswürdi g waren auch diese iii esenflächen nicht . 
Das Gut hat t e noch die weiherwiese , die Saghofwiese, die Ber-ghofwiese , 
die Försterwiese (heute Ackerland) mld die g ro sse Bognerwi ese . 
SämtlicheWiesen hatten g ut en Grund , zeigten aber auch teilwei s e Ver­
swnpfung und waren wegen der h ä ufi gen Übe I' s c h wem m u n g nicht 
d ü n g un g s f & h i g . 
Der alte sehr a n ge sehene b a uer Dietl von Rotham sagte einmal zu mir. auf dE 
Bognerwiese : Aus der Wiese, wer-den auch Sie, Herr Verwalter, nicht$ 
mehr herausbringen . So schlecht war dama l s d er Lewn=.d einer \'l iese , die 
jetzt Erträ ge eines hochwerti p'en l!'utters bringt, di e 'im .Drtragswert kaum 
hin tel' einer VolIwelzene~n'Ee-züiucKs teh (t; . 
I m J a hre i899 ga b P rofe ssor Dr. Bramlgart \'1eihenstephan e in Buch üb er die 
'/i es enwirt s chaft h e raus; in d em fol gende Stelle z u l esen ist :" Es ist un­
gl a u blich mit welch stoischem Gleichmut d ie Vö l k Er ili tteleuropa s hie r e inE 
v ö 1 1 i g mlrent a ble Sache ( die \(i esenwirtschaft) a us d er Eand de s 
::;c Dicksa ls ent gegenne hmen, ohne a uch nur den V er s u c h zu mach en d ie 
-inge a uf einen anderen Boden zu s t el l en . 
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Die Gutsverwa ltung war nicht g ewillt,den bestehenden Zustand i n d e r Futter­
und Grv_nlandwirtschaft weiter au.ü'echt zu erhalten . Vie l mehr war man ent ­
schlossen zu hande ln und neue und be s ser e Grundlagen z u schaffen. 

))pss sich dabei gro E' se Schwierigkeiten in den .l e g stellen würden, wu.sste 
man • Sie mus s t e n überwunden werden. 
Geht man den Gründen nach, war u m di e deutschen Landwirte, ja man k ann 
sagen die Le.ndwi rte a uf der ganzen Welt die G r ü n dIa n d wir t -
s c h a f t im Ge gensatz zum .A c k erb a u so sehr vernachlä ssigt haber 
so findet man fol gende Erklärung. I 

1 . ) Der Acker brachte in einem viel kürzeren Ze itraum Ba r g el d, l'Ii e 
das G I' Ü n 1 a n d ,des sen J<jrträge erst über das Tier nutzbar gemacht 
werden können. Das Futter ist ein Rohprodukt,das über den Tierkölpex' erst 
zu ~delprodukten verarbeitet werden muss. 

2. )Dabei war frühe I ' die Verwertung über das Tier sehr gel'ing . Nan denke 
nur zurück an die Zeit in der für die hü lch im Vorwaldgebiet - in anderen 
Gebieten l agen die Dinge ähnl ich- bei der Ver .. 'arbeitung zu Butterschmalz 
kaum mehr a ls 5- 7 Pfennige je Liter erz i elt werd"n konnte . . /. 
Dabei konnte man beobachten, wie schwierig -es <' ,1' auf dem Markt für die }<' r~ 
en war, das Schmalz überha upt "los zu we rden. 
Die Verkehrsverhältnisse waren obendrein sehr ungünsti g . 

E t der ~ ,:i,lch -- f r s · durch den Bau von Molkereien und die Anfahrt Qurch Kraft ahrz eu.ge isi 
auch h i er auf dem Markt eine wesentliche Ände r ung eingetreten . 

3 . )Der kO nS.8Evat ive Sinn de r Bauern einerseits und die Schwierigkeit der 
Materie anders ei ts - die moderne Grünlandbewirtschaftung verlangt a llerhand; 
Kenntni s se- stand der Entwicklung der Grünlandwirtschaft entgegen . 

4 . )Merkwürdiger vleise brachte a uch der Staat der Futter_ und Grünlandwi r t­
schaft bei i'lei tem nicht das Jnteresse entgegen , das man in Anbetracht der 
Bedeutung der Futterwirtschaft hätte erwarten soll en . 
Auch darüber beklagt sich Braungart in seinem Buch bitter. 

Al s wir vor dem ersten Weltkrieg einen Kahlschlag umbrechen und das Land 
in Weide verwandeln wOlltel'l,verbot das die Regierung mit der Begrüno.ung 
man dürfe Waldland nicht in eine s c hI e c h tel' e ICulturart verwan~ 
deIn . Weide war 8.1so nach Ansicht der Regierung eine schlechte Kultura rt. 
Dass es auch andere Weiden, wie Hut weiden gi bt , war den regier enden Herrn 
unbekannt . 

5 . ) Aus dieser Jnteresselosi gke it des s t aa tes ergibt s ich auch die Tat ­
s~che, ,dass a n keiner A!fst.~ll t, ,an keinem Jn.s~i tut in Bayern ein ]'achmann 
fur Grunland, vor a llem HEhdewIrts schaft tatl g war . . 
Wir hatten damals Herrn Ministerialrat Professor Dr . Ahr gebeten uns einen 
so l chen Fachmann z u benennen. Ahr war ehrlich genug uns zu sagen , dass er 
etnen solchen in Ba yern n ich t wi sse . 
J>r empfa~l. un~al).li t P rofessor 1)1'. Weber, der an der ~Ioorver'suchs st ation 
Bremen t a tlg und a ls Grünl a n dfachmann schon e In en iJamen h atte, ~n Ver­
bindung zu treten . 

Später ha ben sich dal!n auch hier in Bayern die Verhältnisse gründlich ge­
ändert, denn das Erste von den heute bestehenden i8 Grünlandinst i tuten 
in Westdeutschland, wurde in Steinach errichtet, a l so in Bayern. 

6.) Auch mit der Grünlandsaat g utversorgung sah e s dama ls ganz schlimm a us. 
Äuch da wa r d ie Grünlandwirt schaf' t sehr hinter' der Acke:rwirt s cha f't zurück­
g eblieben. 

D~ e Absicht der Gutsverwaltung das Grünland zu verbessern , erf'uhr dadurch 
eInen g ro ssen Auftrieb dass He rr Dr . C . A . von i)chmie de r auf den zuge­
ll:aua:ten HÖ zfen in lIi' iede;st e inac h ein 1,',, 11 plutge s tüt errichten wollte. 
J.n I es~m usammenhang war es nötig ~, . - a ur elen dortI gen nahezu ku1tul~ 
l osen Lander ei en e :c s t kl assif>'e " e i den a nzule gen. ,-
!Jie Gut sverwaltQYlg mus s t e sich a l so mit dem Grün l and besonders intens iv 
befassen. 
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Grünlanrl 111 

Ich selbst hatte g l ückli cher ,"ei se gewisse .c;rfa hrun gen i n der Verbesser­
ung von Wi e sen Lmd Weiden mit na ch Steinach gebr a c h t,da a uf den zwei ~ütern 
in Bayern und auf den '3 Gütern in Nordd eutschland, auf denen ich v 0 I' 

Steinach tätig war , vor a llem a uf dem Gebiete des j,; ~ 1 i 0 l' a t ion s­
wes e n s viel ge arbe itet worden war. 

Als d ann Professor Dr . Weber '~emen die B el' a tun 
nahm, bekam ich zug l eich ein en L ehr e 1', der mich 
der :Pf lanz enwelt d es Dauergrünlandes vertra ut g emacht 

g in Steinach über­
vor al lem tiefer wit 
h a t. 

Dazu kam dann mein :B're und Professo r JJ r . Dr . h . c. H. Z 0 l' n ,mit dem ich 
viele sich später noch ergebende P robleme gmeinsa.nt zu lö sen versuchte, d enn:t, 
a uch .6orn wusst e , das s 0 h n e Verbesse r ung der Futter- und Grünla ndwirtsC42' : 
die Viehwirtschaft nie auf einen wünschenwe r t hohen St and gebrac ht werden 
könne. 
Über die Einzelhe i t di eser einmali gen ZusaJnmenarbei t mit di e sen beiden g rofO 
sen, \h s sens_ chaft lern wi rd j a an anderer St elle de I' Geschichte noch ein­
g eh~nder b eric htet. 

Diese g e m e in sam e Arbeit fand eine wertvolle Unterstützung darch d 
da s g r 0 s s e J'nteress e , das deI' n a t u r v e r b und e n e Schloss­
herr unsere r Arbeit entgegenbra chte. 

Lind nUIl beginnt Zug um Zug der Aufstieg , zunäch s t i n der Futter_ undGrün­
l andwll't , cha . ft des Gutes . 
ilie an anderer St ell e schon ber ichtet, werden g ro sse I,ielior a tionsarbeiten 
d urc hgeführt und es wi r d dadurc h di e Grundlage für e ine be ssere Düngun g 
und der Aufba u einer Fatter- un d Grünl andwirtsc haft a.uf moderer Grundlage 
geschaffen. 

Die Schaffung b e s t , e r Weiden , die t ei l s a uf ehemali g en sumpfin g en \"fie ­
sen , t ei l s so gar auf Od-und wal d l a n d , t ei l s a uf Acker' l an d entstehen, g e 
1 i n g t s o g ut, da ss die S t ei n ach erneuen Weiden ga r bald i n 
Bayern Schul e machen und Jnteressenten n ac h Stein ach führen . 

Der .\usbruch des ersten i'leltkrie ges führte a uch h i e r zu unliebsamen Sto-
ckung en , Zusammenbruch un d Jnfla ti on zu ernsten Sorge n . ' 

Aber man besinnt sich und über l egt , dass wenn S t ein ach e r'ha,l ten wer ­
de n will , erst r echt d , er Futter, und Grünlandwirtschaf' t die denkbar g rö sste 
Beachtung geschenkt werden müs se • 

Immer g rö sser und umfangreicher werden di e P rob>!leme , die be i der Bewirt ­
schaftung des Dauergrünlandes , a be r a uch bei der Fe ldfutter'wirt s chaft a uf ­
tret en . 
Das führt dalm zur Grün dung der Studi engesellsc haft zur Fö r de rung der Grün­
l andwirt schaft un d zur };rrichtung des Le hr- Lm d Forschungs ins,ti tutes zur 
Förderung der GrU,n;landlvl rtschaft in S t ein a c h , d? §l ntm sei t über 
25 J a hren b esteht und viel Se gen gebrach t h a t. 
Darüber wird im Absatz Steina ch Ul'l d die Landwi rtscha ftswissenschaft noch 
berichtet . 

Gutsbetrieb und Jnsti tutslei tung arbe i ten Hand in Hand. 

Je mehr gearbe i tet v'lird , desto mehr er kennt man , ßa€ %s mit d em GI'Ünland­
s aat g ut schl echt be stellt i s t . 
Da s gibt dann Veranlassung In Steinac h eine Futterpflanzen saat zucht wirt_ 
s c haft aufzub a uen, wo zu P rofe sso r u r . Weber d i e erste iTeranlassung a ber 
a ach die e rste H i 1 f e gibt, bis dann die r,ande s saatzu0htwirtsch:ilft Weih­
enst ephan eine enge Zusammenarbeit mit St e j n ac h anbahnt. 

jJ.:i t den Samenhändler'n und der Baywa wird der A b s atz wertvoller a us der 
Zuch t entstehnd er Saaten orga ni s i ert. 

Au.s se iner frü ijeren Tät i gkei t kannte (lex' ßetrie bslei te r d ie ungeheure Be­
deut un g r ic h t i g durchgeführt e r , sich a uf den ganzen Be t:ri eb erstrecker 
d e r F 0 1 g e e in r ic h t II n g e n n ach l<'e rt i gs t e llLmg Cl er bnt-
wäs se _rungsanl agen . 
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Da die Absicht vorlag , die F 0 1 g e ein I' ich tun ge n nich t nur 
a uf dem Schlo ssgut , sondel'n a uch a ui' s ämtlich en Bauernhöfen- es ware n fast 
al l e an dem g rossen l-1eliora tionswerk beteilgt - wei t geh'end du r chzuführen, so 
ers chien es notwendig di e Höfe in G a n z b e rat u n g zu bringen . 

Das Reichskuratorium für Technik in der Landwirtschaft zeigte für dieses 
Vorhaben g I' Ö S s t e s Jnteres s e . G>." l t es do ch die \i irkung von Boden -
meliorationen im Zusammenhang mit ei.ner gründlichen Verbesserung d er me­
liori erten Grünlandfl ächen auf den G e sa m t b e tri e b sorgfälti g 
zu el'g riind en . 
Di e betriebs\\d.rt s c haftlic hen Auswirkungen der modernen Grün l a n dwirt s cha ft 
sollt en mehr a ls bish er in den Vordergrund ge stellt werden . 
~Va l' do ch bisher das Z us a m m e n s p i e 1 der Kr ä fte auf den Höfen vie] 
zu weni g beachtet worden . 

Der i 9 . Oktober i 9i9 ein bedeutungsvoller Ta~ in der Geschichte vonSteinacl: ------ ------------------------------------- - --------------------------
An diesem Tage wird von Steinach a us di e d e u t s c h e G I' Ü n 1 a n d­
b ewe g un g eingeleit et w1d damit geh t der Name)'!' : 

Von S c h m i e der S c h l os s g ut S t ~_~ _g_ .:::_~_h 
------------------------------------------------

für alle Zeiten in d i e Ges c h ii:0hte der deutschen La ndwirt s chaft, ja schl ec hi 
hin in die Geschichte der Lan dwi rt schaft überhaupt ein . 

Durch sein g rosses Ver s tändnis für die Notwendi gkeit d a s Grünland endli ch 
mit dem Ackerbau g 1 e i ch beI' e c h t i g t z u machen,durch seinen 
Entschluss sich se lbst an di e Spitze der neuen Bewegung zu stellen , sowie 
s ein Gut ~teinach zum lrli tte l punkt d er Bewegung zu machen , ermöglicht Dr . 
Car l August von Schmieder sein en 1',1i tarbei te:r-n Professor Dr . We ber Bremen , 
P rofessor l!r . LI'. h . c . '11. Zorn Bres l a u / München und Landesökonomiera t 
L . ;h ggl Steinach eine Organisation a uf'zuziehen , del'en Auswirkung weit 
über die deutschen Grenzen hinauS der La ndwi rtsc haft einen n euen , sehr 
wertvollen Auftrieb gegeben h a t. 

Die Bedeutung v-drd verständlich , wenn man weiss , das s 70 ;ih der Ausga ben 
für die Erzeugung d er tierischen Frodukt e auf das F u t t e I' ü:..llen . 
Das s ferne r 70 %. a ll e I' Einnahmen auf de n Höfen a us dem St al l konunen. 

Wa s Weber, Stebler', Schröder , Strecker , Br a ungart , We inz iel, SChf~}b~r; , 
':' chup li , Falke und der En g l änder- .:iink lär , trotz grö sster Bemühungen ~n?h 
strebten , den Bauern be gre iflich zu machen , wi e 'Nichti g für jeden Höf g u­
te W ie sen und W eid e n , a ber auc h ein guter ] 'el dfutt e rbau ist, 
gela n g den 4 Männ el'n von Steina ch a us, man darf f as t sagen über Nac h t. 

Dennin der !-lacht vom 19 . aui' <: 0. Oktober wurde d er Gedank~ a usgesponnen, 
wie man endlich den Stein ins J:(ollen bringe n könnte . 
Am nächsten !i'Orten ,m:c LT ehe i ml'a t Dl' . von ::' chmi edel' für d ie lJurchführung 
~ es Ged an k ens gewonnen , zv.ei ~age s pät er e r teilt Pro f e s sor' J.Jr . ZOl'n se in e 
<o u.sage zur jyii tarbe i t , 

Kurze Ze it da :r'auf s agte der bayerisch e Landwirt scha ftsminister Wuze lho ­
fer se i ne grösst e Unterstützung zu und ber eits am i 9 . November i 9i9 waren 
d i e Vora r'be i ten , die von ~ t e in ach a u s eingeleitet worden s i nd , so ­
weit, da s s an d ie G I' Ü n cl u n ~ d e s e r s t e n G r ü n 1 a n d v e r ­
e i n s del';{ e 1 t gesc h;i tt en ~w erden konnte. . 
Für d i e Ge SChä ft ss t elle s t ellt e der Steinacher uutsherr e in Bureau in St .i 
n a ch, sowi e Wohnung für de n Geschäft sführer bj, s zur später en Übersiedlung 
n a ch i,j ü n c h e n zU.r 'ierJügung . 
Stelna ch wurde zum '1' r e f f P un k t der Jnteressen, ten für e in neues 
und besser es Gr ünland , d ie a uS alle n Tei len iEle utschlan d,s, , a ber auch a u s de: 
Auslan d kamen , um s i ch zu info rmi e r en . 

Vlol:ll s elten hat ein Gutsh err seinen Wahlspruch: Besit z J verpflicht et 
s ~ erfüllt, wi e Dr . C . A. von dchmieder , z ug leich-Vörbilct-gebend- 1Ür a llE 
d l e lhm a uf der Herrschaft S tei~ach fol gen werden . 
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~. l'gänzung de r Geschicht e von St e i ,la ch i 956 ßr'g änztvon :G . lüggl 

De r 11. c k e rb a u a uf d em Gut e und bei den Ba ue rn i n Steinach } ---------- - ----------------- -------------------------------------
\ 

Der' Acke rbau war sowohl auf dem LT ute , wi e bei d en Ba uern i).lll d ie J ahrhunder1 
wende hoch seh r zurückg ebli eben . 
Die Gründe, warum i n Altbayern d i e Ackerwirtscha f t noch v i elfach n eueren 
~rkenntni s sen wen i g a n gepasst war , sind vie l sei ti g . 
Zunächst trug en d i e Verk ehrslage und d i e noch mange l haften Verlehrsmi t t e l 
v i el dazu b ei , das s vor allem d e r Ti a c k f r u c h t bau noch wen i g Ve l 
brei tung f i nden konnt e . 

Die Felder litten , wi e da s in St einach mei st de r :B'a,ll wa r , unt e r s t auender 
Näs s e . Die schweren Böden waren kalt und z e i g ':; en wenig Kultur'. 

Eille ein se i t i g e l!'rucht f o l ge be günst i g t e di e U n k r au t b i 1 -
dung . S t a l' k e s Auftr'et en von Hederich , vor a l l em i n der Ge lll'lii'te. 
In den iCl e e felde r n sah man in manc hem J ahr mehr Ampfer , als 1;.lee . d a es 
vo r allem auch oft an gutem Saat g ut fehlte . ' 

D~_ e D Ü 1'1 g u n g wa r h öc hst man g e l h a ft . Der i'li l·t s chaftsdü nger , me i st auch 
s c h l echt gepflegt , reich t e nicht, die J a uc h e li ef a uf manchem Fof a u f die 
Dorf stra ss e . rdi nerali s cher Düng e r wur d e k a Ulll verwen det . Di e Kalkdüngung 
war f a st U!l.b elcannt . 
Di e Ve rkrustung c1er Böden und d i e Schol l enbildun g wa r oft so arg , dass d i e 
Bestellung nv.!' sehr nc bwer vorgenommen we r den konnt e . Hä ufig sah man ] ' r a u 
en und .b:inder , d i e mit Schlegeln di e g ro ssen Scholl en zerschlugen , wenn dü 
a lt en il 0 1 z w a l zen da;J.i t nicht f erti g wu rden . 

J'ahr evang wurde i mmer wi eder das a lt e Saatgut v erwende t , wa s s ich bei den 
K a r t 0 :f f e 1 n besonde r s ungülllns ti g i m .l'.rt rag a uswirkt e . 

Di e Ge r äte mlltsst en als vor s~nt)1f'lutlich bezei chn et werden , Dlan sah h äufi. 
noch den r1olzpf lug , d i e h o lz c .sge und di e HOlzwalz e , a uch au!!: dem G ut • 

Das 1..1ima i m Vorwa l d g ebiet i s t s o , da SS' s ich der Üb ergang vom "inter z um 
J, rüh j ahr s eh r r a sch vollzi eh t . :Se i p lötzlich auftr etender 'därme haben danr 
d i e Oc hsen und Kühe die d amals s eh r s c hwe r e J!'e ldarbei t nur mühevol l b e-
wäl t i g t . lJas f ührtezu un li e'bsamen Verzög erv.ng en . 

D·a~u kamen noch häufi g werdend e umbeste llungen im ]'rlihj a hr besonders bei 
Roggen , d.er s t a r k unt e r Schn eeschimmel und Schnec kenfr ass litt . 

Vom Gut a us wurden 
Khen e rfo l ge r e iche 

Ange baut wl.1.rden : 

zusammen mit der ag rikulturbot ani s chen Anst a lt i n l:iin­
Bekämpfungsma s s nahmen e ing el eit et . 

\/ e i zen a l s l-I clllp tve:dca ufsfrucht 
R~g~~\k~ls Ve:::·,:a u fsfrucht, v or a ll em f ü r ' die Selbstve:r.·_ 

Q~E~~~ ZUll! Vel'kau f an die br a u e re i en und a l s Schwe ine ­
futter . 

HaJer ----- a ls l'~Jel.·(i.efutt e r und ZUlll Ver'kauf a n das j,iili t a l 
und di e Pfe l'd e h a lter in d.e I ' ~t adt . 

" um Anba u ka men dann noch Kl e e , ];'utt e rrüben , KE'. rt offel ilje i s t nur JÜl' den 
e i genen Ve:cbrauch , e t ',;2 E; Fl a c hs , De in un d r~aps . 

, .. im Vor~ald ,O'ebi e t .. . , .. , . 
Dann Anbau von ZuCkerl'l.1.ben --ym::rv' un b e'ka lln t . 1, ur Gut e r o.lch t bei i{ e 0-ens bu r g. 
b a. uten Zu c kerrü ben B.n. I '" 

Der Hackfru.chtbau "ar a l s o i n der j,' l'ucht f olge sehr sc h l ec h t Ve rti:e t en 
Di e l' ruchtfo l ge dshe r n a c h mode r neren Gesichstpunkt en s c hl ec ht . • 

Gepfl ü g t wurd e s ehr fl a ch bed ing t dUl'ch d i e g egebenen Verhäl tni 8s e • 
. !J er Bad en war nur i n d en / oberen Schicht en gar, n a c h ca . 8 - io cm völl i g 
roh . 
Die ~rnt e e r fol g t e nur 
wenn Lager dUl'ch unv/~ if'e r 
'Jas .:interge treide \7urd.e 
pe l dann n c\Ch/geme,ht Ll.i1d 
" c l eunenra Ulll lmapD W8. l.· . 

mi t dlOl' [l a n d und wa r s ehr mühevol l , besonder's 
zu verzeichnen war . 

hauptsä chl ich Jaj . t d er di.chel e;e sclmi tt en , di e 0 tol 
in .D i ew', l1 auf dem ..,'e l de z usul"men c:;e f a hl'en , da a.er 
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Der Ackerbau auf dem Gute und be i den Ba lJ.ern in ü t ein a ch ---- ------------- ----- - -- - - - ------------------- -- - - ---- -
Durch d ie Re g elung der Was s e r v er h ä 1 t n i s \l e Ulld die stark e _m· 
wen d ung von b e stem VTirt s cha ftsdün ger waren di e Vora u s setzung en für eine 
krä ft i g e Düngun g der Aecker mit m i n e I' a 1 i s c h e n Düng er g e ge ben . 
Die Ka l ku n g d er :B'e lder h a t s ich besond er s günsti g a us g ewirkt. 

Um die Jhllrhund ertwende s t a nden a ll erdi n g s die vi e l s eitig en Düng ersorten 
nicht zur Verfüg u.tlg , wie sie d ie Ge gem'!a :r't kennt . Das gilt a uch f ür den Dün-
gerk a l k . I 

Auch feh lte di e E I' f a h run g bei de r Anwendung künstlicher :!)ünc;e rmi tt ! 

Pü r di e Bauern wa r es daher nich t leicht sich a uf dem so wich ti g en Ge biete 
der D ü n g un g z u.rechtzufinden . 
Der neue Betriebsl ei ter brachte schon g ewi s se Erfahr'mgen mit, d ie er vor 
a llem auf dem hoch intensiv be wirtschaftetem Gute in rili tteldeut schlan d 
s ammeln konnte , a u f dem er a ls Jnspekt o r täti g war . 
Auch hier" zei gte sich, wie wertvoll f ü r d ie bäuerlichen Betriebe d ie Zu­
s ammen a rbei t mit dem Schloss gute wa r. Viel L ehr g eldkonnte jenen eJ 
spart bleiben , di e sich a uf dem Gut e Rat holten. 

Du:rch die RKTL . B eI' a tun g s s t e ll e Steina ch wurde später die 
D Ü n g er beI' a t un g systemati s ch organisiert. Der Düng erbezug wur-
de a uch kau f m ä n n i s c h beeinflusst. 
Statistische Erhebnungen e r brachten a uch hier seh r we rtvolle Zahl en . 

Die Kalkzufuhr bra chte bes ond ers wer tvoll e Ve rbesserung en. Um die J a hrhun­
dertwend e konnte man h ä ufi g ] ' r a uen und Kinder a uf den Pe l d ern beobachten, 
d ie mit Hol z s c h 1 e g el n d i e S c ho l le n zu zerkleinern ver­
suchten . Selbst auf dem Gutshof waren die sogenannt en P- atz e n s c h 1 
g e l in der Werkzeugkammer zu f inden . 
Durch den Kalk wurde allmählich diese z"eitraubende Arbei t hinfälli g . 
Be i der Vertilg utlg d er so schädlic hen A c k e I' s c h n e c Je e n hat eben­
f all s d er KaI k d i e a usschlaggebe nd e Rolle gespielt. " 
J)a s von der" Gut st' verwal tung aus g earbeitete Dekämpfungs system h a t heute noc' 
volle Gül tigkei t. 
Auch der Kartoffe lba u ist durch d ie richtige Ka lkdüng ung massgeblich ver- _ 
bessert word en . 
Der Brud er d e s Steina cher Betriebsleiters Diplomlan dwirt ])r . Ernst Ni ggl, 
der sich auf dem Gebiete der Kalkdüng ung spez i a li siert hatte , hat sich um 
die Bereitst e llung geeigneter Kalke z u Düng erzwecken verdient gemacht . 
Eine Reihe v om Gute durchg eführter Ver'suche brachtennicht nur f ü r das Gut 
und d ie Bauernhöfe , sondern für die weite Umg ebung we r tvollste Erkenntnj 
se und damit Vorteile . 

Die F I' u c h t fj 0 1 g e wur de durch die verbe s serte D ü n g u ? g zunäche 
a uf dem Gute , dann mit der Ze it a uch bei d en Ba u e rn wesentlich V'erb essert._ 
Vor al lem beka m der H a c k f I' U c h t anbau und die Binführung de s Zwi-E 
schenfutteranba ues eine ganz besond e re N ot e • 

Durch d i e Err i chtung eine r Spiritusbrennerei 
trotz der an sich ungünstt g en Abfuhrl age von 
wer'den. 

konnte der Hackfrucht anbau 
Steinach , stark a usgedehnt t 

Durch die Einführung d es Grasamenb a u es in ~lteinach konnte die l!'ruchtfol­
g e weiterhin star'k verbesse ~"t werden , da sie l'). die v erwesende Grasnarbe sehr ( 
günsti g für die Entwic k lung der Kleinlebewelt i m Boden a uswirkt . 

Di e Gutsver waltung legte g rös s <:ten Wert auf d ie Be schaffung besten Saat­
g lJ.te s . Auch h ie r lag um d i e Jahrhundertwende sowohl a u f d em Gute, wie erst 
r echt be i den Bauern al l es im Argen. 

Durch Beispiel und zug l eich durch Saatg utbereit s t ellung hat sich a uch hie 
be i das Gut lJ~ die bäue r li chen Höfe v e rdient g emacht . 
Abgeba ute Kartoffelschläge s i eht man au c h bei d en Ba u e rn im Gegen satz zu 
frühe r kaum mehr • 
..:- in a usgedehnter Maschinenpark nunmehr a uch bei den Bau e r n und der Trakt o 
gaben der Fe l derbewirtschaftung ' eine neue, sta rk verändert e No t e . 
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De r li a r k t f ü r d ie 1 a n d wir t s c h a f t 1 ic h e n ------------------- ---- - -- -------- - - -------- ------ - ---- - ------

E rz e u g n iss e ---------- -------------- - -----
Da sich auch de r 1" a X' k t für die l andwirtschaftlichen ::;rzeugn i sse sehr 
wesen t li ch ve rändert h a t, so dürl t e es in teres s a nt se i n, a uc h hier etwas 
v on den Gebräuchen der V er g a n g en h e i t zu erfahren . 

Da so wohl i m Gäuboden, wie 
G e t I' e i d e bau die 
n u r eine ganz unbed e ut ende 
handel a uf 0. er- soger.aun ten 

a uch in o.e:c Dona u a u und i m Vorwal dgebiet der 
Ha up trolle, der Verkauf vo n Hac kfrüchten aber 
~olle gesDie lt h a t , so s p ielte sich der Haup t -
., ' -
o ehr a n n e ab . 

~ s war das ein , Gebä u de i n dem das Ge treide angefahren uno. den Händl ern­
vi elfa ch Juden - im offenen S ack geze i g t wurd e . 
Be i schönem Wetter wur de das Getrp-ic1.p 8n s ewi f sen Tagen- mei s t Samstag­
auf dem S ta o. t p 1 atz an t efahren , g e genübel' der Krone , und dox-t ge-
he.ncie l t. 
Jh8 Anfuh :!' war für die Höfe ein festliches "" rei ,gnis . Den :f' fe rden wurd e 
das gleiche Galag eschirr aufgele gt , wi e z u anderen ~e stl i chkelt en. 
Am Kummet hin g ein Dac hsfell, an! Ha l fter , am Uberwurf wa ren l\iessingp l a t ­
t en angebra c ht, die mit roten 'ruchstreife n e e z iel't we_rell . 

_u j. e Grossbaup-rn felhren den sO&; . Bruckwagen v i e r s p ä n n i g . 
Und wenn aui' die Pferde mehr eescha ut wurde , wi e auf da s Hi.n dvieh , wenn 
d:i.e se hauptsächl ich das K 1 e ehe u bekemen , so hängt da s mit d en sto l­
zen öch r annenfa1:rten zusammen. 
~\Tac h seinem Gesp annen wurde de~- Hof un O. der bauel- beurteilt. 

An Sch r anne nt age n waren die St allungen de r zahlreic hen brauereien und 
" j.I'tshäus er mj. t h el'I'li chen Hossen überfüll t und die " HausI" hatten i hrf 
brnte t ag . 
Das s na,ch empfan g enen Gel d a uch entsprechend gezecht wurde , gehörte z um 
guten Ton jene r ~elt . 

Ich h a be se l bs t n oc h die Schrarm e am Straubinger St adt p l a tz und d i e ganzf 
daz u gehörig e Aufmachung e l' lebt . 

Die G ü tel' beteiligten s ich 
neJ4geschäft . 

um di e J ahr e swende nicht mehr am Schran _ 

Die Gutsbesit z e r emd die Ober-verwß._l ter 
b eim E' r ü h s c h 0 P P e n mit Viein 
delt en dort ihr Getreide aus . 

t rafen sich mit den Händl ern 
im Bote l h ie derl e uthner und han -

Das G e m e i n sa m e hatte Vort e ile für eiie :Gandwi:t-te , weni g er für 
die händle r. 
isi n er der Bek a nnt es t en wa r der Händler 1Ie i 8s, de ss en l<'amili e he ute e i n 
Lage:L'haus hat , das n eben den e:enoss8nsch aftlichen noch e i ne Rolle spi e l t . 

Der Getreidelhandel erfuhr ein e g ro sse 'ian d lu.."lg m:i. t aem Be ginn der' l a nd­
wirtschaftlichen Ge n 0 s sen s c h a f t e n , in Straubing der BaywE 
b ay . Yla renvelwi ttlung l a n dw . Geno s sensc haften - un d de r Gewa - Genossen­
schaf t He im , des chri s tlic hen Baup-rnv ereins . 

Gar ba l d entstanden auf den Dö rfern k l e i ne E-ilia l en , s o a uch i n Ste i nac:t 
Lagerha v.s b e i Limbe :L'ger- , ver-bund en mit eier JJo r fba n k , 'Jentraldarlenns­
k a sse . 
Dami t war den vielen unreel l e n Händ l ern de r .find a u s den Sege l n genol1lil1ep. 
u nd zugl eich kamen eHe Geldgeschä fte a u f dem Dorf in ;;: eordnetere Dahnen. 

Bekannt wa r en in ct raubing d i e Pferdemärkte sog . Fastenmäl'k t e , a uf' denen 
teils ein sehr gutes _.' :t'er'demate.c i a l [oezeigt wu rde , u ies a uch im ~USaj'llllen­
he_Xlg mit Bestreben der baLJ.,n·n , sC;:hörv' pr'e l'ae im ut c<.ll z u haben . 

;teni ~'e].' be~ .. elltun~-svol l ldC11: en ai€: V:!.ehmä:ckte . _,jie neue e rO-j :::":: IJ :i. c hh.&llA 
in ~3f:rc) urint:'; we i s t aLl±' d.en ,,:8.no. 1 hin , Qer s:Lcll <;"l uch h i el vollzo .o'6 11 ll tl t . 

. > 

...... ir:.e Anza.hl k l Einer J."~i· }'. t· e, v\' i e der Gef l üge l, GeJ: .l'o.u.ben, (1.1..-' 1· b <i rtoffel­
oe r Uemüsp-mar-kt I.le ~ tehen Cluc h heut e noch li.YJ.d sie \\erd.en , v-.' ie einst t1n 
bE'stinlJ1lten llät zen i_rn .b-r-eien ah.c:ehctlt en . 
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Die 'T ierzucht und Halttlln r;: 

auf dem G/ ute und bei den Eauern in ~teinach 

A Pferdezucht - und haltunlj . 

Vor nunmehr 50 Jahren beherrschte das P f erd noch das Strassen­
bild, wurde de r Acker meist von, Pferden bestellt, da der Traktor 
noch unbekannt , Automobile nur ganz v ereinze lt zu sehen waren . 
Man sah no :!h d ie herrlichen 3quipagen an den Höfen , die schönen Ge ­
spann8 auf den Gütern und in den Stüdte n, das I'ferd vor der 'Trambahn 
und bei m ~ilitär . 
112 deutsche }~avalleriB -R e gi,menter : Husaren Kürassiere , DI'altOne l' 
Ul 

, -, , 
anen, schwere h8iter , Lanzenreiter , Ch evaul egers in Bayern die 

Artillerie, der Train, alle brauchten viele und gute ~ferde .' 
In Stl'aubing stand das 7.Kg l bayer . Shevaulege r heB. Prinz Alfons 
von Bayern . ,. . 
Das ~ e i t P f erd war nic ht nur , wie heute bei sportlichen Ver ­
anstaltungen zu sehen , sondern es diente auch noch in e;rösserem 
Umfang dem Verkehr . 
Gendarmen, Gutsbeamte, in abr;:Blegenen Geeenden auch Geistl i che usw. 
bedienten sich der Re itoferde . 
Beim n euen Sch loss in 3~einach war ein kleiner Ma rstall mi t 14- 1 6 
he i t - und Wage npferden. We nn di e Vierspänner von Sc h loss ruchhof 
mld Steinach nach Straubin g kamen , so war das immer ein Erei gnis 
fur elle sehr pferdeliebhaJ->enden Straubinger und die Ba uern der Um­
gebung . 
I m 2 . Weltkrieg spielte namentlich i m Osten das Pf''I'd nochmals eine 
Polle , dann aber versc hwand es aus den Ar meen fast völli g und immer 
mehr auch al lS der Landwirt schaft. .. 
Doc h ze i gt Sich in neuester Zeit , d a ss das Pfe rd n e ben den 
Traktoren doch wei,ter nützlich bleiben wird , Vor allem interessier (O n 
die Haflinger , Pj ord pferde, a ls die zEihe n Kl einpferde , d ie s i ch auch 
in Steinach schon in den hleintetriehen zeieen . 
Es i s t int e ressant zu. ve:L" :t'olgen , wie die l<.l llo e-esparr l1 e i m!l!e r me!u', vor 
al l em von der ",trasse vers chwi::.den Ilno. arr i1 '1'er "teIle leic ,h'te re 
'l'raktoren ad e l ' leic hte re Pf fO l 'de :l i e "r1)e i t de r Eüh€ vel'richten , die 
man (,ur noch a nspannt, wo si e e'CWdS z u bewe qen . 
Von J:'ferd fOzucht wal' zu }:eginn des Ja!ll'hmderts in :iteinach ni:!hts zu 
s ehen. ivie i st wurd e n fferde v ersch i ed en e r Art , lhischlinge ane;espannt. 

Beu' Dr. von Sc h'l1i el'ie l ' zuchtete zuerst une;a ri sche, sehr schn e lle 
Pferde für seinen Privatstall . Zwei dieser Pferde, zwei FUchse leg­
ten d i e Strecke Stei nach liber ~traubin~ nach ~uchho f - liber 20 km­
in einer ~tunde zurück , eine respektahie Leistun~ für Nagen pferde . 
Herr Dr . von ~~h~ieder brac hte seine jClnge ~lau nach der Hochzeit 
in Puchhof mit einem Vierspänne r nach Steinac h . 
190 7 brachte HeI'I Dr . v . ~chmiedeI' s ein e his z u diesem Jahre in Puch­
hof unter~ebrachte Vollhl utherde in das neuge ha ute GestUt nach 
Steinach , auf dess en "e iden sich gepen 30 Stuten mit i h ren Fohle n 
tUII'.melten. Die Vollhlutzuc ht hatte zu j ener L. e it noc h grosse Be ­
deutun g für die Verbe sserun r der LandesZllchten. 
Di e teuerste Stute kos tete 65 .000 Go l dmark. Da r Dangst Alamito , der 
die Hal hhl Uter deckte 30.0 00 ~ark . Der Vollbl uthengs t Ma l u a 
fas t 100.000 ilqark . Ein Te il (leI' ~t uten kam z um Decken in fremde 
GestUte , so aucr. nac r. hekannten Gestüten, wie Gradit z , Römerhof, 
tVa l d fried, aher aQ 8r. in llnf'aris ,~he u . a . Gestüten. ::ipät e r wurde noc l' 
ein Voll hluthenpst ;:'!<2. l-ahe '" i n Kiete geno ffil'le n. 
l"ür de n BHhntrar;spOI't der ~ tuten I'Ü t ihren Pon ien wurde n ~pe z i a l ­
hahnwap;en v prwendet. Die Jt.hrlir1 !';e lH'lIDen nach Hoppe{ia rL en und wenn 
sie einger-i tten war-en au.f die .tennp1ätze. 
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Der' Hengst H Ü 0 n, welcher in Hambur'g das Derby! - Preis 1 00 . 000 ru . 
gewonnen hatte , wurde kurz vor dem ersten Weltkrieg nach Irland 
v ermi etet . Die Irländer' ve rkauften ihn später als beschlagnahmte s 
deutsches Ei gentum zu einem sehr hohen Preis nach Ameri ka . Das 
Steinacher Gest'Li.t bekam nach dem K:cieg 1500 , - Ivi , ungefähr den Wer t 
ein e s gewöhnlichen e uten Reitpferdes vergütet. 

Nach Steinach kamen auch Stuten ' aus anderen Gestüten zum Decken,vor 
a llem die Stuten des späteren Köni g Ludwig aus Leutstetten. 

VollblüteJ: , d i e sich a uf der Flachrennbahn nicht bewährten , kamen 
zur Aukt ion, wo s i e meist von Offiz i eren gesteigert wurden , die s ie 
dann auf der Gal opperbahn r itten und manc hen Preis mit den edlen 
'l'i eren gewinnen konnten . 
Der Rennstall des Gestütes Steinach befand Si Ch in Hoppegarten bei 
Berli n . Er wurde geleitet von dem Artillerienaüptmann a . D . Bauer . 
Die Jockeis bekamen ein enormes Gehalt . 
Angeritten wurden die Jährling e von Lehrlingen - Buben mit geringem 
Gewicht . 
Der Inflat ion fiel auch das VOllblut g estüt Steinach zum Opfer . Der 
Bestand wurde i mmer mehr verringert und zuletzt blieb nur noch die 
Stute Schi kane , bis dann d i e Zeit de r Auszahlune der Züchte rprämien 
abgelaufen war . 
Um d ie Stallungen eini germassen auszunützen , wurden in Hannover ju.,1'lge 
Pferde gekauft und in Steinach eingefahren und dann wieder verkauft . 
Der Volontär Herr von Popowice, ein Ungar , und der Pe i tlehrer Eeter 
Wi rrer , ein a lter Wachtmeister der schweren Re iter, besore;ten das 
Einfahren . Al s dann immer mehl' Autos a ls Transportmittel vermögender 
Leute verwend et wurden, verlor' das edle, Wagenpferd an Bedeutu.ng . 

Vom Vollblut - zum halbblut - zum Kaltblut . 
Nochmal tritt der Name Steinach i n der Pferdezucht hervor . 
Es wurden Noriker Stut - und Hengstfohlen 8;ekauf t . Die Stuten wurden 
zum Aufbau der Kaltblut herde verwendet , die i m Gespann des Gutes 
Dienst taten . Die Hengste wurd en aufgezo,'Sen und kamen, wenn sie 
fertig wa ren, auf die Hengs tversteig e rung . 
In Ingo lstadt stellte Stein ach einmal den Si egerhengst , einen h e rr­
lichen Schimmel . 
Der Traktor lLl'J.d seine überraschend scimelle Ausbrei tung auch im 
bäuer'lichen Betrieb, brachte diese Zucht nahezu zum j~I'lahmen . Bs 
Es werden nur noch 4 St ute n i m 6Ug verwendet wld ged eckt . 

Das Gut hatte eine sehr s t arke Ochsenhaltung . Bs wurden b i s zu 
36 LJbertä uerer Zugochsen ver"Nendet . An Stelle der Ochsen wUl"den schon 
vor d em ersten NeltkrieE 8 französis6he 'Maultiere von e i nem Händ ler 
in Sange r'sha usen in der l'rov. Sachsen gekauft. Dort hatten die Zucker­
r'übenwirtscha i 'ten schon viele lV!8ul 'Giere i m Eetrieb. 
In Steinach wurd en sie vor allem wegen der weiten E,ahntransporte ein­
gefliJu,t , die für die Ochsen immer ZLl ans trengend wa ren , bezw . sie 
f'usshrank machten, Auch sollten sie eine Sic herwlg , für einen etwai ­
gen jÜ'ieg bilden. i1ach dessen Ausbruch wurd.en sie a ber bald zur 
Gebirgsartillerie a us gehoben . Nach dem Krieg wurden sehr schöne 
amel'ikanische Maultie re in St:(' a ubing g ekauft - 6 dchimmel und 6 Rappen 
2 davon g i n gen sehr' schön im La ufwagen . Sie waren eine gro s se hilfe 
und besonders g ut i n den l~jaschinen verwendbar. 

von der bäuerli_chen P f erdezucht ist weni g zu sagen . fiur 2 Bauern 
11 essen i h re Stuten decken, Bach l ierdinand lInd Hans riahn - früher 
Gest üt swärter in bteinacb. 
6UID Zug wuro_en 1:'feJ 'd e a llel' iCassen&. e mische ver'wendet. Bs wa:cen nicht 
viel i'ter'degesp anne be i den ha uern -'in Verwendung . 
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:'!; r gi?,nzung der Gesch i chte v on Steinach bearbeit e t von L . l\i ggl i 956 

Viehhaltung und Vi ehzuch t auf dem l7ut e Lmd a uf d en Bauernhöf en 

-------------~~~-~ -~ -~ -~-~-~-~ -~--------~-- -------------
Nac h der "Uber'napJ:lle des Schl ossg ut e s Steina c h durch He r rn Dr . C . A . von 
Sc}:1J:lli eder war die Vi ehl1.erde , die der Pächt e r hatte , a ufgelöst wmrd en . 
Die Oiüerverwal tung von P u c h 11. 0 f hatt e Zu g um Zug 40 Stück Allgäuer 
B I' a u n v i e h me i s t i n der Schweiz an gekauft und damit den a lten 
Kuhs t a l l wieder gefüllt . Es war da,s e in e so g . G e b r a u c 11. s z u c h t : 
Käl ber wurd en an den J,'(et zger ge g eben , erst spät e r wurden die b esten StückE 
aufgezogen . "'enn d i e Kühe abg emolken \":a r en , wurden s i e g e mäs tet und v e r ­
kauf t . 
Die ,,:ilch hat t e dama l s noc h n ic ht a llzuvi e l dert und wurde mit c a . io f,fg 
v ervlel' t e t . S i e muss t e verb utt ert we r den . 
:G i e Dorfk inder 'Nurden mehr mi t b i er' , derm mit ;ülch a ufg ezog en . 
Es Ylu rde ein e k l eine i,;olkerei- nach heLl'ti g en b e grif f8n höchs t pri mi ti v ­
ein ge richt et . 
::i t der s tändigen Verbe ssel'un g d er Fut tervel'hältn i sse wU.rde d i e Vieh­
h erde l aufend v ergrössert . Es musste a ll e rdi ng s v i e l K l' a f t f u t -
t e I' zugefütt e r't werden . 
Am Saghof stand ei n a l ter Bau e rnhof , a uf dem IOC hon einme, l kurz zu ein er 
fr~J.heren Zeit ]'ohl en unt er'gebracht waren . De r St1o:l l vlUr<l,e LUilgebav.t und e 1 
vlUrden dann weitere 40 :Kühe p r ovisorisch dort LU~tel'6ebrac :nt . 

Bei einer weiteren Ve r g rö ss erung de~' Hei'de Vllude dann d e r sog . Sc lmellin / 
!-lo f , auf dem schon di e 30 üchs en s t a nden , alJ.c h mtt Kühen be l eg t . 
:E i n e a ufgest ellte St atist i k ergab , cass die Kubherde weni g finan zi el len 
-"'rfo l g g2,b Lmd da ss die EaLlptbela stu.tlg d urc h den s t arken "'ukauf vo n Xr a j 
flJ:tt el' en tst anden Vla r . 
i 91 3 kam P rofe sso r Pott mit se i nem Assist ent en Dr . Zorn un,cl den '""ljn c hner 
Studterbd e n der Landvii rtscha ft n a c h ;o t ein8.C h, un! das Gut zu besichti t: en . 
P ott und :Uorn waren z um ",.i t t agessen i ns SclJJ.o ~s ,~ebet en \iJ l'den , di8 Btu­
( enten 'l!ul"den in der Sch lo ssk antin E v erp i'i e t; t . 

Hac h dem Es s en fand au'l l,-amin eine beiu' i n tel'e ssante Unterh81t cmg statt , 
d. ie kurz lOus aJIWlen g efass t fol gl?!1,d"'n J ;'.h:ü t h a tte . 

Di e b i sheI' i Cc Vi e11t.2,l tung i n St eina c h ellts:" richt ni::ht de!l~ Silene des 
Schlofc sher~'n eineJJ!od cI'ne L:::.n d wirt ,·.::h8,:ft a ufzuz i ehen . 
""s wu rd e empfohlen, eIie hen'lichen .J eid e n nic lit nur du~'ch Pf'ex'de 
aus zUl1.t','i;z en , sondeI'll d lJ.C h dux'ch das 1 i ndvi eh . ,!J i es vor a ll eill auch z um VOJ 
t eil d e r .fe i den und ö,:::,",,:it a uc h der J.J. erd e . 
HerrnD:c . vo n ;'CllUUeo.er ,; eüiJ e l d ces ,selu' und el' bat dte b e j.den he r:cn um 
i h r e ünterstützung beim ' Auf bau e ii1 r ", U C 11 t v :L e 11 1:1 e ,r d e . 

Hac h reifl i cher ~bel'le ftw1 '" WLll 'd e b Gsc !D,o ::,s en SChy,al'zbu,nt e s Ni ede rung sviel 
einzuführen , d a dis ".d'chlei stung <les dama ls noc h grosse!1tei ls auf }<'l eise 
einge s t e l l ten b2J ' :F l eckviehs i n }(ei ner .1e i s e entsp r a ch . 

Eie r dca'f noc h eing e sc halt et we l'den , dass man in 1 ay . l~ e g:Lei' Lmgskreiser 
~ehr darüber lli1g E'~lalten vlE.. r , das~ man Vieh aus dem rT orden und noch 6.azu 
S c h Vi a I' zb u n t e s e insefü ru't h att e . 

-qm. di e aufg ereg t ,,!! Li'emüt el' zu b eI'luüg ',~n viUrde spät er , del' En,t s chlus s ,~ e;l; . 
l asst ne benher eine k l e ine ]' l eckv l ehhE,rde v er'suchs we l ",e aUl c:, u bauen . 
lind. da i n i4 i t t e ]. d e u t s c h 1 a n d eini € e ,d eine Lei st ur:gS:3UC hi 
lJe:cden b 8sta nd,e l1. , wu rde do:ct e t,·I8.G "'uc htm&t eri a l e il1t;Gkauf t . Di ", Herden 
waren bei eine r Studienrei se 1913 bes i cht i g t worden . 

Als da nn g8,r v on d ort aucii e i n Bulle g eka uft ',iUl'd G, .. ':::OT l'euel am Dach . 
";lir 'lfawJ/..en uns dara ufh i n n a c h --ünchen und b 2 t en um :6 UWe Lsung eines Bu l-
l en m it , h 0 he r :Leistung • .l!;S wur'den uns 5 Bul l en empfo r.l en . D2runt 
~~n e~ vo n aem es h i e ss , s eine Lut t er i s t e i n e sehr s c n b 11. e aber le 
~er,;eln e 8ehr gut e Mi l chkuh . Leistungsn r chweis erbrac ~ t en nur ~\, e i.Die 
,e1. S Gung wa r' aber' sehr ; e r 'i n s . 
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Die Verhältnisse l agen damals i n der Vi e hzuc h t anders , wi e in verschi e­
denen anderen Gebi eten Deutschl ands . Ich habe sie in \ einer kleinen Arbeit 
Geschi cht e der P leckvi ehzucht in Bayern dargelegt . 
Ich schilderte, wi e in er'st e r Linie das ]' l e1>ch, dann die Z u g k I' a f t 
und dann erst d i e m i 1 c h im Blickfel d d es J'nteresses st and. 

_I!.n der Hochschul e von Weihenstephan war die Hal tung von Kühen , des sc hwar z­
bunten Ni ederungsvieh s, wi e uns Stud enten de s öfteren berichtet en, in St ei · 
n ac h ,übel vermerkt word en . , 
Interessa nt ist, dass Profe ssor Dr . Dr . "pann na ch J ahrzehnten dem St ei­
nacher Betriebsleiter a uf dem Almba uerntage i n unterwösse n in Beis ein 
von P'rofessor Zorn sa.gte : Wenn ich f rühe r gewusst h ätte , dass ihr mit den 
Schwarzbunten v o r allem Euere Wei d~n ausprobieren wolltet und dass ihr 
Steina cher darübe rhinaus so grübi ge 'Leut seid, hätte ich Euch nicht s o an­
gegri ff en. Das war ehrlich . iSs e r fo l g te dann auc h noch manche r i'![einungs­
austausch , i m Sinne guter l<' reundscha ft . 
Dass Sj}ann und Niggl a l s Ehren gäs t e in einem von zwei Ha f lin gern bespannter 
u nd von einem jungen Os t preussichen Flüchtlingsbauern gelenktem Wager l i m 
F'estzug mit fuhren , zeig-te einmal wieder, wi e 1 a uni s c h doch das Schie 
sal se in kann . 
Heut e geht es im Kamp f um die .ct as s e l ängst ni cht mehr so hefti g zu, 
wi e einst i m Baye rnlande. 
Di e Gü ter i m Gebiet v on h e gensburg und St r a ubing hielten oder züchteten 
Schwarzbunte , wei l sie der H e ehe n s t i f t dazu zwang . 
Denn Kühe bis zur Höchst l e i stung von 7000 k g . l\iilch je Jahr, wie es die KuJ: 
Alic e in Ste i nach sc haffte , waren beim l<' leckvieh d a ma l s nicht zu ver­
ze i chnen . 
i'/ eni ger gut wa,r der Fettgeh alt . l!; r wu rde d urch Einfuhr von Kühen a us der 
Uc kermark wes entlich verbessert und er hat j a heute a llgemein stark beim 
Niede rungsvi eh aufgeholt . Zucht und vo r a l l em Futterverbessel'ung trugen 
viel dazu bei. 

Der Absatz von Zuchtvi eh war schlecht, wennglei ch die Ba lJ.e:cn dauernd von 
Steinach Kälber h a ben woll t en . 

De s ]i'riedens Wi l len wurde auch wenig Zuc htvieh v erkauft . Auch d a s ist heut e 
anders geworden . 

Der dama l ige Zuchtverband v on Ni ederungsvieh i n Bayern , der durch Steinacr 
i m Leben gerufen wu rde , h atte nur den Zweck , d i e angesch lossenen Be t r ie be 
zu fö r dern. 

In den drellliger J a hren gab He rr Gehe imra t von i:lchmi eder dem ewi gen Drän­
gen der Tierzuchtinspektion P a ssau- Direktor Hero l d - nach und erklä rte sich 
berei t eine k leine b' leckv iehherde Zug um Zug , neben den Sch'NarZbunten 
zu züchten . 
~s wurde mitführenden Fleckviehzüchtern ein Übere i nkommen getroffen , dass 
Steina ch , g ewi ssermassen a l s Ge genleistung für die Grünlandbera tung , 
Kä lber be s t er Abst a mmung a usnahmswei s e bekommen würde. 

Vo r gesehen war , da ss sein Betriebslei ter l\,i ggl, wenn_ er we g en Alter die b e ­
tri ebs lei tung niederle gt , die Betreuung der jungen he rde beha lten solle.,. 

Der Kr ie g bez . Kriegsaus gang hat auch da , wie so oft im Leben , einen dtri c . 
durch die Rechnung gemacht . 

Di e Bau ern blieben der La n dkuh treu und e s war 
wi e so manches brave Landkühlein seh r viel mehr 
barg , a ls bei d em einsti gen schl echten Moosheu 
werd en konnte. 

interes sant z u beobachten . ' . , 
~e i stungsan lagen i n s i ch 

zur "'-uswirkung ge bra cht 

Vo:!' allem zei g ten sich die hühe am besten, die Blut von den sogena nnten 
lücker l kühen in i hren Adern h att en. 
Durc h da s we seütl i ch verbesse r te Grundfutter späterer Zeit kamen d i e An­
l agen er'st s o r echt zur Auswi rkung , e i ne .Deob8chtung die in g rossem Sti e le 
ja auc h im bayerisc hen ;,v,üd g emacht wu rde. 
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Überbli ckt man , wie s ich die Verbesserung der Futte):-- Q1'ld Grünl andwi rt ­
schaft auf dem ~chlo ssgute , wie im Dorf Steinach ausgewirkt hat , so kOlllint 
man zu fol gendem Bild . \ 
Sie hat zweifell os a u f dem Gute eine g rosse Erleichterung gebrach t . 
• J enn der V i e h s t al 1 noch nicht auf der z u erstrebenden Höh e a n ge ­
langt ist, so tragen daran besond ere Verhäl tnisse , wie KriegdaHachkriegs­
zeit, Personalwechsel, Rassewechsel , Tierseuc hen die Schul d , s i e den 
Stal l erhebl ich be l as tet haben. 
])a jetzt die Rassefrage in Re gelu,ng begri ffen und die Bekämpfung der Tu 
berkulo se , des Bazillus :Ba.ng u . s . w durchgeführt wird, so dürfte be i ene 
gischem Handeln der Betrie bslei tun g bal d die gewünschte Anderun g eintre­
ten . Dabei we rden die ge gen früher erheblich verbe sserten Futterver­
hältn i sse den Erfolg massg eblich beeinflussen . 

Die Bauern sind mitHilfe der völlig veränderten :B'uttergrundlage einen 
g ewalt i g en 8chri tt vorwärts gekollliTlen . 
Der ~tall ist t atsäch l ich , wie es sein sollte wld sein mus s zur tra ­
g enden Säule f as t al l e r höfe geworden . 
De r neuralgi sche Punkt l i egt nur noch bei der B u 1 1 e n b e s c h a f ­
f un g , die für d i e Dö r fer 2.11ge me in ein schwieriges Kapite l darstel lt 
und nur do rt befriedi g end ge löst wird, wo ein od er mehrere t atkräfti ge 
;'<iänner diese so übel'aus wicht i ge Sache in die Hand nehmen und die Ivlasse 
der iiirt schafter unter' ein e n Hut bring en . 

__ Q~~_~~~~~E !~~~_~~~_~~~~~~~~~~~_~~_§!~~~~ch 
:E' a st ein e ;,;illiarde Ti e rseuchen. schäden zählte man im alten iieichs ge biet 
vor dem ersten Weltkrieg . 
.wine völli g verkehrte Haltung der Tiere, die gan2l; gegen die Gese tze der 
Hatur aus gerichtet war , der lebhaftere V'e2'kehr, 0.ie höheren Anforderungen 
an die Leistung de1' 1'iere und die meist u n v 0 1 1 s t ä n d i g e ]'üt­
terung trug'en viel zur steten Ausbreitung de:1' Vie hse uch en aller Art bei . 

Biner' der ,t;rsten d i e zur Grünland bewe g ung st:ie3 sen , war der Direktor der' 
seuchenpolizeilic hen Anstalt in Schleisshe i m , zug le ich .Professor a n der 
tierärztlic hen Hochschule !\;Unchen .01' . ]~ x' n s t und sein ;"i tarbei tel' :Ur. 
Drescher . 
Ernst vertrat den Standpunkt , dass ohne ein e g I' un d 1 e g en d e Ver ­
Bessel'ung der' Füt terung eine durchß reifende BekämpfLmg deI' 'fier'seuchen 
unmö glich sei , denn nur Tiere die vollwärti g ernährt sind , können die nö­
ti ge ,fide:cstandskraft im I:.ampf gegen die Seuchen aufbringe n . 

Be io.e Herrn karnen wi ederhol t n a ch Steinach • . C:s wurd e dann veranlass t, das: 
d.er behanci.e l nde '.t:1e:carzt JJr . hiessewetter .:itraubing in Schleissheim eine 
gründliche moderne Ausbildung i m Lampf gegen die Seuchen el.'hält , um dann 
stets Band in Hand mit uem J·nst itut arbe iten zu k önnen . 

In l!;rage kam vor a llem die Tilg un g der' TClberkulo se und 
Die Beseitig ung des seuc henhö.i ·ten Verkalbens- Ba. zillus bang . 
Da s sehr l ästi ge Panaritium machte besonders viel l<.opfzerbrechen . 
Di e t:laul- und t lauenseuche wurde im hahl'1en der alle;erneiJ1en tf@bfßf~ft'lg 
Das seuch enhafte Verfohle n der 0tuten und ure ge Cl I . ' 

Der' Schweill:rö tlauf dClI'ch Impfung nieder gehAlten . 
Im Kampf gegen al l e S euc hen ha t sich herausgestell t dass zwei Vorausbe -
dingugen erfüllt werden müss en • ' 
1 • . t:ntsp r echende }!'ütt erung 
2 . Pelnlich e u a uber'kei t und ständi ge St a lldesinfektion. 
3 . Streng ger'e geltes Vorgehen. Auch d i e deuchen bekämpfung ist eine Or gani ­
s a tionsfrage . :Eine F r age des g e w iss e n h a f t e n Vorgehens und 
der' Beachtung auch unschein barer .Jine;e . 0 0 hatte Si ch z. b . he:rausgestel11 
(,. as s der St al lb e sen be i de r bekämpfung de s Bazillus Ban g eine sehr 
wichtige Rolle spiel t we il er ein llauptverbl'eiter der Bakte r ien i s t. 

- ,, ' ' . J. m mo o. ernen btall kann gaI ' nicht genu g m it 1. a l k gearbeitet werden. 
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~s hatte s ich gut bewährt Praktikanten, die geeign et er schienen , nach 
Be endi g ung der Lehrzeit wei terzubeschäftigen . 
Sie wurden in der He.uptsache i m S tal 1 beschäftigt, Jhre Aufgabe 
war,mit dem Oberme l ker gemeinsam a lle Sohderanweisungen der Betriebs­
l eitung, wie Fütterungsversuche , Beh a ndl\l..Yl g derJ:uberkulose, des Bazil­
lus Bang, des Panaritium u . s . \\' p~inlich gewi ssenhaft durc hzuführen. 
m.e j\l..Ylgen Lev.te war en dabei v 0 1 1 ausgel astet , 

Vlie wer·tvoll die Arbeiten waren,mag aus der Tatsache hervorgehen, dass 
Aufzeichnungen- um nur ein Bei spie l anzuführen - über die durch eine 
ein zi ge Kuh verv.rsachten Ansteckung sschäden Profes sor Dr , Ernst so gut 
gef i elen , dass er bat die Arbeit der tierärzl ichen Hochschule München 
zu überlassen. 

Versuche, di e erlr.cankten Ti ere mit Tuberkulosa n a uszuheilen und für die 
Schl ac htung günst i ger verkaufen zu können, ergaben gute Er gebnisse, 
So wurde z , B. ein tub e r k u los e I' ll'iastochse a uf der l'IIas tvieTh 
ausstellung in lmnchen noch mit einem P I' e is bedacht. 

J e intensiver die Beweidung gest a ltet wurd e, desto grösser wurde auch 
das Aufgabeng ebiet der jungen Leute, 

I m ers ten 'ileltkrieg brachte das Auftreten der Maul und Kl a uenseuche 
b esondere Sorg en . . 
Auf Anregung und unter Mitwirkung der Gutsverwaltung Steinac h wurden 
v erwund ete Soldaten geschult, die dann die .tiufga be h atten auf den :Dör 
fern besonde:cs den J!'rauen im Kamp ;f mit der Seuche a n die Ha nd zu gehen. 

Die H alt u n g der T i e l' e in Stein ach ------------------------------------------
Di e grossen Verluste, d j.e l1u:L'c h i:ieuchen und Erkrankungen a uch i n dem 
St einache I' Ee tr-i eb nich t allsbli ",t-'2n , veranlas s ten d i e Betl'iebs-
l e i tung fort g esetzt darübe r m ,chz lldenken , wie man d iese Verluste 
eindämmen könnte . Dies führte Zll dem Gedanken , dass neben einer 
systematischen Seuchenbekämp f ung und beSSere n ]'ütteI'ung a uch die 
Haltung der Tiere wieder mehr a l s bisheI' den Gesetzen der Natur 
angepasst werden müsse . 
Als erste und wic ht i ge Massnahllle wurde d ie AufzllCht der Kälbe r vom 
ersten 'rage nach der Geburt an , verä nde r t . 
Nachdem s ic h herausgestellt hat , dass d i e Käl ber nicht pn t Tuberku­
lose auf die Welt kcr.unen , wlll' den sie bald nach der Geburt aus dem 
St all entfer nt und in einem vom Kuhstall abge l egenen eigenen Kä lbe r ­
stall untergebracht, in dem Li cht und Luft besonders betont wurde . 

Der Steins,cher Kä lberstall, der mit einfachen Mi t teln i n ' einer a lten 
i:icheune e i ngebaut wu rde, fand ba l d g rosses , a llgemeines Interesse 
und Nachahlnung . Er hat s ic h sehr g ut bewährt und d ie .8inteilung bot 
eine g ute Ubers i cht. Die Kälber waren dem steten "Auge des Herrn" 
besonders gut zv.gänglich, eine unb e dingte Notwend i gke it für jede 
erfolgreiche Zuc ht . 
Dex' Stall wa r mit eine r guten Wei d e verbunden . 

Die Vollblutherde wurde auch sehr rauh aufgezo gen . Es kam öfter vor 
dass di e St v.ten im Wint e r beim Abfohlen Schnee auf i hrem rauhbehaar':' 
t en Fell hatt en . Di e Stall un gen wurden sehr kühl gehalten und es 
wurde für stä ndi g e fr i sche Luftzufuhr g esorgt . 

Das i st auch für di e J ungvieb a ufzllcht nur wertvoll. 
St ändig gereichtes vO llw~rtiges li'utte:L' , ständig gesunde , . den Gesetzen 
d er Nat m' angepasst e Hal tung , Beacht ung a ll el' ~emachten Erf ahr ung en 
i m Kampf g e g en d ie Seuchen a ll er Art bedi nge n den .8rfo l g in der 
Tierzucht. 
DU1'ch den K:ciegsa llsbruch i st auch h i e r wertvo lle Arbeit a uf Gut 
und 1:Ja uer'nhöf'en jäh unterbrochen worden . 
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D ie S c h a f h a I tun g ------------------------------

Auf g r ossen Gütern der Ma r k Br andenburg hatte de r lBe t r i ebsleiter von 
St e inach v iel mit umfangr eichen S c h a f h a lt u n g e n zu t un. 

Kr lern;y ~ dabei d i e g r ossen Vorzüg e der Schaf );1 3:\ lltun g durch die Ve r ­
wertung FUt ter' kennen , das k ein e anderweitig e Ausnützung fi n de t . 
Des we iteren die g ü n s t i g e Au swi rkung des P f e :cc h e s z ur Ver ­
be sserung g e r ingwel'ti g er en Land e l1l ' 

Beid e Voraus s e t z un g e n schi e nen a uf d em Gute Ste i na c h f ür e i ne n l ä n g e ren 
Ze itra um g e ge ben . 

Ta ch Bera tung mit P rofe s so r Dr . Zorn wu r de der Ent s chluss gefasst ein e 
Sc ha fhe rde a n z u s c h a ffe n . 

"li t ganz g er ing en Kost en konn t e der e h emali g e J!' ass t ade 1 a m h.e l ­
le I' in ei nen Schaf s t a ll ver wan de l t we r de n. 
Aus seI' dem Ankauf ein er Schafhe r'de wa r daher kein we i terer Eetri e bs auf­
wa nderfo r derlich . 

P rofe sso r Dr . 60 rri , der i m J ahre i 9 i 5 I'i i r t s c haf'tso ff i z i e r in La n dshut 
wal' , Admi n i st r a tor Schube r t vom St a a tsg ut Heuhof und Be t ri ebs l ei tel' lü g, 
f uhTen da nn nach ifü r t t emb ex'g , wo e i n e g r ös s e r e He rde zum Verka u f s t a nd . 
Da s i e für Steinach a ll ein z u g r o ss wa r, wa r e i ne 'lei lung mi t d em i:5 t a e.i 
g ut v o r ges ehen . 

}<'ü r be i de Betri ebe war die Ans chaffun g der Herd e a uch unter dem .i:iinflu~ 
d er K I' i e g s z e i t gestan den . 

:Jer Einkauf war i nsofern rni t Schwi er i gkei t e n ver' bLm den , a ls d i e h erde 
a uf' der Via n derung war und j ed e s ma l, wenn wi r an dem u..Yl S bezeic hnetem 
Ort anka me n, di e He r d e s c hon wi eder we i ter gezo gen wa r . 
Da es k e i n Au t o gab , wa r en wi r z u ZIX g r össer'en i,iär' s c h en gezwungen . 

Die He l·d e h a tte gut e i n g e s c hl agen , d i e ,voll e wa r g ut . 
Zu r Zei t d e r g r o s sen g e liora t i onsar bei t e n hat t e s i e nUl' b este Di e n ste g l 
l eistet . 

Di e s pä t e r e Aufg a be der Sch a fzuc h t erfol gte h a up t sächl i c h d e s we g en , wei l 
die Be sch a ffun g der Wege und d e :(' s c h we r e Boden d i e Beseit i g un g de s so 
l ä stigen P ana r it iums sehr e r sc h1i. ert e. 

'li e i t e r war en a uch "chäfer' i n un s erem Gebi e t ,in d em d i e dcha fhaltun g in 
grösserem Umfa n g weni g anzut r effen war , sehr schwe r zu bekomme n • 

.i!, S fan d s i ch da nn auch e i n d an der s c h ä f e r· , der a lljährlic h 
nach St ein a ch k am und di e Guts- und Ba uern g rli.nde z e i t we i s e bewe i d ete . 

Dami t bli eb en d i e Vorzüg e d er' ;)c h a f be we i dung fü r S t e i n a ch e 1'h a l ten, ohnl 
die Nachteil e e i g en e I' Sc h a fha l tung . 
Die Herde , die i m He rbst n ach Steinach kommt, f and ein g ut es liinterquar, 
tier auf dem Hartho f , i m Anwesen Kap f er- . 

Von dort a us hü tet der Vfa n d er sc häf e r e i n g rössere s Ge bi e t a b , zu d em a 1 
Steina ch z ählt. 

Da Wanderschä fer nich t i mmer z ur' l! 'r eud e de r Be s i t ,"e r' weid en , so wa r es 
e r f r e ulic h , das s ein eh r licher Schäfer g efunden we r d ",n konnte . 

Di e Ea ll. e r-n hiel ten s ich vl e g en de r " oll e a uf v e r schiedene n l-.t ö f en eini ge 
Scha~·e . j%c hdem Sich d i e Ve r h ä l t ni s se dann wi ede l' g ebes s ert h a t t en , wur . 
d e d l e se Ha ltung Wi eder a uf g e geben . 
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Schwein ehaI tung und <,ucht a uf dem Schlo ssg ut un d be i den :Gauer'n inEitein ac 

I m J~h;~-i9;4-~~;~~-~~f-d~~-S;hl~~~;~t-~~;-~i~i~~-~~~i~~ -;~hi~;ht~;h~~ine ar. 
zutreffen , d ie im 1'- u h s tal 1 unt ergebra c h t wa re n . 

t; ur Verwendung der l,Iagel'milch wurden d a nn Schweine zur i,ia st aui gestell t . 
Zur Untel'bring lm g wurde ein unterha lb des a lten Kuhst a lles befindlicher 
Schupfen als Schweinestall aus geba ut . 
Bod en und Trennwände wurden nach der ,d ama l s übl ic h en Weise unter starker Ver 
wendung von Gern. ent ": Be ton ausgeführt . 
l·,ian wollte dadurch leicht zu reiningende dtalllmgen schaffen ! übersah aber; 
dass der C e m , e n t viel \i"asser anzieht, sehr zum S c h ade n der Schwe 
ne . 
1, ach Aufhebun g des Ochsenstalles auf dem Schnellingerhof, wurdendie do rt 
vor'handenen Gebäude für einen auf b e s 0 n der e n Wunsch des Herrn Dr . 
C. A. von Schmieder errichtet en G e f 1 ü g el hof verwendet . 
iiazu kamen noch eine Anzahl Holzstä lle , die auf den ., eiden p laziert wurden . 

v a sic h der Geflügelhof gar bald nUT a ls .Jj e 1 ast u n g des Gesamtbe tri e­
b es zeigte , wurde er aufgela ssen . 

Eine Überprüfung d er Anlage erg ab , dass sie sich sehr gut für eine Schweine­
zucht eignen würde . 
Der alte gemauerte Stall wurde zum I\'laststall eingerichtet, die ""olzstal­
lungen eigneten sich sehr gut für die Z u c h t t i e r e • 

Später wurde dann aus der abgebrochenen Tri e b ha l le des Gestüts ein 
ß ro s ser Abfer'kelstall auf' dem Platz errichtet , auf d em die abg eb r'annte 
Schnellin ger Scheune s t and. ,'X' entsprach netfst en ilnsprüchen. 
~s enstanden dann 3 Gruppen von Schweinewe i den : 
Natur'weide , herv orgegangen aus einer Haturwi ese 
Wi esenschwin gel- ~e i sskl eeweide 
Deutsches Weidelgras- ,ie i sskleewei de • 

.2s wurden Suhlen eingebaut und die Anl age mi t Obs tbäumen und F a p p eln bebaut . 
Letztere zum ~'{ i n d s c hut z • 

Das Z u c h t m a tel' i a 1 - veredeltes Landschwein- wa r aus der Stamm­
zucht d es Gutes Hit ti sheim in Baden gekauft, dessen Besitzer ten Brink und 
dessen .LIi:r-.ektor :';;u gen Häuser mit ;3 t ein ach befreundet waren . 
Die Sauen zeic hnet.ensich vor allem durch g rosse :B'ruchtbarkeit und Leicht­
fu t trigkeit a us . 
Auf Anraten von Veterinärrat P robst "'tra ubing wurden dann e t wa s H 0 Y a ­
blut eingeführt , durch das die an s ich gut e Sauenherde noch verbessert 
wurde. 
In jüng s t er Zeit wurde erneut Soyablut zugeführt . 
Der Erfolg auf den Auktionen zeigt, dass der Aufbau richtig durchgeführt 
wurde . 
Di e Anlage, die nach einem Ausspruch des Vorsitzenden der deutschen Schwe ine 
züchtervereini gung zu den schönst en deutschen Anlag en zählt, entspricht vom 
g esundheitlichem Standpunkt aus betra chtet m 0 der n s t e n Anforderungen 

Die weiden lieg en war m und g eschützt . 

Di e bäue :cliche Schweinezuch t und Hciltung , d i e sehr im Cl!' gen lag , ist durch 
die Schweinezucht des Gutes m ass g e ben d beeinflus st worden. 
Auch h i er ha t Sich wieder der' s ehr g ü n s t i g e ß influs s g ut ge l eiteter 
Gut s betriebe a uf d i e bäuerliche n Wirt s cha fte n gezeigt. 

Den Bauern wuro.ei'f nicht nur zahlreiches Z u c h t m a tel' i a I verkauft, 
es wurde durch ständige be l ehrung über Ha ltung und F littel'ung d e r Schweine 
ein richti ger D t e n s t am J<: unden mi t :r~ rfolg dUl·ch geführt . 
.LIie Sc hweinzuch t wurde ein beac htlicher 'l'eil des Gesamtbetriebe s. 
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D ie G e s Da n n haI tun g 

Die GespannFiaTtüng- s p leIte- :rn- a:er- v erg angenhej. tauf d sn höfen eine g ro s ss 
Rol le, denn die tieri s ch e Le i s t Lmg war ebenso wi chti g , wie die mensc hl i che 
zur Bewälti gun g der Arbeiten a ll er lirt . 

\Yenn g esp rochen wurde : 11 Der hat saubere 1Loss I od er der hat schöne , kräfti g 
Och sen, so galt das a l s eine gewisse Qualifikation de s ',iirtschaft ers . 
Auf d ie Pferde wurd e z. D. i m Gäubo den s e hr viel gehalten, s ie bekamen 
d a s beste Putter , i m Vorzug ge gen d i e Kühe . 

Das Gut St e i nach hat te i904 e ine ger inge Anspanmm g . los wurden dann 1 2 krä 
tig e Norik er Stuten und \iallache geka uft . 
JJer Bestand musste auf 1 6 Stück erhöht werden, a ls d ie vi e len Bauten 
l!! rrichtung n euer Gebäude, Strassenbauten, Drainagen U.S . w sehr viel l!'uhr 
lei s tungen erfo rd e l 't en . 
Als nach Aufg abe delo \To llblutzucht die Zuc h t des NorikerP ferd e s a uf geno 
men 'Nur'de , wurden in der Ea up tsach e ü tut en g ehalten 0 

Die An zuc ht jur.ge:c Heng ste zum Ve r'kauf - es 'flUr'den noch Hengstfohlen zuge 
kauft, wurde R.'e fördeI' t . 
Ne ben den Pfe:cden wlJ.rden 30 schwe r e so g . ljbertäurer ( P inzgauerscha lg) 
Ochsen geha lten . Für sie wurde der Schnellinter St al l eingerichtet. 
Nach Fertigstellung des neuen Luhst a lle s kame n d i e vchsen in den a lten l:::uh 
s t a ll . Die Ochsen ,wu rden a uf den Viaging e r Mä r k t en geka uft . 
Späte r' wurde d ie L,ahl auf 36 erhöht . 

J~ uch d ie Oc h sen muss t e n vielfa ch z um "'ug verV' .. endet \':e~oden . E s wurde ein Te i 
beschl agen , da d i e Ochsen auch auf der j~a nds trasse geh en mussten , wenn 
die Anfuhr vom Bahnh of >:5tra ubi ne mi t d en Pfer den a llein nicht mehr ge ­
schaf t werden konnte . 

Al s i913 wied e rholt Gewi tterwolken a m po litischen Horizont aufzo gen , fol gt 
die Gutsver wal tung s inem Beispiel l ü ttel deut s cher Betriebe und erwarb i,n 
Sangersha usen v on einem Händler io JiC a u 1 t i e I' e franz ö s isch er Her­
kunft . 
iI>~an wollte gesichert sein, wenn P ferd e a usgemustert wür de n, anderseits abe 
sollten die lilaul tiere di e Oc hs en a uc h mehr vom 0tra ssen di enst entbinden. 
J;;s wurde der Ochsenbest and entsprec hend "erringert . 

Die Rechnung gi ng leider nicht ganz auf , denn a l s der ~rie g im Sep t.i9 1 4 
aus bra c h, stürzt e sic h d i e Mili tärverl'/al tung vo r all e m auf d ie ilia u l­
tiere , d ie für d i e neu aufgest e llt en Gebirgsj ä g er dring end benötig t 
wurd en . Mault iere gab es in De ut schl a n d weni ge . 

Nach dem Kri eg konnten in Straubing 12 sehr schöne, kräftige a merikan i sche 
l"aul tiere - 6 Sdhimrnel und 6 ltappen erworben we r den . .:lie wa;r-en von den Amis 
abgegeben worden . 

~ Rappen aus e iner KTeuzung :C;s el- Vo ll blut ging en vo rzüglich im l\.utschwa­
gen . 
l~ac h i infi.i.hrung der Noriker Züchtung wurden di e Mulis abgeba ut, zuma l s i e 
a uch in s Alter gekommen wa ren • 
.Dinen immer s t ärkeren Abbau erfuhr en dann auch d i e 0 c h sen durch d ie 
lhnführtJ.ng der Tr'aktoren . 
Und schli esslich erfol gt e auch der Ab ba u der' P ferd e bis a ut' 6 ':> tück . 

In jüngster Zei t ver~~Vlanden auch i m Dorf die Zu gochsen , a be r a uch di e 
E i, n s pan n Je i.i. h e , da d i e 'r r aktoren immer mehr , sel bst a uf den 
kl el nen Hören die Gespannkra f t bi lden. 

d icht unerwähnt soll bl e i be n dass da s Gut . ~tein ach ü ber sehr gutes 
P e ~c sona l i m ]"fel'de- wi e im Ochsenst a l l verfügte . 
Unverg essen b l eibt der a lte Heubeck , d er oft von l!' rüh 3 Uhr, bi s in d i e 
I; acht ,um die I' f le .o-e der' ihm anver'tra uten , \\iertvoll en 'rie re bemüht war. 
Auch dle Gesp annführer versorgten un,e:cmüdli ch und treue i hre p ferde a n d e­
n en Sle h ä n gen 0 

lJe r mode r ne .t:e t r i ebs f ühr'e l' ka nn s ich kä Uill e i n bi l d ma c hen v on d e n ü o:e.c:en , 
• ci.h en , a b " r h l.Ch J:-ass i o,1E:il o.e1' l:etl ,· .Lebst'i.ib rer d e r Ve r gE.ll ::>;enhe i t. di e 
,",l I e s ffil t 'r l e :r' e n be we. l ti c en L,u s s t e n , W äS je t z t d ie .'"a schj,ne macht. 
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Die bereits das fünfzi gste J' ahr j hres Bestehens fei~rn konnte , war für 
den Betrieb von grossem Vo rteil. 
Sie lieferte im rlinter wertv olles Futter und sie ermö glich ,te die Bin­
füh:cung eines ausgedehnten Hackf ruchtbaues,der für die Ve r besserung der 
d tein acher Böden von ausschl a ggebender lJede utun g ist. 

Sie wurde auch in der von Josef Schli cht geschri ebenen Geschi chte schon 
\ 

erwähnt . 
Da infolge der Verkehrslage :OuckerI'Üben nicht g ebaut werden konnten , di e 
Ka rtoffe l vom s c h wer e n Bod en s i ch aber nicht für S p eis e -
z w eck e eignet, so war die Verwertung in einer renne rei d i e einzige 
Lösung . 

Der Gesch ichtsschreiber kann an den tragi sc h- komischen Vorgängen beim 
.Dau nicht ganz vorübergehen . 

Di e Oberle i tung von P u c h hof lie ss einen P lan a us arbeiten , nach dem 
die Brennerei in e i ner Bntfernung von nur 6 li;et ern vom Schloss und 
Verwalt erhaus erbaut werd e n sollte . 

Al l e }~insprLi.che des jungen Ver'l:al ters ge gen diesen irrsinni gen bau wurde 
abgelehnt . Herr TIr . von Schmieder ganz mit dem Bau seines neuen Schloss es 
beschäftigt , mischte sich zunächst nicht ein. 

Der Bau wurde begonnen , d ie Baugrube ausgehoben , Beton grundmauern wa:cen 
s c hon errichtet worden . 6000 Goldma rk waren ber eits sinnlo s verba ut. 
Nun s ah man erst recht, dass der :f l atz völli g Ul1 !::eei i: n Et wa r-. 

In letzter' Verzweifl wlg ging der Verwalter zu dem damali g en Bezirksamtman 
Grusill a und trug ihm se in e grossen Bedenken 'über den Eau vor, der de n 
Anbl ick des sc hönen alten ;:)chlos s e s völli g verschandelt hätte , ganz abge­
sehen von wir't s chaftlichen ulisstä nden. 

Crusill a , ein sehr feiner, verständi ger "iann,prüfte die lI,löge und er f and 
s i e v ö 1 1 i g berechtigt . " 
Er sagte dem Verwa lter zu , da ss er mit Herrn L . Okono miera t Kuc hen­
meister, mit dem er gut bekannt war , spr echen wollte . 
Da aber auch er nicht g ehört ~~rde , so entschlo s s er sich Kraft se i ner 
Amt s g e wal t vorzugehen . 

Ba l d darauf war Herr Dr . von Sc tnnieder zu Besuch n ach Steinach gekommen. 
Er wohnte im alten Schloss, speiste aber beim Verwa l t er' , d e s s en Haushäl­
terin eine sehr gute Köchin war - Witwe des verstorbenen Gutsförsters 
Sc h LlS tel' . 
Kurz vor Tisch erschien der sehr orginelle Bül'germe ister B ug 1 Iill,lf dem 
Hof. ::~:r/kam direkt mit l eichter Schl agsei te aus der Stadt. 

P löt zl ic h hörten wir an der Baugrube, die ganz nahe beim haus war' \iort e: 
Wir gingen zum r.'enster und hö rt en den B Ü I' ger m eis t er , das 
K I' e u z über der Bau g r u beschlagend sprechen : Dom i n u s 
'lob i s c u m - aus ! Dabei lachte er l a ut. 
Wir baten ihn dann zu uns heraufzu kommen und d a berichtete er, da s s er 
von Amts we gen d e n strikten Auftrag erhalten habe, den Bau ein z u -
s teIle n. 
Dage g en wa r nun nichts zu machen, umsomehr', als sich d er lTut sherr' nun 
selbst der Sa c he ernstlich anna hm. 

Dem Be:dchter:t,'lt ter h a t s elten ein lüi ttag essen so gut geschmeckt, wie a n 
j en em Tag , an d em ein g rosseI' Sieg erfochten worde n wa r. 

Nach d em b ssen s agte He r r .G I'. von Schmi eder, nun möchte er aber die P läne 
de s Ve :cwalters kennen lernen . 
I ch war gerüstet, denn ich ha tte in a ller btille durch den baul eitenden 
A.cc h i t ekten d e s n e u en i:J chlo sses, ba:ct ky einen G e 11 e I' al p 1 a n f ü r 
d ie G e s tal tun g des g a n zen H of e s mac hen l as s en . 
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He r r Dr . o. A. von Schmie der ü be r prüf t e den i hm vorge l egt en General p l an 
sehr g enau . ;; 1' gefiel ihm sehr gut . 

EI' l ies s dann seine s chnellen ungari s ch en 
n oc h am gl eic hen Tage nach P u c h hof 
der C ent r a lveI'wal tung durc hzuspre ch en . 

( 

Hengste anspann en und e1' fuhr 
um dort die Angelegenheit mit 

~r teilt e zunä chs t mit, da ss der Bau der Brennere i eingestellt se i un d 
das s er sich nun se lbs t mit der Hof g e s t a l tu n g befasse n woll e . 

Kurz darauf ent wick e l t e er se i n ~ P 1 ä n e . ~6 r tat da s aus begreif­
lichen Gr ünden , um se in en Ve r wa lter möglichs t aus d er Angelegenhe it her­
a us zuha l t en , di e e r zur e i gen en machte . 

Archi tekt Pa rtky wurde n un beauft r e.gt di e Binze l p l äne aus zua rbei ten und 
d en Ba u d er Bre nnerei mi t E . ,/erk und " asserwerk , sowi e d es neuen Kuhs t al l, 
auszus c hrei ben . 

:JeT Zusch l a g für sämtli ch e Bauten wur de dann de r Baufirma Dendl dt r a ubing 
üoert r agen . 

Die Gutsverwal tung hatte inzwischen Verhand l LL'1 <.; en mit 'lew ~ütler tiimme l 
wegen Ve:dauf es se i nes .i,nwes ens fort g e se t:<:t emd ZClm Abs c hlus s ge bracht. 

'"' i w.mel wa r ber eit s e i n .Il.nwesen , da s kein e gut en GebäUde mehr hatte abzu­
t reten , ·wenn i hm dann dafü r' ein neu. es Anwesen ers t ellt würd e . 
DeI' frei geword en e -"latz war für di e gep lanten (]·ebä u.de sehr geei gne t . 
Die Einstellung de s begonnenen Br ennel' ei ba u.e s erf olgt e we gen Ni cht er­
füllu.ng feuerpo l izei licher Verordnungen . 
Das s di e Gen ehmi gung ertei lt wurde , war kamn zu. ve r st ehen . 

Im Zusammenhang se i noc h erwähnt, d8SS u rs p I' Ü n g 1 i q h gep l a nt 
war Cia s alt e Sch lo s s .auszuba uen . :6S l agen s chon .l:' l äne vor. 
Di e Okonomi egebäu de sollten dann auf dem Schnel lin ger no f neu ers t ellt 
we:cden . 

Die zwei .vel t kri ege machten sich auch im Brenn ere i bet r ieb bemerkbar . 
I m e r sten Kr ie g muss t en zeitwei se Z u c k e I' r .ü be n ge brannt we r den , 
da di e KaI' to f fe l zu b s szwecken beanspruch t wurden . 

I m zwei t en h.rieg machte di e K 0 h 1 e n b e s c 11 a f f u n g i:ichwi eri g­
ke it en . 

Währ end der fünfj ah rz ehri te st anden di e Brennmei s 't er .:i t audi n ger und h uss 
der Brennere i v or . Sie ha ben be i d e bi s zur b rre ic hun g der Al t ersgre nze g e­
arbeite t . 

Ji us s wurde dann v on sein em Gehilf en La ndsdo rfer abgelöst , der a l s Me i s t e r 
a usgebi l de t wur de . 
"'1' ha t sein e i genes Anwesen in s teinach und is t schon vie l e uahre a uf d em 
Hof t ä ti g . 
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Im Jahre i904 war die lYülch i nfolge de r damalige n wirtschaftlichen Ver­
hältni sse sowohl auf dem Gute, wie bei d en Bauern\nurgering be wertet. 
Auf dem GlJ.te wurde sie verbuttert, b e i den Bauern zu Buttersc.hmalz ver­
arbeitet . De r Durchscbnittserlös betrug je1~kg . 5-7 P f ennig e . 

Es war schon a l s ein ]'ortsckrri tt zu verzeichnen , a ls d a nn in e in em llaum 
der aufge l assenen Brauerei eine k leine mit der Hand ·betriebene IvIolkere 
zur Verarbeitun g der Gut smi lch e"ingerichtet wurde . 
Nach Abbruch der Brauerei wurd e in der a l ten Ho fscheune ein 1iolkerei­
raum mit angebautem Eis k e 1 1 e r eingeric 1].tet , der einen Fassungs, 
raum von 60 cbm Ei s h at te. 
Die Mo l kerei wa r ausgestattet mit: Einem kleinen ilamp f erzeuger- eine: 
Centrifuge - einem kleinen Pasteur - einem Ho lsteiner Butterfass - e iner 
Butterkne,etmaschine- einer Iviilchannahmewaag e lJ.nd einem i'iiilchbehäl tel' . 

Die Molkerei wurde betrj.eben von einer :E'rau ( Bergerlllarie , ein Hoffakto, 
tum ) . . 
Die anfallende But terwurde nach R e gen s bur g an d ie Firma Hanne­
mann ge schickt und in des c· en Ko l onialwa rengeschäft au:sgep/fundet . 
Sie wurd e dort gerne g ekauft , denü sie wa r doch erheblich bess er a l s 
die L a n d b u t tel', di eden Eauptbutterbedarf deckt e . 
)violkereien ga b es damal s nur we ni ge . 
Im Jahre i 9.01 5 - a l so im ersten ',{eltkrieg- wurde die !Vi i 1 c h sehr knap ' 
Ver grösste Teil der Steina cher klilch wurde daher a l s ] 'rischmilch be - . 
schlagnahmt . 
JedenMorgen kam ein stolzer Chevauleger mit 2 Dienstpferden des 7ner 
Chevaul eger li eg . und holte d ie Mi lch für otadt und ;,iil i tär ab . 
Dieser Zust a nd hielt :5 J ah re an , bis zum Kri egsen de . 

Von i 935 an wurde die Gutsmilch an die Ivlolkerei citra u bing ( erst Asche] 
brenner , dann fuolkereigeno ssen schaft )geliefert . 
Di e k l e ine Mo l kere i Steinac h wurde s tillgelegt . 

Die Baue rn verarbeit eten nach , wie vor , i hx'en gering en Ivlilchanfal l zu 
Butte r bez . But terschmalz. 

Die ~traubinger Molkerei war leid er schl echt geleitet , das Verständnis 
für iM l kereiprodukte war in der Bevölkerung i mmer noch gering . 
das Allgäu li eferte Butter' für j ene , d i e a u.f Qualität sahen . 

Ivlan entschloss sich d a nn - die Verkehrsv erhäl tni sse zwan gen daZU- die 
ej.ge ne Mol kerei auszubauen LLYJ.d einen lVlolkereimeister anzu s tellen. 

Bald darauf wurde die Anl age nochmals v e rgrössert a uf e:\'ne Jtunden_ 
lei s tung von 3000 .Giter . 
Die iviolkerei wurde dann zur Verarbeitung der B au ern m i 1 c h 
von Ste~r;ach , Münster , Parkst e tten, Agend0 :r' f, Ascha , oMitterfels, Hasel_ 
ba ch , llarnzell, Irschen b ach , Oberaltelch, re el bersdorI , i::laul burg lJnd 
Gschwendt frei g e g eben . 

Der Mi tterfe l ser J!' ahx'er Kräh hatte die Anfuhr übernommen und er h a tte 
dabe i a llerhand Schwierigkeiten zu übe rwi nden . 

Es wurden g eliefert; : 
i 9:56 47i 

762 
898 

8 i 5 
581 
630 
12 6 
056 
760 
136 
8 79 

kg . Milch 
i937 
i938 
i 939 
i 940 
i941 
i942 
i943 
i944 
i 945 

N ac h kur zer 
,ü lch I" urd e 
liefert. 

11 94 
1 536 
i482 
1 568 
20 22 

11 

" 
d ie letzten beiden Jahre k onnten we gen der Kri egs. 
verhältni ss e n i ch t me h r gen a u ermitt elt wel"d en. 

VerpaChtung e rfolgte dann die Auflö sung d er JHolkerei • . Oi e 
an di e g ro sse n e ue l>lolkere i St r aubing von Gut und Dorf ge -
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Der Auf bau der S a atz u c h t wir t s c h a f t S t ein ach 
----------------------------------------------------~-----------------
Es erübrigt sich die B e d e u tun g der Dr. von Schmied ersehen Saatzuchi 
wirtschaft S t ein ach in diesem Bericht besonders hervorzuheben, weiJ 
sie weit über TIeutschlands Grenzen hinaus hinreichend bekannt isz. 

Geschichtlich dürfte es vor allem interessant sein, wie sich dieser Aufbau 
his tor i s c h entwickelt hat. 

Die ersten Anfänge reichen zurück auf das Jahr i 9i1l4 . 
P rofessor Dr. Weber , Botaniker der Moorversuchsanstalt Bremen beriet die 
Gutsverwaltung bei d er Anlage und Bewirtschaftung der Grünlandflächen, be­
sonders der Weiden. 
Diese waren angelegt worden unter Aufsicht des Wiesenbaumeisters Hessdör­
fer von De gg endorf. 
Das Saatgut war bezogen worden von der bekannten Samenfirma Wissmnger Ber­
lin. 
Die Firma gab zweifellos das Beste an Saatgut , was damals zu haben war. 
Samen,aus Zuchten stammend,gab~ es zu jener Zeit nur in ganz kleinen Men-
gen und nur von eini gen weni g en Fu,, ·tterpflanzensorten. ' 
Das Grünlandsaatgut für das Dauergrülll and stammte fast ausschlis!hich 
aus Grünländereien des Auslandes und nur zum Teil aus Deutschland selbst. 
Es wurde aus Beständen verschiedener Pflanzengesellschaften geerntet • 
Die Wiesenrispe kam meist aus Amerika, der Goldha ,fer aus Tirol, der Rot­
schwingel aus Neuseeland u. s . w 

Gewi s s befanden sich unter den Samen a uch solche von wer t v 0 1 1 e n 
P flanzen, aber das Saatgut war aus einem Gemisch guter, weni ger guter 
und minderwertiger Pflanzen zusammengesetzt. 

Am 4. Juli i914 machte Professor Dr. Weber pflanz ensoziologische Aufnahmen 
auf den Steinacher Weiden. Soweit meine Zeit dazu ausreichte , begleitete 
ich ihn auf seinen Gängen durchs Grünland, um vor allem zu I ern en, 
denn noc h um die Jahrhundertwende gab es nur ganz wemget Männer der P raxis 
die auch nur die wicht igsten Grünland pflanzen kannten • 

An einer Stelle einer nahe am Walde ge legenen Koppel verhielt sich der alte 
Gelehrte sehr lange . Er war in ein tiefes Nachsinnen über ein e Pflan_ 
ze gekommen, die ihm besonders aufgefallen war. Verschlossen, wie er war., 
verriet er mir längere Zeit nicht, über was er nachdachte . Plötzlich aber 
r ief er aus , v.enn ich nur wüsste, wo auf einmal di eses 11 Sau z e u g 11 

her kom m t und ~~_z~~ß!~_m~r_~~~e~_~_~_~_~~~-~ !_~~~_~_~_l. , 
Ich.bekam ein e - twas rotes Kopfcnen, a e n n ,_~_c ~_~u~~t$.L wo der Rot­
scBingelherkam, Wi!_E~11eg_i~_~~g~~~~t • Und zu a llem Unglück war er, wie 
das sonst nicht immer gelingt,wenn man Nachsaaten macht, auch aufgegangen. 
Herr Dr. von Schmieder hatte mir eines Tages die Sportzeitung gegeben, in 
der zu lesen war, dass R ot s c h w i n gel von d~n Pferden besonders 
ge rne gefressen würde, Haben wir Rotschwingel in der Zusammenstel lung, so 
frug mich der Gutsherr. Ich musste das verneinen • Herr von Schmieder 
war fas t etwas ärgerlich, dass Hessdörfer nicht an den Rotschwi 'ngel ge.­
dacht hatte. Aber es war, wi e so oft i~ ~eben, der Z u f all sollte 
nun auch hier wieder einmal die grosse llolle und Entscheidung in einer 
grossen Sache bringen. 
Ich bekam nun von Weber eine gründliche vorlesung über den ·'otschwingel, 
seine Bedeutung, aber auch darüber, dass es den wertvollen, den ausläufer­
treibenden, breitblättri gen kaum im Handel gibt, sondern dass e s sich bei 
dem aus dem Handel kommenden meist um die Neuseeländer Herkunft eines 
h 0 r s t b i I den den , h art s t ä n gel i g en Rotschwingel 
handelt . 
Brgänzend l,l sagte Weber dann noch d,as s e r versuche in seiner Anstalt die ­
sen we r tvollen Ro tschwing el z u ; üchten, dass er dabei aber au~ gro sse 
Schwieri gkeiten seiner Anstalt stosse. b r h 7 abet scho n einige we r tvolle 
Stämme , käme aber trotzdem nicht weit e r mit der Zucht. 
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Den Abend des denkwürdigen 4. Juli i 914 verbrachteq wir gemeinsam im ne~ 
en Schloss des Gutsherrn . 
Nach dem Abendbrot entwickelte sich eine äusserst ang eregte Unterhaltung, 
die ausgehend von dem ominösen Rotschwi ngel, übergeleitet wurde~ über 
das F u t tel' p f 1 a n zen s a a t gut all~gemEmno 
Weber wies darauf hin, dass es ei gentlich unglaublich sei, dass man von 
den meisten Kulturarten gut e s aus der Zucht stammendes Saatgut bereitf 
bekommen könnte, nur nie h t I von den wichgigen Pflanzen des Grünlanc 
des . 
Weber setzte dann auch die Gründe auseinander, wie mangelndes Verständnis 
der grossen Praxis, Schwierigkeit der Z ü c h tun g, Beschaffung wert­
vollen Ausgangsmateriales u.s.w 

Und vom Grünlandsaatgut kam man auf das G r ü n 1 a n d überhaupt zu­
sprechen und von der ungeheuren Vernachlässingung des Hauptbetriebs­
zweiges Futter_ und Grünlandwirtschaft. 

Länger als sonst, hlieben wir beisammen, denn d~~ Aben d unterhaltung hat 
te sich wieder einmal, wie so oft im Schlos s~, ungemein anregend ges talte­
Der G e dan k e, dass das Grünland verbessert werden müsse, dafiß man 
aber zugleich auch die Zucht der Futterpflanzen in Angriff nehmen sollte , 
brach hier fast elementar durch, ohne das s wir ahnten, dass sich aus 
diesem Gedanken im Jahre i 919 die deutsche ~rünlandbewegung enff~lten und 
gleichz eiti g auch den Weg für dne :B'utterpfl anzen allgemein frei {lI'erde.n 
sollte. 
Am 7 . Juli i914 traten wir die schon an anderer Stelle geSChilderte gros 
se Studienfahrt durch Mittel- und Norddeutschland an • Das Gespräch am 
4. Juli im Schloss gab uns Veranlassung unser Augenmerk mit besonderer 
Beachtung auf die Dinge zu richten, über die wir mit unserem Lehrer Webe: 
geplaudert hatten . 

Bald darauf brach der e rste Weltkrieg aus , 
man unternehmen wollte . 

der von vielen ablenkte, was 

Trotzdem wurde an dem Plan festgehalten, in der Natur ~fAanzen von aus­
läufertreibenden Rotschwi ngel zu suchen und an einer Stelle im Moos aus­
zup flanzen uund ev. zu vermehren, wie wir das bei Weber in Bremen gesehen 
hatten. Verwalter Oswald hat sich bei dem Suchen solcher Pflanzen auf 
seinen Dienstgän gen verdient g emacht. 

Im MOBS:; entstand eine Art Zuchtgarten- ein schüchterner Versuch -der abe: 
doch insofern sehr wertvoll war, als man deutlich zunächst einmal erken­
nen konnte , welcher gewalti ge Unterschied sich bei den einzelnen Pflanzen 
nach verschiedenen Richtungen, wie Dreitblättrigkeit, Stengel und Samen 
bildung, ;·'üclj.sigkeit, Ausläufertreiben u.s.w zeigte. 

Diese ersten Versuche fanden viel Jnteresse b ei Landwirten, die das Gut 
und vor a llem die ~ eiden besuchten. Der kleine Grä~ergarten war das ge­
gebene Dem 0 n s t I' a t ion s f eId für die Wichti gkeit der Züch-
tung a u c h der "utterpflanzen. __ 
Man d a chte oohon an die Vermehrung besonders wertvolle:r. J:f<la.kn, dabei 
zeigte sich, dass leider in dem anmoorigen ~oden die W ü c h s i g keit 
brauchbaren MaterialSbesonders gross war, dafür a ber dTe u a m e n b i 1-
dun g um so geringer • Beide ~igenschaft en aber waren notwendi g , um 
vorwärts zu kommen. 

Inzwischen hatte sich der KriegZ~ein em trauri g en End e g eneigt. 
Während des Krieges hatte ich wiederholt Ge legenheit mit Professor Dr.Dr. 
h.c. Zo I' n , der seit i91 3 unser Berater in Ti~~zuchtfragen war die 
pm 4. Jgli mit Weber behandelten g rossen P robleme besprechen. ' 
40rn vertrat die Ansicht, dass die weitere ~ntwicklung der Ti~rzucht und 
Haltung von einer überle gen besser en Gest a ltung der Futterwirtschaft ab­
hänge • Dass die Beschaffun g besten Saatgutes dabei eine g ro s se Rolle 
spi el t war aue h ihm klar. 
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Bald nach der Gründung des bay. Grünlandvereins besuchten die Minister Stei­
ner, dann sein Nachfolger Wuzelhofer, die Ministerialräte Professor Dr. Ahr 
Christmann , Geheimrat Professor Dr. Kiessling Steinach. 
Bei den Besprechungen wurde der Aufbau der Futterpflanzenzüchtung lebhaft 
erörtert. 
Inzwischen war an der Landessaatzuchtanstalt Weihenstephan unter Dr. Raum 
eine Abteilung für Futterpflanzenzüchtung errichtet worden, die später Be­
deutung weit über die bay. Grenzen hi~aus bekommen hat. 

Am 28. Janaur i921 wurde die Generalversammlung des bay. Grünlandvereins 
zu ersten grossen Kundgebung für den Grünlandgedanken und damit auch für 
die Futterpflanzenzüchtung. Im überfüllten Saale des bay. Kunstvereins hat 
ten sich die Spitzen aller landw. Organisationen und Staatsstellen unter 
Führung von Mi~ister Wuzelhofer eingefunden. 
Die gesamte ::ltudentenschaft der landw. Fakultät war mit P rofessor ])r. Hens, 
ler erschienen. 
Die grosse Öffentlichkeit war ers t malig mobil gemacht worden. 

Inzwischen hatte man in Steinach auf dem Kreuzfeld einen neuen Zuchtgarten 
angelegt, in dem ausser Rotschwingel , auch die Wieeenrispe, der Goldhaber, 
der Wiesenschwingel, das Rohrglan z gras und der Hornschotenklee vertreten war' 

Der Garten wurde von Landwirten und Wiss enschaftlern aus allen Teilen Deutscl 
lands besucht • Damit wurde der Gedanke der Züchtung von Futterpflanzen, 
die Verwendung von b e s s e rem S a a t gut als bisher auch für das 
Grünland immer po~ulärer. 

InzWischen hatt e auc h Herr Köni g 'fabertshausen bei Plattling die :E'utt erp flan· 
zenzüchtung in seinem Betrieb bei I"lattling in Angriff genommen. 
Auch ausserhalb Bayerns entstanden Zuchtbetriebe für Futterpflanzen, es seiel 
nur genanntDrLembke auf 1'oel, Schröder LieschowJ.J"r·von Lochow Pettkus, de r be­
kannte Roggenzüchter U. a . 
Sie schlossen sich im Ausschuss für ,l! 'utterpflanzenzüchtung der DLG. unter der 
sehr verständnisvollen Professor Dr. Zade Leipzig zusammen. 

In Steinach begann die ei gentliche Züchtungsarbeit im Jahre i 9 2 0 • 

Am 4. Januar i922 kam Dr. Weller von Weihenstephan nach Steinach, der Herrn 
Dr • Raum, der eine Profes s ur bekommen hatte, in der Gräserabteilung ablöste. 
Ee begann eine eng e und d aue r h a f t e Zusammenarbeit von Steinac 
mit der Landessaatzuchtanstallt. 
"Dr. Weller, zugleich Vorstandsmitglied des G~landvereins und des deutschen 
Grünlandbundes , de r heute die Anstalt als Dirktor Leitet, ist ein Mann der 
Wissenschaft , der aber zugleich mitbeiden Beinen mitten in der Praxis stehi 
Das war ausschlaggebend, denn die Arbei t, die uns allen bevo'rstand ,verlangi 
sehr viel p r akt i s ehe s Handeln, wie im Folgenden noch kurz berichte 
werden soll. 
Ym 15. März i923 stellte Dr. Weller seinen ersten Saatzuchttechniker Erich 
Frank der Saatzuchtwirtschaft zur Verfügung. ~r übernahm die technische Be­
treuung des jungen Unternehemens,die er noch heute inne hat. 
Die Zusammenarbeit mit der Landessaatzuchtanst a llt war ungemein wertvoll 
und wurde durch die Überlassung von Frank noch inni ger gestaltet. 

~s trat dann die Frage auf, ob Privatzüchter oder Staatsinstitute Futterpflar. 
z en züchten sollen. Man entschied sich in Bayern in erster Linie für dien Pri 
vatzüchter und deren Unterstützung durch die staatliche~ Saatzucht anstalt 

Es wurde v ereinbart, dass die Landessaatzuchtanst a lt alle fertigen Stämme 
d~m bay. G r ü ~ 1 a n d ver ein anbietet, zur Verteilung an die private 
Zuchter zur We~terarbeit und Vermehrung. 

Das war eine für Bayern glückliche Lösung, die auch in anderen Ländern Nach_ 
ahmung fand . 
Nun galt es vor allem den Vermehrungsbau fertiger Zuchtstämme einzuleiten 
und Ve~e~er ~m Gegenden zu suchen, d ie sich für den Vermehrungsbau a uf Grun 
der kl~mat~schen Verhäl tni sse eigneten. 
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Zunächst galt es den richti gen ~latz in der Fruchtfolge für den Grassamen 
bau auszukundschaften,ferner die richtigen Saatzeiten a uszuwählen, auszu­
p roben ob Reinsaaten oder Einsaaten das Richtig sei u •. s.w 
Nachdem man in Steinach in steter Zusammenarbeit mit lieihenstephan und den 
anderen Züchtern die richtig en We g e ausgekundschaftet hatte, galt es nun 
weiter Ver m ehr e reinzuarbeiten . 
Da verschiedene Grasarten nach der Reife leicht ausfallen, so mussten auch 
die Ern t e methoden ausgeprobt Und ständig verbessert werden. 
Nicht unerhebliche Schwierigkeiten bereitete die R e in i g un g der Saa· 
ten. Mit Hilfe der Jndustrie mussten erst die entsprechenden Reinigungs­
maschinen konstruiert und immer wieder verbessert werden . 
Manches Lehrgeld musste bezahlt werden. Die Leistungen der Maschinenindust n 
sind daren erkennbar, dass die g r osse Reinigungsanlag e in Steinach jetzt 
bereits von ein e m M an n bedient werden kann. 

Nicht minder schwierig gestalt e te sich der Absatz . Der Handel musste sich 
umstellen . 
In gemeinsamer Arbeit ge lang es Dr. Lembke Malchow und Steinach ein Konsor­
tium von 12 Grosssamenhändler und der Baywa zu bilden, das den Vertrieb der 
Ma lchwwer uns Steinach Sa~en ü bernommen hatte. 
Dabe i hat sich der Syndicus des deutschen Samenhändler Verbandes , Dr . Waage, 
ein Schüler d e s bekannt en Botanikers Professor Dr. Wittmack , gro s se Ver­
dienste uw die Förderung des Absatzes der aus der Zucht hervorgegagenen 
Saaten erorben. h 
Er s etzte durch, dass Steinach und Malöow auf der Generalversammlung der 
Sammenhändler a llj ährlich teilnehmen konnten. 

Dass es auch für die Händ l er nicht leicht war, die b essere, aberz u gleich 
auch t e u e r e Saat durchzusetzen, ma g aus einem Beisp iel ersichtlich seiz 

Ein br~~~ter illünchner Grosshändler berichtete, das s die Bauern aus dem 
Ober e ~tten Käuferstreik angedroht hätten, wenn er ihr Saatgut nic ht mehr 
abnehmen würde. E s bestand das aus e in em Gemisch von Samen a us überständi/ 
gen Vl iesen, das von '-'ei ten des lirünlandvereins als unbrauch~ bar abgelehnt 
wurde, für die Oberländer Bauern aber bisher eine Einnahme bedeudete, die 
sie bei den ohnehin ka~ken Verdiensten nicht mi s sen wollten. 

Während beim Grosshandel g r össtes Verstä ndnis für wertvolles GTÜnlandsaat­
gut zu verzeichnen war, hatte der K 1 ein h a n d e 1 weni g Verständ­
nis für Saat gut : aus den Zuchten stammend aufggbracht . Ihm ging es vorläufi/ 
nur um den Verdienst. 
Von Seiten des GTÜnlandvereins musste hier l aufend, teils belehrend, t e il: 
drohend einge schritten werden . 
Besonders gefährlich waren die Mischungen , die den Bauern angeboten wurden . 
Unendlich viel Kleinarbei t war aufzubringen, bi s auch hier J~e ssm.'llJ'lg ein­
trat . 
:!'J s mussten vor a llem Musteranlagen geschaffen ,~ :..:.; .. c.: : c.:'_ ·; werden, durch die 
d en Bauern die gro ss en Vorteile der Verwendung vün b e s t e m Saat gut ge­
ze i gt werden konnten. 
Durch zahlreiche Versuche unterstützte die Düng erindustrie die Bemühungen 
der Züchter, denn die we rtvollen Futterpflanzen verlangten auch eine Voll. 
dün gung, die richti g zusammen gestellt sein musst e . 
Wie alle and eren hoc hwerti g en KUlturpflanzen, so blieben auch die Grassamen 
fe l der von S c h ä d 1 i n g en nic ht v erschont. Mit Hilfe der La ndesen­
s t a lt für Pfl anzenbau und P flanzenschutz mussten a uch da neue Wege ergrün­
det werden . 
Viel So r ge macht e die Preis f r age , die immer noch durch ~uslandszufuhren 
stark beeint rächt i gt ~mrde . Preistürtze führten zu e rns t en So r g en und stel: 
ten die Weiterarbei t n a ch soviel aufgewandten M ü h e n ernstlich in Frage. 

Herr .ur. von Schmiede r hielt; unter schwersten Opfern die schlimme Zeit 
durch, denn er war sich darübe r im Kl aren, dass mit der Aufrech t erhaltung 
der Futterpfla nzenzüchtung auch alle Bemühungen die Futte r - und Grünl and­
wirtschaft zu fördern, in Frage gestellt würden. 
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Der Auf bau der S a atz u c h t wir t s c h a f t S t e i na c b 
-------------------------------------------------------------------
Für den Gründer der Saatzuchtwirtschaft Gehei=at Dr. C .Ä. von Schmieder' , 
aber auch für seine Mitarbeiter war es eine besondere( Freude, als ~ 
Herr Dr. Max von Schmieder nach seiner praktischen und wissenschaftlichen 
Ausbildung im Jahre i93 ~ mit gro s sem Fleiss und regstem Jnteresse sic! 
a n dem Ausbau der Saatzu8ht wirtschaft beteiligte. 
Er nahm die Stellung seines Vaters beim Reichsverband der deutschen Futter 
pflanzenzüchter ein , um vor allem seinem Vater zu entlasten. 
Besonders verdient machte er sich um den Ausbau der Vermehrung deI' Stei-
nacher Saaten im 0 s t e n und in Östexreich, . 
Leider setzte der Kriegsbeginn auch seiner erfolgreichen Arbei t ein Ende, 
denn auch er wurde zur Luftwaffe eingezogen. 

Da i941 noch mit einem siegreichen Fxiegsende und damit im Zusammenhang 
mit einem starken Ausbau der Landwirtschaft im Osten gerechnet wurde,liess 
der Reichsverband Herrn Dr. Max von Schmieder u.k. stellen und übertrug (­
ihm die Leitung des gesamten Grassamenvermehrungsanbaues im einstigen Wart 
gau, Danzig - 'lV estpreussen und anschliessend in ö sterreich. 
Er hatte . ,in di esen Gebieten grosse Erfolge zu verzeichnen. 
Nach dem hinscheiden seines Vaters übernahm er i941 die Gesamtlei tung von 
~teinach und ~inhausen und widmete sich mit ganzer Kraft dem weiteren 
Ausbau der Saatzuchtwirtschaft, die nun sei n e n Namen trägt. 

~s war gewiss nicht leicht, wieder festen Fuss nach dem Zusammenbruch zu 
fassen, da wichtige Gebiete im Osten und Mitteldeutschland , sowie im 
Norden für die Vermehrung der Steinacher Saaten verloren gingen. 

Trotzdem konnte i955 die züchterei g ene Vermeh:r'ungsfläche wieder auf 
450 -ha und die Vermehrungsfläche der Steinacher Saaten auf 2800 ha gebracht 
werden. 
Da an wertvollem Rotkleesaatgut grosseI' Mangel herrsoht ist es besonder s 
erfreulich, dass die Steinacher Rotkleezucht sich im aussergäwöhnlich 
kalt en Wi nter i9 55/56 als besonders haI' t gezeigt hat. 

Herr Dr. von Schmieder ist in zahlreichen Organisationen führend tätig. 
Er hat dabei nicht nur die Gelegenheit das Brbe des Vat ers an massgebe~n 
Stellen zu schützen, sondern auch der deutschen Landwirtschaft, vor allem 
den deutschen :b'utterpflanzenzüchtern wertvollste Dienste zu leisten. 

Unter Leitung von Saatzuchtleiter Frank wurde ein kleiner Stab von Ange­
stellten und Facharbeitern und Ji'acharbeiterinen herangezo gen, die mit 
der Dr. Max von Schmieder-schen Saatzuchtwirtschaft eng verbunden sind. 

S o konnte im Laufe v on 35 Jahren aus ganz kleinen Anfängen heraus ein Werk 
aufgebaut werden, da s~ viel dazu bei ge tragen hat den Namen, Steinach bei 
Straubing zu einem Begriff in der Welt zu machen. 
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.J!,rgän zumg der Gesc h illc.hte von ;:)teinach von Josef ::ichlicht von i 904 - i 945 
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Der Herrschafts und Bauernwald von Steinach 
----------------------- -------- --- ------- \ 

Der Rei chsrat der h.rone Bayerns, Dr . jur . Karl von Lang - P uchhof erwarb 
i m Jahre i 899 das Schlossg ut Steinach. Das Gut zei g te zu jener ~e i t da, 
t yp isc he l:iild der meisten Schlo:?s güter das ',I'ald- und Vorwaldg ebietes : 
Kalte , hv~usarme Felder, nasse Wi es en und vernachläss i gte Wälder , die 
vor a llem unter der. laufenden ~ntnahme der IV a 1 d s t r e v. sehr zu le~ 
den hatten . . \ ' 
Der tüchti g e Förster Schuster versuchte Ordnung i n die Waldwirt schaft 
zu bringen . Er starb aber frühzeitig • .Gin pensi onie rl; er Oberförster 
Namens John , der die Oberlei tung führen sollte , war nicht die rich­
t i g e Persönlichkeit für d i e h i er vorl iegende schwierig e Aufgabe . 

Im Jahre i90 1 erwarb Berr :Ur. jUl' . earl Aug ust v on Schmieder das 0chlo , 
g ut Steinach . Auf d em Fof befand sich noch der Pächter Mangold , der bei 
d eL f r üheren Herrschaft von Berchem - ~\.önig sfeld zugleich Verwal ter 
von Forst und Br auer'e i war . 

i~04 übe rnahm der Berichterst at t e r die g e sam t e Verwaltung e i n ­
schliesslich des Forstes . 

St einach wa r inzwi s ch en F i dei kom m i ss g ut g eworden . 
Der "ille des l<'id eikommi ssherrn war , neben e iner muster'gil ti gen Land­
a uch eine erstkl a ssi g e E'orstwirtschaft a ufzuba uen . 
Durch "'11lcäufe konnte <:leer waldbes t a nd bereits im J a hre i 9 08 auf i 86 4 1'ag 
werk gebr acht werden, bei einerr Ge samtfläche von tlteinach von 2779 
Tagwerk . 

-in kl einerer ~e il der \'Ia ldfl äche wurde spät e r den b8iden Gütern Ei n ­
kam- .Ginhausen überschrj. eben . 
Schlicht schildert in seinem Beric h t den Will en des ;:)t eina c her Major­
r a ts herr n über d i e Ji'ührung der l!'orstwir't s chaft in Stein ac h. 

Die Bau e rn hatten nur teilwe i se "ald , der in verschiedenen Gemeinden 
li egt , wie ja auc h der n errschaftswald zwn g rossen 'r eil in den Ge ­
me inden Münster , fa r kstetten . , Bärnz el l , Ascha , 1'e l kenfels Sich be­
findet . 
"i e seb r sich der ,l ald be s i tz auch be i den 1cl e in en Landwirt en in der Ge­
g enwa rt a uswirk t , geht , daraus hervo r, d a ss die vi e l en T r akt oren zum 
g rossen :1.' ei l mit cl 0 1 z bezahlt werd en konnten . 

Im J ahre i906 wurde die tor,Qq.lgiltHln g de r Steina che r Gut sfo rs t en demkgl . 
Forst me i s ter Schneid er a us ::ichwarzachübertra g en, mit dem Auftrag mit 
dem Betri e bslei ter des Gut es Hand in Hand am Ausbau des Wal.de s z us am_ 
me nzua rbeit en . .t:.r war bis zur Übe r gabe des Wa l des i 93 4 , tatlg . 

In der 6eit v on 1 90 7 - i 9'18 wurd e das erste , in der L;eit von 192 0- 1929 
das zwei te Ope r a t angefertig t . 

Di e ;:,telle des l!' orstverwalters wurde mit dem aus dem S t aatsd i en st über­
nemJ3mem Fo rstv er"val tel' Aug ust 1:' irchtne r b ese tzt.! der s ich ,mi t g rösster 
li i n l',abe a n seine nic ht l e ich te Aufgabe machte . vorgan ger For ste r Zehrer 

Die Aufforstung en und Neuanpfl anzungen wurden mit b estem l\Iaterial aus 
den Hal s becker Forstba umschulen dur'chgeführt. Angepfl an z t wurden gros­
sent eils Fichten . Bs wurd en a b er auch WIil i:stannenhorste gefördert, Doug­
lasficht en angepfl anzt und in der Nähe des neuen Schlosses e ine Roteiche 
kultur geschaffen. 
Später wurde a uch e in e stärkere Beto n ung des 1;; i s c h walde sange 
s tre bt. 

i 93 4 wurden z we i g ro sse Kahlhie be : Frauntann et und überm Gl'aben dUl'ch­
geführ t. Di e Fläche von i 8 ,5 h a wu rden bis i 937 wi eder aufgefors tet . 

Der Schä dlings bekämpfung wurd e die g rösste Beachtung gesohenkt - Vogeili-
schutz. . 
Mi t der liüng ung junger .ii.ul turen a uf mageren , aus ge beut e t en Böden wurden 
gute ,;rfolge erz i e lt. 
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Der Herrschaft s und der Bauernwald von Steinach 

Im Schaf trieb wurde - V=öil-i9 ö 7=i9ij:S- eli'i - grösser- PIl äilz gär'teil- Eewlr'tschaftet . 
-", r umfasste i ha . E r wur'de dann in der Grösse von 0 , 6 ha in die Abteilung' 
Leiblholz verlegt . 
Später l egte dann der l<'orst- und Jagdaufseher Karpfer einen sehr schönen 
P~lanzgarten auf dem Harthof an,zum Verkauf von Fo rstpflan zen . 

Be i dem g ro ssen Hagelwette r am 4 . ~uli i 929 erlitt auch der Wald grössere 
Schäden , die a ber doch im Vergle i ch zu den gewal ti gen im bay . 'IIa l d ent ­
standenen Sturmschäden am g leich en Tage erträglich waren . 
Andere g r össe r e Dtunnschäden waren nicht zu verzeichnen . 
Auch der Schneedruck hielt sich trotz des vielen Jungwaldes in mässigen 
Gr enzen . 
Im Jahre i9 3,4 bestand der Steinacher' Herrschaftswald aus folgenden 
Altersklassen : 

1- 20 Jahr~ alt ca . 1 14 ha 6i - 8 0 Jahre alt 
21 - 40 " "380" über 80 " 
41-60 " " 45 

ca . 
ca 

27 ha 
80 ha 

36 ha betrue;en die Fläc hen für 'liege , iiteinbrüche , Weiher , 0edungen . 

Die Jcmgholzkul turen waren prächti g herangew~~hsen . De r ilald erfüll t e den 
gedachten Zweck einer grossen Kap l.tal anlage iur kommende Geschl8'h'(;er . 
Bei Gründung des li'ideikommiss';.;;es waren so reichliche Geldreserven vor­
handen , dass auf vorläufige gl'i:; '3 ere Gelde inni1.hmen aus dem Wald e verzich­
te:!;, ja sogar ev . Zuschüss e ge leistet werden konnten . 

Das änder'te sich freilich nach der J n f 1 a t ion , die dEn b rsparnisser 
des liinzelnen , wie de:rr Bet ri e ben schwerste Geldverlust e brachte. 
Dazu kam dann noch :C;nde de r 20 ger Jahre einel/irtschaftskrise grösst en AUS _I 
mass>';s ,die sich auch in der Land-und l!'orstwi rt schaftiBe hr schlimm a usge -
gewirkt hat. -----------------------------------------------------

Für das Schlossgut Steinach ergab s i ch dabei folgende schwierige ::li tuatior 
1. Das Gut hatte die g ro sse Last des neuen Schlo sses zu trag en , das trotz 
g rö ss ter Bemühungen nicht abzustossen ~,ar . 
2 . Die junge l<'utterpflanzenzüchtung h a tte sehr schwer zu kämpfen , da die 
Preise für Gr as samen tief gesunken waren und der 11. bsatz stockte . 
3. Bie Holzpreise waren tief gesunken und trotzd em war der Absa t z schlecl 
4 . Auch die Landwirtschaft hat te ver'!'ingerte Einnahmen und sie war daher 
nicht in der Lage , das Geld für die Ver l ust betriebe r estlos a ufzubringen . 
Bel. den geringen Flächen an schlagbarem 1101z war wenig AUSSicht, s näter 
bei günstigeren ho l zprei sen entstandene Verluste wiel eI' aufzuho len . 

Ma n rietEerrn Gehe i mrat 1)r . VO/'!. Schmi eder elen Besitz von Steina ch abzus t o l 
sen und dafür ev. einen k lein eren Besitz zu er werben . 

Durch die Grünlandbewegun g , die junge Saatzucht und nicht zuletzt durch dj 
.i:' ersönlichkeit des Her:rn Dr . von Schmieder war sein N a m e schon derart 
fest mit Steinach verbunden , dass ihm di eser Gedanke im HerZen zuwi ß der 
war . " r hing an der ::lte i nacher Scholl e. 
Man mv,ss die schlimme Zei t, in der wi r uns damals befw1den haben, mit 
e I' 1 e b t haben, um zu verstehen, dass der Steina cher Uutsherr, wie so 
v i e l e a nde r e einen Ausweg suchte . 
Seine engsten lYIi t arbei tel' rieten zum Durchhalten, bis der Verkauf des 
Schlosses s i ch vi el l eicht doch ermöglichen lie s se, was j a d ann bald darauj 
auch tatsächlich e rmöglicht wurde . 
Unter dem Druck der Zeit abe r wollte er nicht l ä nge r zusehen , zumal die 
Ze i tver'hältni s se allgemein sehr ungünstig beurteilt wurden. 
Nieme,nd, auch das muss erwähnt werden, konnte k l ar voraussehen, was we r­
aen sollte, zumal auch die nolitischen Verhältnisse schwer zu übersehen 
waTen. ..... 
So kam. ~s Iei~er im J ahre i934 zur ~rennung des ~utes von se i nem schönen 
11 a ld. ,Fur dle J enig en, die ihn mi taLlfge baut hat ten, wa r es wenig st ens eine 
Beruh l g ung , d a ss er in Rand e kam, die ihn zu pflegen und zu e rha lten, ve: 
s p r achen. , d es Wittelsbacher Ausgleichsfonds. 
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Nach der b edauerl ic hen Auf l ösung d er F:hdeikommi ss e g ing n ich t n ur man­
chen Herrschaftswald z u Verlust , auch i m B au e ]' n wal d kamen, zu­
mal na ch der Jnfl ation vielfach Waldverkäufe vor . 
""s konnten a uch da i nt eressan t e Beobacht ungen gema ch t werden. 

Ei n alter "'p r u c h : Hi mme l hoch j a uchz end , zu Tode betrübt, l ässt sich 
sehr gut auch a u f d en I{ a 1 d b e s i t z a nwenden . 

Um die Jahrhundert wende war der ,Ial o. gesucht . Da!1..ll kam g egen Ende der 
zwane;i ge I' J ah re der un geheure Prei ssturz a uf dem Holzmarlct , der si eh 
h a upt s ächl i ch auf jenen Höfen s eh r u..rllie bsam a uswi r'lcte , di e , wie o:Stei ­
nach vie l J u n g hol z b e s t ä n d e hatten , a ie nur h 0 s t e n 
v erursac hten . 

Dalm s tieg der F re i s und damit a uch d i e Bewert ung des Vialdesw~tld;r zuma l 
i n der ~eit na ch d em zweiten Welt krie g . 

Da ge gen t Teteiril in jüngster Zeit wi ede:c Gewi tterwolken ü ber d em deut -
sch en Wald auf . 
j;';an befürc hte t , dass K u nsts t 0 f f e , d j,e heute schon a l s Holzersatz 
verwendet we r den , zu einer e rnsten Konkurrenz de s l'lolzes werden könn­
ten . 
He r wei s s , was auf deii~ Ge'biete der Bre nnho l zverfeuerung noch alles 
passieren wi rd . 

Jedenfalls war der Wal dbesitz in den letzten 50 J ahren oftmals das 
30rgenki nd deI' Höfe , t r otz ver'schi edeneI' sonsti g e l' VoI'züge. 

Zu ei nem neuen Bet r iebs zv/eig der Gut sverwa l tung ;:;teinach Si nd. i n jüng­
s t e:;:' Zeit die g ro ssen Ba Llllls chulen gewox'den , in denen P a p p e 1 n tl.~aun 
I/ ei den hera ngezogen we r den . 
J r . von Schmied er i s t persönlich sehr um d i esen Betl':iebszweig bemüht . 
Es bestehe n v! ei tve r zweigte Ge schäft s v erbi ndun gen , a uch n a ch d em Aus ­
l and , wie Österre i ch und deI' Schviei z . 
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Di e Entwicklung von Geräten emd Maschinen i m Dorf emd auf dem Gute 
von 190~' bis 1956 

Im Jahre 1904, wurden a uf dem Gute und be i den Baue l'n noch die alten 
Geräte und Maschinen der Vergangenheit verwendet . Wian hört e i m Winter 
häufi g den Kl an'g der Drischel , alles wurde noch mit der Sense und 
das Getre i de m'eist mit der Sichel ,gemäht . Di e Verwendung der soge . 
Göppel- Dreschmaschi ne galt schon als sehr fortschrittlich . I m Winter 
k onnten i n der überdachten Göppel ..:Halle d i e Gespanntiere auch be i 
grossem Sch~eefall bewe~t werden . 

, '" Ung emein hart war das Abl aden i n den Scheunen . I n der früheren a lten 
Schloss- Scheune waren i m Do ppelgang bis zu 20 und mehr Mensc hen beim 
Abladen von Getreide nöti g . 
Arbeitskräfte standen allerding s zu jener Ze i t genüg end zur Verfügung . 
Die Löhne waren verhä ltnismässi g ge ring . Ein Mann v erdiente bei 
10 stündigel' Arbe i tszei t pro Tag 1 , 50 l'iia rk vvenn er sehr k r afti g war, 
schwächere Kräfte wurd en entsp rechend ge ringer entlohnt . 
Ein Thiann war die ganze Woche über beschäfti gt, mit dem Schne idstuhl 
das Häc ksel für di e 40 Kühe , 10 Pferde mld 10 Ochsen zu schneiden . 
Er b ekam dafür pro Woch e 10 , - ivlark . 
Die Mähe r g i ngen zur Grasillahd um 3 Uhl' mOI'gens auf die Yii ese , kehrten 
um 10 UhT' heim, dengelten d ie Sensen und f ingen um 2 Uh r wieder das 
Mähen an . Wurde ein gefahren , so wurde es oft 9 Uhr Abend bi s s ie zur 
Ruhe kamen , um am anderen Tag g enauso weiterzumachen . 

Die Bear'be i tu..rJ.g des schweren , garelose:a. Eo dens war mit den ge bräuch­
lic hen Holzeggen und Walzen nur schwer du:cchführbar . Viel Handarbei t 
mus s te mit dem Ze rsch l agen der Sc hollen g e l eistet werden . 

Bei den Bauern wUT'den i n der Ernte zusätz lich Le ute a u s d em Baye r . 
',la ld eingestell t, das Gut beschäfti iSte eine Zeitlang po l nische 
Arbei te r , bi s nach dem ersten Krieg [;enug ei nheimi sche Kräfte inf olg e 
d er besseren Bezahlung zu:c Verfüg ung standen . 

Und nun ent wickelt e s ich zuel'st a uf dem Gute, d ann zö gernd bei den 
Bauern und schlies s lic h a uch bei den Kleinba uern mit Hilfe st et i g 
ver'besserter lI'iaschinen und Geräte e ine von GI'und auf veränderte 
Arb eitsweise, sowohl auf dem Acker, WiR auf dem Grünl a nd . 

Das Gut führ te v o r- ca . 25 Janr en den ers ten 'l'raktor ein . :~~s war ein 
Benz- 3encl.l ing , eie r S Rl bst an e:Lilelll kleinen Hang leicht umfi e l . Dann 
folgten der Reih e nach eine Anzahl verschiedener Fabri ka~e . Jetzt 
arbeitet das Gut mi t 6 Tra.lctoren ohne Ochsen ( fr-dber bis zu '36) und 
nur mehr .mit 4 Pferden ( frühe r bi. s zu 1 6) . 
1953 bekam der erste Bauer e i ne Zugmaschine, 1956 waren fO e JlOtl ?o 'l' r ok­
toren i m Dorf und der Anblic k von Kuhgespal1~"l en wir'd immer seltener . 
Di e Kiihe werden mei st nur zu kleinen ArbEit en benützt, um i hnen Be ­
wegung ZlJ, verschaf:t' en. Kuhba uel"n ohn e 'l' r aktor ha l ten e i n fferd(an 
Stelle von 2 Küh en)zur Arbeit . 
J\üt den neuen Scheunen lee.men a uc n d i e Abladevorri chtu..rJ.gen : wie Gre i fer , 
Aufzüge und snät e r Gebl ä se . 
Der Grasmähmaschine fo l g te d er Ableger , d e I' Binder, d i e mit dem 'l'rak-
tor ver bundene rliähmaschine. 

Auch d i e vielen 'l1~'ans·oo I'te mi t Pferden und Ochsen wurden durch den 
Lastkraftwag en _ Zufuhr durch 10hnla stlcraftwag en und d i,e Traktoren 
Ci, b e rnonunen . 
~: ach ' Einfi.i.hr'lL'lg elektl'is c her AnlG,gen kam ne ben dem Licht a uch der 
e l ektl'i s c h e Motor, deI' im Hof lJ~d Ha us v iel A:cbeit , die fr'i.i.her mit 
der' Han d gemacht wurde abnahm . 
Die Karto J:'felernte wlJ.rde dur'c h die Kb I'toffelroder erleicht ert, das 
Vi e l fachgerät be i d,er' Ee s t ellung de r KaI'toffeln benützt. 
Neben ~en FahrI'ädern kam das :'.'lotor'l'ad" auf dem Gute der Kraft wagen 
und 1956 lle fen i m Dorf bereits 20 PKW. 
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